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Vorrede. 

Vorliegende Arbeit warde auf Anregnng des Herrn Prof. 
Lief mann im Seminar des Herm Prof. Dr. C. J. B^ichs in Frei- 
bnrg i. B. angefertigt. Ich beontze diese Gelegenlieit am meinen 
Herren Professoren, wie auch Herm Privatdozent Dr. Mombert 
fQr die verschietienen Anregungen meinen Dank ansznsprecheii. 
Des Weiteren bin ich Herrn Direktor Hirsch von der Baoqne 
Charles Weifsveiler, Paris, dafür dankbar, dafs er sich in liebens- 
würdiger Weise meiner angenommen und mir mit Rat und Tat 
zur Seite stand. 

Berlin, April 1908. 

C. Hegemann. 
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Kinleitung. 



Ib den KonzeDtrationsbestrebnngen, die in den letzten Jahr- 
zehnten in Deotschland, wie im Anelande im Bankwesen gezeitigt 
worden sind, nimmt Frankreich eine Sonderstellang ein. 

Im Gegensatze zn allen anderen Ländern nnd besondere zn 
Dentachland findet man hier wenig oder gar keine Fasionen, Inter- 
essengemeinschaften, Beteiligungen osw. Und doch tann man in- 
sofern Ton einer Konzentration reden, als der Schwerpnnkt des 
ganzen Bankwesens in die Hände von einigen wenigen Bieseninsti- 
tnten gelegt worden ist, dadurch, daTs sie es verstanden haben, 
sich fiberall, selbst in den kleinsten Orten Frankreichs, nnd auch 
zum nicht za geringen TeOe im Ausland darch Errichtung von 
Filialen oder Agenturen Geltung zu verschaffen. 

Der Zweck dieser Arbelt ist ein Versuch, die Entwiekelnng 
dieses Prozesses zu beleuchten und seine Schatten- und Lichtseiten 
klatznlegen. 

Infolgedessen werden nicht alle Zweige des Bankbetriebes 
hier Besprechung finden, sondern nur diejenigen, die diese Insti- 
tute in den Bahmen ihrer T&tigkeit hineingezogen haben. 

Im grossen ganzen li^n in Frankreich die Vert^tnisse wie 
in Deutschland, wo auch das Emissions- und das Hypotheken- 
geschftft das Feld je einer besonderen Klasse von Banken ist. 

Der Unterschied zwisclien Frankreich und Deutschland be- 
steht allerdings darin, dafs in Frankreich diese beiden Zweige eine 
Monopolstellung erhalten haben. Das Emissionegeschäft liegt seit 
1848 als Monopol in Händen der Bank von Frankreich, während 
das HjpothekengeschUt durch den vom Staate kontrollierten, 1863 
g^^Qndeten und privilegierten CrMit foncier betrieben wird. 

Es bleiben also das eigentliche Creditgeschäft in seinen ver- 
schiedenen Zweigen und das Effektengeschäft. Die Entwiekelnng 
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dieser beiden Zweige erhält in Frankreicli ebenso wie in Deatsch- 
land erst mit Beginn der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
eine gewisse Bedentnng, weshalb ich diesen Zeitpunkt als Ans- 
gangspunkt meiner Untersnchaog gewählt habe. Bis etwa zn dem 
Jahre 1870 ist die Entwickelnng eine ziemlich gleichmäfsige, sie 
zeigt noch keinerlei Überhandoehmen irgend welcher Qesellschait, 
bis eine bis dahin nnbedentende Frovinzialbank die Bichtnng der 
Entwickelnng angibt and anter der Gefolgschaft zweier anderer 
Institate den Siegeszag darch ganz Frankreich nimmt, unter- 
brochen wird derselbe nnr durch die schwere Krisis tob 1882, 
am alsdann, nachdem man sich von dem Schlage schnell erholt hat, 
mit erneuten Kräften wieder einzasetzen. Dieser Werdegang ist der 
Inhalt des ersten Kapitels, wobei nach MCglichkeit auch auf die 
grCfseren Frorinzinstitute and die Qbrigen Pariser Grofshanken 
eii^egangen ist, um ein Gesamtbild des heutigen Statns zn geben. 
Den Inhalt des zweiten Kapitels bildet alsdann die Organisation 
der franzSsischen Greditinetitate, ihre Stellung zur Indnstrie and 
ihre Tätigkeit auf dem Gebiet der Emissionen, wobei die Berliner 
Grofsbanken, soweit es angängig war, zu einem Vergleich herange- 
zogen sind. In einem dritten Kapitel endlich sollen das Verhältnis 
der grofsen Creditinstitute zn den Provinzhanken und den Privat- 
bankiers, und die Bedingungen, unter welchen beide Kategorien 
arbeiten, Beleuchtung finden. Ich habe versucht, die festgestellten 
Tatsachen nach Möglichkeit durch statistisches Material zu belegen. 
Doch bietet die Mangelhaftigkeit der französischen Statistik auf 
diesem Gebiete einige Schwierigkeiten. Vielfach fanden sich Wider- 
sprüche in dem vorhandenen Material, vielfach fehlte solches ganz. 
Eine besondere Schwierigkeit bietet es vor allem, über die Tätig- 
keit der kleineren französischen Banken genaueres festzustellen, da 
diese Banken, abgesehen von den Privatbanken, zumeist in der 
Form von Kommanditgesellschaften auf Aktien existieren und diese 
Gesellschaften keine Bilanzen verödentlichen. Es ist ihnen häufig 
sogar statutengen^B verboten, ihre Berichte in andere Hände als 
die der Aktionäre gelangen zn lassen. Ihr Kapital ist nur znm 
Teil eii^ezahlt, und die Aktien sind infolgedessen auf Namen 
lautend. Diese haben daher auch keinen oder nnr einen sehr 
geringen Markt, werden auch nur zum geringsten Teil an der 
Börse gehandelt. 
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Aq der Pariser BOrse habes onr die Aktien dei grofsen 
Creditinstitate and Emissionsbanken einen Markt, während in 
Beriin niclit weniger als 75 Prorinzialbankaktien gehandelt werden. 
Dieses ist auch wohl der Omod, weshalb die Tätigkeit selbst der 
gröfseren Prorinzbanken mit wenigen ÄDsnahmen keinerlei Be- 
aprechnng in der Fachpresse findet and weshalb sich aach TOlks- 
wirtschaftliche Literatur bisher noch nicht mit ihnen befaTst hat*). 
Kjinnte daher das Bild, das Ton der Oesamttätigkeit der französi- 
schen Banken zu entwerfen versncht wurde, kein vollständiges 
sein, so dürfte dieser umstand doch nicht von grofser Bedentnng 
sein, da eben wegen des zn besprechenden Prozesses der Platz, den 
die kleineren Provinzbanken, die sog. Lokalbanken, im französischen 
Bankwesen einnehmen, ein immer geringerer geworden ist. 

') Vgl. Änpetit, La Via fioanciere in der Bevne 6cunomique inter- 
nationale. Juni 1905. 
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I. Die Entwickelung 
des franz(>sischen Bankwesens. 



1. Die Znstftnde und die ersten Bralitfpen um die Mitte 
des 19. Jahrhunderts. 

Gleichwie in Dentscbland beheirschton am die Mitte des 
19. JahrliTmderts Privatbankiers das gesamte französische Bank- 
wesen. In Paris waren e» einzelne wenige Bankiers, wie ror allem 
das Hans Rotschild, die es verstanden hatten, nngehenre Vermögen 
anzusammeln nnd krait dieser die Pariser Bdrse Tollst&ndig be- 
herrschten. In den Provinzen war das Bankgeschäft häoflg mit 
andern kaofinännischeQ Zweigen verbnoden. Beiche QescbSftelente 
sachten in stillen Zeiten flberflflssige Kapitalien in Diskonten nnd 
anderen Bankgeschäften natzbringend anzulegen. Angelockt durch 
gnte Verdienste, die derartige Geschäfte mit sich brachten, wandten 
sie denselben gr^fsere Aufmerksamkeit zn, um sclüiefslich lediglich 
Bankiers zn werden. 

. Banken in der Form von QesellBchaften gab es verschwindend 
wenig. Das Publikum hatte wenig Vertranen zu denselt>en, was 
wohl znm grofsen Teil an den Erfahrungen, die es gemacht hatte, 
— vor allem mit dem Lawschen Aktienschwindel — lag. Alsdann 
bedurfte die GrOndang von A.-O. der staatlichen Eonzession, und 
der Staat war in der Terleihong einer solchen änfserst sparsam, 
und vergab dieselbe nur, wenn ein Öffentliches Bedürfnis vorlag; 
liän% anch nnr dann, wenn er sich selbst einen Vorteil von der 
Grfindui^ versprach. Commanditgesellschaften waren von dieser 
Einschränkung ausgenommen, ebenso infolge einer Bechtsprechnng 
vom J. 1832 Commanditgesellschaften anf Aktien. Gesellschaften in 
dieser Form traf man deshalb bereits bSofiger an. Von den heute 
noch bestehenden Banken dürfte wohl die Gaisse L^cayer, St. 
Qnentin, die 1841 ans einer Privatfirma hervorgegangen ist, die 
älteste sein. 



:v Google 



Die erste bedeutende Aktienbank in Frankreich war das 
Comptoir d'Escompte de Paris. Der Ursprung dieses Institates 
geht auf die Orflndnug von zeitweiligen Bureaux zorflck, welche 
von Seiten der B^ening i. J. 1830 ▼oi^eDommen wurde, zum 
Zwecke der Diskontierong von Wechseln. Im Jahre 1840 wurde 
das Pariser Bureau in eine Sociötö anonTme umgewandelt, um dem- 
selben eine grflrsere Bedeutung zu geben nnd seinen Oeschäfts- 
Qmfang zu erweitem. In diesem Jahre hatten viele Privatbankiers, 
die eine YermittlerTOlle zwischen Handel imd Industrie einerseits 
und der Banqne de France anderseits spielten, ihre Tätigkeit als 
Diakonteure infolge der Unsicherheit des Gesch&ftaverkehrB entweder 
ganz eingestellt, oder doch auf ein Minimum beschränkt. Die Sß- 
gierong, in richtiger Erkenntnis der Qefahr, die hier der franzC- 
siscben Qeschäftswelt droht«, kam dem neuzogründenden Institut, 
das die Lficke aosfülleD sollte, in ungewöhnlicher Weise entgegen. 
Während sie sonst der Bildung von AktieQ-Gesellschaften, besonders 
auf dem Gebiete des Bankwesens, gern Schwierigkeiten bereitete, 
ging sie hier so weit, dafs sie selbst sich bereit erklärte, '/» des 
Aktienvermögens, das eine Höhe von 20 Mill. Fcs. haben sollte, in 
Staatspapieren zur Verfügung zu stellen, und die Stadt Paris ver- 
anlafste, ein zweites Drittel zu Qbemehmen, so dafs nur Vs ^^^ 
Subskription aufgelegt wurde, während der Gewinn ganz den 
Aktionären zugute kommen sollte. Der Hauptgnind dieses Ent- 
gegenkommens lag wohl in der BefQrchtnng, dafs das Publikum 
dem neuen unternehmen nur wenig Vertrauen entg^enbringen 
würde, und in dem Zuschufs des Staates nnd der Stadt Paris einen 
Garantiefond fflx seine Beteiligung sehen sollte. Das Comptoir begann 
seine Tätigkeit mit einem eingezahlten Kapital von 1587021 Frs., 
denen der Staat 1 MilL hinzufOgte. Da dem Comptoir die Berech- 
tigung g^eben wurde, Wechsel mit nur zwei Unterschriften zu 
diskontieren, war der Erfolg ein fOr jene Zeit gewaltiger. Bereits 
in den ersten 12 Tagen wurden nicht weniger als 30087 Wechsel 
im Betn^ von 13402169 Fcs. diskontiert. Das Institut ent- 
wickelte sich in enormem Hafse. £s wurden diskontiert: 
1848/49 124000 Wechsel im Betrage von 98 MiU. 
1849/50 237000 „ , „ » 14Ö , 
1850/51 319000 , , „ » 215 „ 
1851/52 382000 „ „ „ „ 273 , 
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G-teichzeitig mit diesem Institate worden an allen grSfgerea 
Plätzen Frankreiclis mit UntentOtznng des Staates Comptoire 
d'escompte gegrfindet Es waren im ganzen 66, die zusammen 
mit dem Haaptcomptoir in Paris ein Vermögen tod 33 — 35 Mill, 
repräsentierten. Viele davon gingen bald wieder ein, in den Jahren 
1850 n. 1853 wurde noch 44 Instituten die Garantie des Staates 
aaf 3 Jahre verlängert. Die meisten auch dieser verschwanden 
mit Ablanf der Garantie nnd einige wenige blieben als Aktien- 
Qesellschaften bestehen, so in Lille, Ddle, SabU, Alais, Issondnn, 
Angool^me, St. Marie-anx-Mines, Saint-Jean d'Ängely and Mfil- 
bansen. Sie sind hente, soweit sie noch bestehen, unscheinbare 
Lokalbanken, mit Aasnahme des Comptoir d'Escompte de Lille, ans 
dem der Credit da Nord, eine der bedeatendsten heotigen Provinz- 
banken, hervorgegangen iat, ond des Comptoir d'Escompte de Mnl- 
hoase, das, obschon es einige Filiaten in Frankreich hat, wie in 
le Havre, Beifort, Saint-Di6, Trojes, Besannen, als heutiges deat- 
scbes Bankinstitut für die weiteren AusfElhraugen nicht mehr in 
Betracht kommt. 

Das Comptoir d'Escompte de Paris brachte i. J. 1853 aus 
eigener £raft sein Vermögen auf eingezahlte 20 Uill. und zahlte 
freiwillig dem Staate seinen Anteil zaräck. Bald wurde der Wir- 
knngskreis als reines Diskont-Institut zu enge, und es erweiterte 
seine Tätigkeit auf alle Transaktionen, die in das Bereich des 
regulären Bankgeschäftes fallen; de^l. fanden Kapitalerhi>hungen 
in kurzen Zwischenräumen statt, und bereits 1866 verfflgte die 
Gesellschaft Aber das fOr damalige Verhältnisse recht aosehnliche 
Kapital von 80 Millionen. Die Bank, das erste bedeatende Credit- 
Institnt Frankreichs, hat der wirtschaftlichen Entwickelang Frank- - 
reiche ganz bedeatende Dienste erwiesen. Vor allem gebfihrt ihr 
der Verdienst der wirtschaftlichen Aufschliersnng der französischen 
Kolonien und der ünterstfltzang des französischen Anfsenhandels, 
welchem sie durch Errichtung von Filialen die Wege bahnte. Als 
bedeutendste sind zn verzeichnen die Filialen in Shanghai, Cal- 
catta, Böuoion, Bombay, Hongkong und Saigon, von denen einige 
später in Kolonialbanken umgewandelt wanien. Überhaupt gab 
die Bank mit ihrem ausgedehnten Filialsystem die Richtung für 
die ganze Entwickelung des französischen Creditwesens, indem sie 
ihre Haupttätigkeit dem sog. regulären Bankgeschäft widmete and 
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sich TOTz&glich an fimissioiieii tod Staats- und StadtaDleihen be- 
teiligte. Kurz nach der Grandnng dieses Institotes entstand eine 
andere Bank, die weit Aber die Grenzen ihres Heimatlandes von 
sich reden gemacht hat, nnd namentlich den ersten grilfseren 
deatschen Bankinstitaten als Vorbild gedient hat. Auf nngleich 
weiterer Basis gegrdndet, maTste es sich an, der französischen In- 
dnstrie zn bedentendem Aolächwnng zn verhelfen, während es in 
Wirklichkeit nnr den hochfligenden phantastischen Plänen einiger 
ehrgeiziger Männer gedient und nach kurzer Blflte jämmerlich 
SchifTbnich gelitten hat, am dann noch eine Beihe von Jahren 
ein klägliches Dasein zn fahren, ohne sich von den erlittenen 
Schlägen jemals wieder erholen zn kQnnen. Es ist dies die 1852 
von den OebrQdem Perreire gegründete Soci6t6 g^n^rale da Credit 
MohiUer. Gegründet mit einem Kapital von 60 MÜL Fcs. sollte 
diese Bank sowohl Bankinstitut im engeren Sinne wie aber auch 
tmd hauptsächlich Unt«mehmangs- nnd Orfladnngsbank sein. Der 
Wechseldiskont spielte denn ancfa eine nnr geringe Bolle, dagegen 
war die Bank nm so rühriger in der Orflndnng neuer Unternehmen. 
Der gröfst« Teil der heutigen französischen Bahngesellschaften, die 
Compagnie Transatiantique, viele schweizer, Osterreichische und 
spanische Bahnunternehmungen verdanken der Bank ihre Ent- 
stehung. Daneben spekulierte die Bank in gewaltigem Stile in 
ihren eigenen Aktien und den ihrer Tochtergesellschaften. Ihr 
grfifster Fehler war, dafs sie alljährlich gewaltige Dividende ans- 
schttttete, cm den Kurs der Aktien hochhalten zn kOnnen, und 
dafs sie andererseits ihr Kapital zu sehr immobilisierte, vor allem 
bei der Sociiti Immobili^re in Paris, welche Immobilisation denn 
' auch i. J. 1870 ihren Zusammenbruch herbeifOhrte, nachdem sie 
korz vorher noch ihr Kapital verdoppelt hatte, um sich halten za 
können. Es erübrigt sich, auf das Institut, das für das heut^e 
französische Bankwesen nur noch geschichtliches Interesse hat, 
näher einzugehen, amsomehr als es in der deutschen Literatur 
bereits verschiedenüich Bearbeiter gefdnden hat^). Es stellt für 



') Max Wirth: Handbueb des BankweseDs; Aycard; Hiatoire du 
Credit Mobilior; Heinr. Sattler: Die EfFekteobanken ; Dr. Biesser: Zur 
Ezitirickelniig8|;eschichte der deutschen GFrofsbanken ; Dr. Joh. Plenge: 
OrfindnngsgoBchiebte des CrMit MobiUer. 
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Frankreich den ersten Typus der sog. Banqnea d'afiaires dar, im 
Gegensatz zu der Sociät^ de d^pöts bezw. Sociätä de Crädit, die ihr 
Vorbild in dem oben besprochenen Comptoir d'Escompte gefanden 
hat. Diese Zweiteilnng ist hente in Frankreich die geläufigste, 
wobei allerdings wohl zn beachten ist, dafs es eine Scheidung wie 
in ÜDgland darchans nioht gibt, vielmehr macht man die üuter- 
scheidnng, je nachdem die Bank in der Hauptsache den einen oder 
den andern Zweig betreibt. Eine Sociöt^ de credit sncht also ihre 
Hanpttätigkeit in der Diskontierang von Wechseln, dem Conto- 
Corrent und dem Depoaitengeschäit, nnd allen Oescbaften, die mit 
diesen Hanptzwe^n in enger Verbindung stehen, als da sind, 
AnsfQhrang von ßOrsenorden, Inkasso von Wechseln and Coapons, 
Eflektendepot, Vermietung von Stahlkammern, Versicherang gegen 
Karsverlnste usw. Dagegen wird eine Banqoe d'a&ires sich vor- 
zQglich an Emissionen beteiligen, solche kleineren Cmfangs selb- 
ständig ansfdhren, AkÜengesellschafteD gründen nnd Privatgeschäfte 
in solche umwandeln, sich an industriellen Untemebmongen be- 
teiligen asw. Diese Banken werden anch Sociätä fiaanci^re genannt, 
welche Bezeichnung jedoch in diesem Sinne fallen gelassen wird, 
da sie neuerdings mehr auf die finanziellen Trusts, auch Omniam- 
Oesellschaften genannt, Anwendung findet. 



3. Die Banbgrflndnngen bis 1870. 

Bis Ende der 50er Jahre sind in Frankreich keine weiteren 
Bankgrandungen in Form von Aktiengesellschaften zu verzeichnen. 
Dagegen entwickeln sich jetzt, besonders in der Provinz, die Privat- 
institate, deren viele sich in Gommandü^esellschaften auf Aktien 
umwandeln. 

Besonders im nördlichen lodustriebezirke machte diese Be- 
w^ung bedeutende Fortschritte. In Valencienne wurde von dem 
Hanse L. Dupont & C* 1H46 die Caisse Industrielle du Nord ge- 
gründet, im gleichen Jahre in St. Quentin die Gaisae da Commerce 
«t de TAgricnlture von Bonart, Mnsseaux Braillon & O*, in Gharles- 
ville das Comptoir des Ardennes von Claude Lafontaine & C", i. J. 
18Ö0, ein Hans, das gleichwie die 1849 in Paris in eine Conimandit- 
gesellschaft auf Aktien nmgewandelte Firma L^bideox & C" in enger 
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BezieliDiig za der PariseT IndoBtiie ateht und an deren Entwiclce- 
Inng starken Anteil genommen hat. 

Im Lanfe der 60er Jahre to1Iz<^ sich dann die QrQndnng 
der bedeutendstes Aktiei^seUschafteii. Znn&chst entstand in Paris 
die SociSt^ Gänärale de Credit Industrie! et Conunerclal, die bereits 
i. J. 1859 die Konzession erhielt. Diese Bank, die mit einem 
Kapital von 40 Mill. Fcs., wovon jedoch nur '/« einbezahlt wurde, 
ausgestattet war, stellt den ersten Versuch dar, das Modell der 
englischen Joint-Stock-Banks auf den Kontinent zu flbertragen. 
Der Direktor der Bank erklärte in der ersten GeneralTerBammlnng 
Tom 19. April 1860 den Zweck der Bankgründnng wie folgt: 

„La Soci6t£ G^närale de CrMit Industriel et Commercial a htk 
crii i. pen prM ä l'instare des Joint-Stock-Banks anglaises pour 
coinpl£t«r par ce noaveau rooage jasqu' alors inexpörimentä en 
France le m^canisme de nos institutions de credit. Lenr ofGee 
principal est de recevoir les fonds rest^e InactifB et steriles dans 
les malus des capitalistes pour se tenir fidölement ä leur disposition 
arec une allocation d'intärSt et poor les rendre sans retard centre 
les engagemente k coarts termes aux emplois prodactifs du com- 
merce et de l'industrie." 

Dieser Gründung folgten eine Seihe von ProTinzialgr&Ddungen, 
besonders als i. J. 1865 der Scheckverkehr durch Gesetz geregelt 
wurde. Es entstand zunächst 1863 in Paris die Soci6t6 de Depots 
et Comptes Coarants, alsdann i. J. 186Ö ähnliche grSfsere Institute 
in Marseille, Lyon und verschiedene kleinere wie in Bordeaux, le 
Havre, !Nizza. Die beiden zuerst genannten wurden mit einem 
Kapital von je 20 Mill. Fcs., die anderen von je 5 Mill. Fcs. und 
darunter gegrtlndet. Auch hier fOhrte man das Prinzip der teil- 
weiaen Einzahlung ein, und verlangte nur eine Einzahlung von V4 
des Nominalbetrages, entsprechend der Gesetzgebung, die zur GU- 
tigkeit einer Gründung die Einzahlung eines Viertels des Aktien- 
kapitals vorschreibt. Alle diese Banken, bis auf die Sociit^ de 
Döp6ts et Comptes Conrants, von deren Zusammenbrach weiter 
nnten noch die Bede sein wird, bestehen heute noch, und sind 
durch die Ähnlichkeit und die Länge ihrer Namen kenntlich. Sie 
haben im Laufe der Zeit ihren speziellen Charakter als Depositen- 
banken nicht alle gleichmäfs^ beibehalteo, am stärksten noch die 
8oci6t^ Lyonnaise de Depots, de Comptes Conrants et de Crödit 
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Industrie! und die Soci^U Bordelaise de CrMit Industrie!, Gom- 
mercia! et de Depots, was aber aach woh! der Qmnd dafftr sein 
dfirfte, dafs diese Banken eine liScUst minimale Entwickelnng ge- 
nommen liaben, denn sie haben nicht erkannt, dafs eine Depoaiten- 
bank eine gewisse Elastizität besitzen mafs, dafs sie sich dnrch 
Dezentralisation stets nene EapitalqneUen erJ^fTnen and den Knnden- 
kreis anch der EreditnehineF immer weiter ziehen mnfs, am iluren 
TerfQgbaren £apita!ien genügende Beschäitignng zu geben. Das 
erstgenannte Institut, die Sociätä Gän6ra!e de Credit Industrie! et 
Commercial, die dem französischen Sprachgebranch folgend für die 
Folge kürz Credit Indnstriel genannt werden soU, wie anch die 
Soci^tä Uarseillaise de Credit Indnstriel et Commercial et de Däpöts, 
haben den Kreis ihrer Tätigkeit Epäterhin nach dem Emissions- 
geschäft hin erweitert nnd dadurch den Charakter der Depositen- 
bank mehr oder minder verloren. Anf diese Institute wird später 
noch zorflckzukomroen sein, doch sei hier schon erwähnt, dafs alle 
diese Banken fest an dem Prinzip der Centralisation am Orte ihrer 
Grflndnng gehalten haben. Sie sind darin ihrem Vorbilde, den 
englischen Joint-Stock-Banks, nicht gefolgt, haben es vielmelir 
anderen Instituten, deren nrsprflngüclies Programm ihnen ganz 
andere Ziele steckte, flberlassen, den von ihnen betretenen Weg 
fortzusetzen nnd mit der Entwicklung des Depositengeschäfbs auch 
eine Entwickelnng über den Ort ihrer Grfindang hinaus vorzn- 
nehmen. Sie mnfsten sich denn anch gefallen lassen, dafs sie von 
diesen wenigstens anf ihrem ureigensten Gebiet, dem der Depo- 
siten und Diskonten, immer mehr an die Wand gedrückt wurden. 
Diese Banken sind zunächst der i. J. 1863 als Gesellschaft 
m. b. H. mit einem Kapital von 20 Hill. Fcs. gegrttndete Credit 
Lyonnais nnd die am 4. Mai 1864 antorisierte Sociätä Gänärale 
pour favoriser le d^veloppement da Commerce et de l'Industrie en 
France. Das Programm dieser Gesellschaft war anf weitester Gmnd- 
li^e aufgebaut; es umfafste nicht nur das Depositen- and Diakont- 
geschäft, sondern sah auch alle Geschäfte einer Banqne d'affaires 
vor. Dementsprechend wurde anch die Höhe des Kapitals gleich 
bei der Grflndang aof 120 Mill. Fcs. festgesetzt, wovon die Hälft« 
eingezahlt wurde. Die Gesellschaft hat in gewisser Weise das von 
dem Credit Mobilier begonnene Werk fortgesetzt, indem sie sich 
in hervorragendem Mafse der Grfindung von Eisenbahngesellschaften 
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im In- and Aoalasde, sowie von Transport- and Indastrieonter- 
nehmeo widmete. Die Begienug bat ihr aber, wohl infolge der 
ErfahroDgen, die man mit dem Credit Uobilier gemacht hatte, in 
Bezog auf das Depositei^esch&ft gewisse ScbrankeD gesetzt. So 
durfte z. B. das Depositenkonto nnr das l'/i fache des Kapitals 
betragen, anch dorfta die Qesellscbaft keine Wechsel, die eine 
längere Laufzeit als 90 Tage hatten, diskontieren. Die Begiernng 
wollte dadurch vermeiden, dafs keine fremden Öelder in speknla- 
tiTen nnd an realisierbaren Werten festgelegt wnrden. Die Öesell- 
schaft, die darch diese filnschrftakanges aof eine solide Qrandlage 
gestellt war, eatwicfcelte vom Tage der GrBndimg an eine eifrige 
T&tigkeit, aach ging sie sofort in der Errichtang Ton Filialen ond 
Agenturen energisch vor, deren sie 1871 bereits öS besaTs. Der 
CrMit Ljonnais dagegen war anfänglich ein ganz bescheidenes 
Lokal-Institut, von Lyoner Untemehmem gegründet, um der dor- 
tigen Industrie eine Stfltze zu bieten. Bereits 186Ö gründete er 
zwar 2 Filialen in Paria und Marseille, doch hatten diese lediglich 
den Zweck, den Verkehr mit Lyon zu erleichtem; aus gleidiem 
Gnmde wurden auch in den folgenden Jahren Agenturen in Fort- 
Said, Cairo und Alexandria errichtet, denen 1870 die Gründung 
der Filiale in London folgte, diese zur Erleichterung des Qeld- 
verkehra der Ljoner Exportindostrie. 



8. Die GrDnderjibre 1870—1882. 

Hit den bisher besprochenen Bankantomehmen kann die 
Liste der soliden Gründaagen von grelleren Creditbanken in der 
Form von Aktiengesellschaften fast bis auf den heutigen T^ als 
abgeschlossen gelten. Die kleineren Creditbanken in den Provinzen 
sind um diese Zeit Privatbanken, nnd dort, wo die Entwickelnng 
zur Umwandlung in eine elastischere Form zwaug, zog man die 
Form der Gommandit^Gesellschaft auf Aktien der der Aktien- 
Gesellschaft vor. Aach das Gesetz vom 24. Juli 1867, das die 
Gründung von Aktiengesellschaften freigab und dieselben ähnlichen 
Normativbestimmungen nnterwarf wie die, denen die Commandit- 
Gesellschaften unterstanden, brachte hier wenig Änderung. Noch 
heute ist diese letztere Form die bedeutend beliebtere und vor- 
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wiegend bei den ProTinziaÜDstitaten Torkommende. Die bestehenden 
Aktien-Gesellschaften, denen es freigestellt war, nnter Staatsaufsicht 
zu bleiben oder sich dem neuen Qesetz zn unterwerfen, änderten 
ihre Stataten nach nnd nach diesem Gesetz gemäfs, bis auf die 
Soci^t^ G^D^rale, die diesen Schritt erst 1893 unternahm, als ihr der 
Zwang bezflglich des Depositenkontos nnertTäglich zu werden begann. 

Der Credit Lyonnais wandelte sich i. J. 1872 in eine Aktien- 
Gesellschaft am, und erhöhte gleichzeitig sein Kapital anf 50 Mill. 
Fcs. Die Eriegsjahre haben diesen Instituten nur wenig geschadet, 
and die Verlnste, die sie infolge der Stagnation des ganzen wirt- 
schaftlichen Lebens erlitten hatten, konnten sie in den Jahren 
1871—1873 durch die Verdienste, die ihnen die tatkr&fÜge Hilfe 
gebracht hatte, die sie im Verein mit der Pariser Hante-Banque 
dem Staate zur Bezahlnng der Kriegsentscbädigung nnd zur Durch- 
fOhning seiner Anleihe leisteten, wieder wettmachen. Namentlich 
die Londoner Filialen der französischen Credit-Institute, die in 
erheblichem Mafse ^mde Wechsel ankauften und der Regierung 
fiberliefsen, haben hier gute Dienste getan. Direm energischen 
Eingreifen ist es zn verdanken, dafs der Staat nur einen geringen 
Teil der Kriegsentschädigung in bar zu zahlen brauchte. Er be- 
zahlte von der sich nach Abzug des Preises ftlr die Elsafs-Loth- 
rmgischen Eisenbahnen auf 4992 Hill, belaofenden Summe nor 
742 Mill. in bar, dahingegen 4250 Mül. in Wechseln auf andere 
Nationen und Effekten. Diese nationale Tat tmg nicht wen% dazo 
bei, dafs den Banken Sympathien und das Vertrauen des Publikums 
entgegengebracht wurden, nnd legte gewissermafsen den Grundstein 
zu ihrer späteren gl&nzenden Entwickelang. 

Ton den Krisenjahren 1873 — 1876 wurde das wirtschaftliche 
Leben Frankreichs, das genügend damit zu tan hatt«, sich von 
den Schlagen 1870/71 zu erholen, wenig oder gar nicht berührt. 
Doch sollte es wenige Jahre später seinem Schicksal nicht entgehen. 
Bald machten sich die Folgen des Gesetzes von 1867, dafs, wie 
Nejmark sagt'), dem Betrage Tfir und Tor Öffnete, bemerkbar. 



') Fiaaiicea eoatemporaineB S. 14; „Bion BonTont «um le regime da la 
loi 1867 tont peut 6tre trande, doperie, mensoDge et Uloiion duu nno aoeiHii 
r^gnlieremeot coiutitnäe en »ppaience, tont pent j Stra fictif : le capital social, 
les apports, las BooacriptionB, las opeiatiDDa, lea dividandes, tont absolnment, 
tont flctib, inSme les actionnairea". 
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£b eotstand in Ftankreich eine Periode der wildesten OrfiBdUDgen, 
nameDtlich &nf dem ßebiete des Bankweaeos. Alljährlich entatand 
eine gaoze Anzahl von sog. Banken, die weiter keinen Zweck hatten, 
als Speknlationsobjekte zn achaßen. Waren die Aktien einer dieser 
Banken an der Börse eingefQhrt, so formierte sieb ein sog. Syndikat 
lediglich ZQ dem Zwecke, eine Hitnase in diesem Papier za insze- 
nieren; am Grflnde fOr eine solche za haben, gründete man irgend 
ein indastrielles unternehmen, das häufig nnr auf dem Papier 
existierte, ungeheure Beklame wurde gemacht und immer fanden 
sich Leichtgläubige, die willig ihre ersparten Groschen hergaben; 
fand man keine Gelegenheit zu Neugrfindnngen, so wurden Kapital- 
erhöhungea vorgenommen. Filialen wurden aUerorts errichtet, um, 
nachdem man Paris ansgeschlachtet hatte, das Provinzpublikum 
anzulocken. Die meisten dieser Banken oder Emissionsagentaren, 
wie sie M. Eeigall in der ,BeTae ^nomiqne et financi^re' treffend 
nennt, gaben täglich oder wJtchentlicb ersdteinende Zeitungen her- 
aus, um mittels dieser für ihre eigenen Aktien und die von ihnen 
emittierten Werte Propaganda zu machen. Dieselben wurden ent- 
weder gratis oder doch zu sehr geringem Preise verbreitet und 
verschlangen somit einen grorsen Teil der Verdienste ihrer Heraus- 
geber. Sie wurden zwar von den ernsteren Finanzblattern kräftig 
bekämpft, doch hatte ein derartiger SpeknJationstanmel das fran- 
zSsische Volk ergriffen, dafs der Erfo^ wohl nur ein sehr geringer 
war. L^on Say schrieb Aber diese Zustande i J. 1880 in der 
,Bevne ^nomique et financiöre' S. 718: 

„Les nonvelles Soci^t^s crSes depuis 3 ou 4 ans ne se comp- 
tent plus. Qa'ont-elles fait d'utileP Quelle cr^tion fäconde lenr 
devrons-noasP Ont-olles ätabli des chemins de fer, creusä des mines, 
allnm^ des hants-foumaui, agenc6 des mannfacttires, outiUä l'agri- 
cnlture? Bien! elles n'ont pas ajout^ un Centime ä la richesse 
publique, elles se sont appliquä ä fausser les conrs de la Bourse 
ä exciter la fi^vre du Jen, elles ont vnlgaris^s les pires pratiques 
de l'agiotage. G'est ä leur ^elosion que nous devons anjoard'hui 
le triste Bpectacle des folies qui se commettent en bourae. On voit 
des titrea dont ont ignore complätement le degrä de consiatance 
monter ou baisser de 100 fcs. en quelques instante." 

Es wärde zu weit führen, hier alle die Banken, die in diesen 
Jahren gegründet wurden und deren Kapital sich häufig, wenigstens 
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aiif dem Papier, anf 60, 80 und 100 Mill. Fcs. belief, au&uzählen. 
Interessant ist jedoch, einen Blick auf die Eurstabelle des Jalirea 
1880 zn werfen, aus welcher hervorgeht, dafs es den schlimmsten 
Qrflndni^n trotz aller Mühe doch wenig gelangen ist, den Kurs 
ihrer Aktien mit den enormen, allerdings meist fiktiven Dividenden, 
die sie ausschfitteten, in Einklang zu bringen, und dafs das Pu- 
blikum, trotz des allgemeinen Spekalationstaumels, der es erf&Tst 
hatte, nicht ganz das Unterscheidungsvermi^gen zwischen den soliden 
Bankwerten und den schwindelhaften verloren hatte. Die zaerst 
genannten 13 Bankinstitute galten damals als solide Banken, ob- 
schon, wie wir sehen werden, auch hier das Pnblikum gründliche 
Enttänschnngen erfahren hat; die weitem sechs Werte sind solche 
von offenbaren Schwindelnntemehmen, deren Kapital sich anf 60 
und 100 Mill. Fcs. belief Mit Ausnahme der Baoqae Parisienne, 
die später in solide Bahnen gelenkt wurde, entgii^ keine ihrem 
Schicksal : 

HitU. Kurs ]B80 Dividende Teraina. */• 

Banque de France 5850 154,64 2,66 

Credit foncier 4735 42,50 3,01 

Comptoir d'Escompte .... 1095 46,— 4,20 

Soci6t£ gänärale 725 20,61 4,34 

Union g6n6rale 1280 40,— 4,41 

S(mA&U) de Dipfits et Comptes Cour. 730 16,50 4,50 

Banque de Paris et de des Pays-Bas 1315 60,— 4,57 

Cr6dit industriel 760 18,56 4,89 

Credit Lyonnais 932,50 35,— 5,19 

CrMit Mobilier 760 40,— 5,26 

iSociöti financiftre 517,50 20,— 5,45 

Soci6t6 Franco-Egyptien ... 830 45,— 7,96 

Banque d'Escompte 835 38,75 8,42 

Banque Nationale 740 32,50 6,63 

SociMi nouvelle 530 20,— 7,40 

Banque de pr§t8 ä Tlndustrie . . 610 30,— 8,33 

Banque Parisienne 770 50,— 9,60 

Soci6t6 gönörale franjaise de Cr6dit 750 100,— 26,— 

Credit gönöral fran9ais .... 770 96,14 24,30 
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Die üoioD Gänärale, deren Zusammenbruch 2 Jabre später 
die Katastrophe herbeiführte, ist also hier noch als eine der soli- 
desten Institute bewertet. Sie war am 2. Jnni 1878 von Engen 
Bontoox als ein römisch-kathol. Bankinstitut gegründet worden '). 
l>er Zweck dieses Namens war, die Gelder des Elems and der 
hohen Aristokratie heranzulocken. Um dieses Ziel zu erreichen, 
scheute man keine Mittel; so wurde im Prospekt bemerkt; dafs 
der Orfinder durch ein persönliches Handschreiben den Segen des 
Papstes zu seinem Werke erhalten habe. Der Erfolg blieb nicht 
aus: bereits 1878 beliefeu sich die Depositeo auf 21 Mill. Fcs. 
und waren bis Ende 1U8I auf 130 MilL Fcs. aufwachsen. In 
gleich schnelter Weise ging man mit KapitalerhiShungeD vor. Nach- 
dem man mit dem einen Kapital von 13 Mill Fcs. begonnen hatte, 
folgten Erhöhungen Schlag auf Schlag und bereits am 5. November 
wurde nach einem längeren Vortrag Bontcux' fiber die gl&nzende 
Lage eine Kapitalerhöhung von 100 MiU. auf 150 Mill. beschlossen. 
Die Durchl^hruDg dieser letzten Erhöhung wurde jedoch durch 
den Zusammenbruch Ende Januar 1882 verhindert. Die Gesell- 
schaft hatte eine grofse Anzahl von Eisenbahn- und Industrie- 
geseUscbaften g^p^det, besonders in Osterreich und Serbien, wo 
man eine Tochtergesellschafl^ die Osterreichische Länderbank, mit 
einem Kapital von 100 Mill. Fcs. errichtet hatte. Allein die 
Werte Österreichischer Herknnft, die von Bontoux an der Pariser 
Börse eingeführt waren, beliefen sich auf 234,6 Mill. Fcs. Die 
Krise begann mit dem Krach einer Tochtergesellschaft der Union 
G^D^rale, der Banqne de Lyon et de la Loire in Lyon, die sich 
jedoch von der Union getrennt und auf eigene Füfse gestellt hatte. 
Den &ach dieses Institutes hat Bontonx selbst herbeigeföhrt, indem 
er bei der österreichischen Begiemng bewirkte, dafs dieser Bank 
nicht die Konzession zur Qrfindung eines Bankunternehmens in 
Triest, durch welche Bontoux sich in seinen österreichischen Inter- 
essen geßUirdet glanbte, erteilt wurde. Da die Aktien der Banqne 
de Lyon auf diese Gründung hin enorm gesti^en waren, mnbte 
das MiTsglücken dieses Projektes al^emein Bnttfiuscbnng hervor- 
rufen, infolge deren die Aktien rapide fielen. Hiermit war der 



>) Tgl. Uftx Wirth: Die HaDdeUlmaen ; Albert HfttbUa: UUmon 
O^ävle et I« lUpnbliqne, Paris 1888. 
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Wörfel gefallen, die Aktien der Union gäoärale, die haapts&chlieli 
auf Lyoaer E&afe hin den achwindelhaften Knrs von 3050 erreicht 
hatten, wnrden in Mitleidenschaft gez<^en, die Däroate sprang anf 
die Pariser Bßrse Aber. Die Union gös^rale rersnchte ztuachst 
das anf den Markt geworfene Material anfzunehmen, mafste diesen 
Versuch jedoch, da es ihr an Hilfsquellen mangelte, bald an^ben, 
Tunsomehr, als die B^emng die Bank als bankerott erklären liefs, 
was Jnglar damit erklärte, dals der Staat ein Opfer gesucht hal)e, 
um noch gröfsere Verluste zu rermeiden. Jedenfalls dtrften die 
VorvOrfe, die man den Pariser Bankiers und den Gredit-Gesell- 
schaften gemacht hat, dafs sie den Krach durch Unterstfltznng der 
Union 6iß6rale hätten vermeiden können, unbegrfindet sein, denn 
ein Consortiam der Pariser Hante-Banqne hatte die Bewill^ng 
der Hälfte der verlangten Unterstützung davon abhäogig gemacht, 
dafs die Kaiserl. Eönigl. Priv. Ost.-Ung. Länder-Bank, die Tochter- 
gesellschaft der Union gän^rale, die andere Hälfte flbemähme; diese 
Uefa jedoch ihr Mutterinstitut schuSde im Stich. 

Der Schlag an der Pariser Börse war ein furchtbarer. Der 
Enrsrflckgai^ der an der Pariser Börse notierten Wert« soll nach 
einigen Berechnungen 4 Milliarden betragen haben, die Werte der 
Union Q^näiale böfsten allein 800 Millionen ein. Der heutigen 
Meinung, dafs der Union Oön6rale im wesentlichen die Schnld an 
dieser Krise beizumessen sei, mufs man entschieden entgegentreten, 
denn die Union G^n^rale war zu der damaligen Zeit, als alle Welt 
Ton einem GrDudangs- und Speknlationstamnel erfafst war, immer- 
bin noch eine der solideren Institute, die im Gegensatz zn den 
anderen Spekulationsbanken wen^ oder gar nicht in eigenen Aktien 
spekulierte, und eine ganze Beihe Ton indnstrieUen Unt«mehmen 
gegründet hat, die der soliden Grundlage nicht entbehrten und die 
noch heute bestehen, während eine ganze Anzahl von Banken, 
namentlich die in der zweiten Kategorie der obigen Tabelle auf- 
gefOhrteu, lediglich spekulative Gewinne im Auge hatten und 
deren Gründungen bäafig nur fiktive waren. Die Verhaftung 
Bontoax', die nach der Bankrotterklärung erfolgt war, könnt« denn 
auch nicht aufrecht erhalten werden, da man ihm keine VerstAfse 
gegen das allerdings zn liberale Gesetz nachweisen konnte. Bei 
der Bilanzanfstellnng stellte sich ein Verlust von ca. 60 Mill. Fcs. 
heraus, wogegen Bontoax noch am 5. November einen Gewinn in 
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der gleichen HOhe heransgerechDet hatte. Er konnte jedoch nacfa- 
weiBsn, dars diese Differenz dnrch die enormen Enrsrerlnste 
W&hreod der Panik herroigemfen war. 

Interessant dtrfl« es sein, die Ansicht des bekannten National- 
Okonomen L^on Sa; Ober die Krise za hOren, er schrieb im 
November 1882 im Jonmal des Ecouomistes: 

„On a cm qne la crise dn mois de Janrier arait es poar 
caoae la difficult^ de liquider an certain nombre d'op^ratdons de 
boarse engagöes snr les actions de banqae. C'est nne errenT: 
L'imposs)biUt6 de liquider ces Operations speciales a 6tä nn des 
incidents et non pas la canse de la crise. Ce qni a fait le mal c'est 
qn'on a cr66 trop d'afiMres improdnctives, trop de banqnea sartont, 
c'est qa'on a gaspiU^ les ^pargnes pnbliques de plnsienrs ann^s.** 

Natürlich war die nnansbleibliche Folge, dafs eine ganze 
Beihe der dnnkeln Firmen von der Bildfläche verschwand nnd 
diejenigen, die sich noch halten konnten, lösten sich in den 
folgenden Jahren ans Mangel an Besch&ltignng fQr ihre grofsen 
Betriebskapitalien auf. Die einzige gröfsere Bank dieser Art, die 
sich za halten verstanden hat, war die Banqae Parisienne. 1874 
mit einem Kapital von 1 Million gegründet, hatte sie dasselbe 
verschiedentlich erhöht und 1881 aaf 70 Millionen gebracht. Sie 
mnfste natürlich ihre Tätigkeit bedeutend einschränken nndrednzierte 
in dem Krachjahr ihr Kapital anf 35 Milllionen, am es in den 
folgenden Jahren zn verBchiedenenmalen bis scbliefslich anf 
20 Millionen herabzusetzen. Sie trat dann in nahe Beziehnngen 
zn der Soci^t^ gänäralc de Belgiqne, nnd hat unter Leitung dieses 
Institntes solidere Bahnen betreten nnd sich in einer beschränkten 
Tätigkeit bewährt', so dafs sie schliefslich das Matterinstitat einer 
der bedeatendsten Qesellscbaften Frankreichs werden konnte, wovon 
noch weiter nnten die Bede sein wird. 



4. Der Cmschwnng In der Politik der grofton CreditlDStltate. 

Aach die Depositenbanken hatten in dieser allgemeinen 
QrOndongsperiode das Feld ihrer Tätigkeit erweitert and an 
indnstridlen Gründungen teilgenommen, doch waren diese soliderer 
Natur und konnten zum gröfsten Teil dem allgemeinen Anstarm 
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Widerstand leisten. Dies war besonders der Fall bei dem Gomptoir 
d'Eacompte and den von ihr entrierten Unternehmen. Der Knra 
der Aktien dieser Bank hatte denn anch am wenigsten gelitten, 
nnd war in der Zeit vom 2. Ängnst 1881 bis zum 28. Januar, 
dem schwarzen Tage, an der Börse nnr von 1070 anf 1020 ge- 
sunken; es war anch das einzige Institut, das nicht gezwungen 
war, seine Dividende 1882 herabzusetzen. Die Soci6tä G^n^rale 
und der Credit Lyonnais dagegen waren in nicht geringem MaTse 
an verschiedenen Znsammenbrflchen beteiligt. Doch waren ihre 
Verluste nicht derartig, dafs sie grofsen Schaden erlitten. Immerhin 
mufsten sie im Laufe der n&chsten Jahre starke Abschreibungen 
vornehmen, um den Kursverlust der in ihren Portefeuilles befind- 
lichen Aktien anszagieichen. Dahingegen gingen die Depositen bei 
beiden Instituten nnd anch bei den anderen Depositenbanken stark 
znrSck, infolgedessen sie auch gezwungen waren, ihre Dividende- 
ausschtittnngen nicht unerheblich einzuschränken. So ging die 
Dividende des Credit Lyonnais von 35 Fcs. im Jahre 1880 auf 
20 Fcs. im Jahre 1882 zurück, die der Soci6t6 G6n6rale von 20,61 
auf 15,04, die der Socifitö Marseillaise von 16,50 auf 12,50 und 
die des Credit Indnstriel von 18,56 anf 11,60. 

Dieser Umstand veranlafste den CrMit Lyonnais seine Politik 
vollständig zu ändern. Er iQste aUmählich alle Verbindungen, die 
er mit der Industrie nnd anderen Bankgeschäften hatte, besonders 
mit der Fonci^re Ly<mnaise, von ihm im Jahre 1879 gegründet, 
auf und wandte sich vollständig dem Depositen- und Diskont- 
geschäft zu. Anch löste er einige Auslandsfilialen in Indien, die 
sich nicht rentierten, anf. Der Aasfall, der sich hierdurch auf 
der einen Seite einstellte, mafste natflrlich durch forcierte 
Betriebsamkeit auf der andern Seite ausgeglichen werden. Hierbei 
griff der Leiter and Gründer der Bank, Henry Germain, zu einem 
Mittel, das anf dem Gebiete des Bankwesens jedenfalls vollkommen 
neu war. An allen Plätzen, wo die Bank bereits Niederlassungen 
besass oder solche zu gründen beabsichtigte, worden Agenten 
(sog. dömarcheurs) engagiert, welche die Aufgabe hatten, neue 
Kunden zu werben. Es wurden diesen Listen der creditßhigen 
Personen aufgestellt, die sie za besuchen hatten. Sie schilderten 
denselben die Vorteile, die ihnen eine Verbindung mit einem so 
bedentenden. Institut brachte, in dem rosigsten Lichte. Wofste 
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man von Oescliäftsleuteii, daTs sie keineQ Kredit in Ansprach 
nahmen, so wnrde ihnen ein solcher in liebenswürdigster Weise 
znr VerfSgnng gestellt, in der Bichem ÄDDahme, dafs kein Oebranch 
davon gemacht wurde. Ueberall wnrden Prachtbanten errichtet 
mit den verschiedensten Einrichtungen znr Beqnemlichkeit des 
KapitalisteD-Pabliknms, wie Stahlkammern, kostenfreie Einlöanng^ 
von Coupons, öffentlicher Anschlag der Börsennotizen, Aasknnfts- 
stellen etc. 

Der Erfolg konnte nicht ausbleiben. Hatte man einen Kunden 
durch zuvorkommende Behandlung sich verbunden gemacht, so war 
es eine Leichtigkeit, denselben zu Überreden, seine Wechsel zum 
Diskont zu bringen und seine fiberflfiaaigen Qelder zu deponieren, 
welche mau ihm zu einem geringen Zinsfufs (früher 1%, heute 
nur noch '/» "k) verzinste. 

Die Däpdta k vne und Contokorrentkonten, sowohl wie das 
Wechsel-Portefeuille stiren info^edessen enorm. Eretere von 
271 Mill. Ende 1880 auf 821 1885, auf Gll 1890, letzteres von 
138 MUl. Ende 1880 anf 22S 1885, auf 460 1890, während die 
Vorschflsse, Gredite gegen Sicherheit und Garantie von 170 MiU. 
1880 auf 83 Mill. fielen. Aehnlich waren die Erscheinungen, wenn 
auch nicht so hervortretend, bei der Soci^tä Gän6rale. Hier stiegen 
die Comptes de chk|iie : 

Von 118 Mül. 1875 auf 154 MiU. 1885, das Effekten- 
Portefeuille von 103 Mill. 1880 auf 147 1890. Der Gesamtumsatz 
an Diakonten belief sich beim C. L. 1885 auf 3555 &[ill., 1890 
bereits auf 6237 MiU. Bei der Socifitö Gönörale 1875 auf 1907, 
1885 auf 3067 Mill. Bei der letzteren macht sich der Umschwung 
noch in einer andern Zahl geltend: 1871 bestand noch ein Be- 
teilignngskonto an industriellen und Handelsuntemehmungen in 
Höhe von 14,099 Mill., das 1885 auf 2,973 Mill. zusammen- 
geschmolzen war, am sjäterhin gänzlich zu verschwinden. 

Dagegen zeigte sich bei dem Comptoir d'Escompte, das sich 
dieser Bichtnng nicht in gleichem Mafse angeschlossen hatte, seit 
diesem Zeitpunkt ein Bückgang auf dem Gebiete der Diskonten 
und eine Stagnation in den Zahlen der Coutokorrente nnd Depodteo. 
1880 betrag hier der Gesamtumsatz in Diskonten noch 2344 Mill-, 
welche Summe 1887 bis anf 156? Ulli, zurückgegangen war. Das 
Saldo der Coutokorrente und Depositen betrag Ende 1850 103,6 MilL 
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und 1887 99,2 MiU. Im J. 1889 folgte dann der Zusammenbrach 
dieser Gesellschaft, dessen Ursache interessant genag sein dQrfte, 
nm hier wiedergegeben za werden. Er traf die gesamte französische 
Finanzwelt wie ein Blitzschlag ans heiterm Himmel, da keine Bank 
in Frankreich ein derartiges Vertrauen genofs, wie das Comptoir 
d'Escompte. Der Hauptgrund hierfQr lag wohl darin, dals das 
Institut noch immer unter Staatsaufsicht stand, and der Direktor, 
der Yon der Regierung genehmigt werden mufste, gewissermafsen 
die Funktionen eines OfTentlichen Beamten versah. 

Noch am 31. Januar 1889 wurde der QeneralTersammlnng 
die Situation als änfeerst blühend und vielversprechend hingestellt, 
bereits am 8. März desselben Jahres erschofs sich der Direktor, 
nachdem er die Bilanz aufgestellt hatte. 

Die Ursache des Kraches war die Beteiligung der Bank an 
den Operationen der Sociöti Industrielle et Commerciale des 
M^taux und ihres Direktors Sacr^tan. Nachdem dieser zunächst 
eine CornerbUdnug in Zinn in Scene gesetzt hatte und hierbei von 
gutem Erfolg begleitet gewesen war, versuchte er das gleiche 
flzperimeut mit Kupfer. Da jedoch hierfBr die Mittel nicht aus- 
reichten, verstand er es, die Direktion des Comptoirs d'Escompte 
f&T den Plan zu interessieren. Der Erfolg versprach zunächst 
der gleiche zu werden, wie bei den Zinnoperationen, denn nachdem 
einmal die Kupfervorräte aufgekauft waren, schnellte der Preis 
enorm in die Höhe. Doch die Kupferminen nahmen diese Gelegenheit 
wahr, um ihre Produktionskraft zu verdoppeln und zu verdreifachen. 
Die Sociätä des M^taux kaufte und kaufte, doch je mehr sie kaufte, 
desto mehr wurde produziert. Das Gompteir d'Escompte hatte 
nach und nach bis zn 700 Mill. eingeschossen und sah sich am 
Ende seiner Kräfte. Die Beteiligung konnte kein Oeheimnia mehr 
bleiben, man begann unruhig zu werden, und der Kurs der Aktien 
fiel plötzlich um 200 Fcs. Der Selbstmord des Direktors be- 
schleunigte alsdann die Katastrophe. Nur dem schnell entschlossenen 
Dazwischentreten des damaligen Finanzministers ist es zn ver- 
danken, dafs nicht eine allgemeine Krisis entstand. Er veranlafste 
die Banqne de France gegen (Garantie eines Consortiums der 
bedeutendsten Kapitalisten und Kreditgesellschaften der Bank die 
Summe von 140 Mill. vorzustrecken, wodurch sie sich vor der 
Konkurserklärung retten konnte. 
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Das VerscIiwiDdea dieser Sank wäre fQr den ganzen Änfsen- 
handel, dei durch die Auslandfilialea derselben bedeutende Unter- 
stützung &nd, ein grofser Verlast gewesen. Auf Betreiben des 
Finanzministers wurde dann »neb sogleicii eine nene Gesellscbaft 
gegründet, mit dem Namen Comptoir National d'Gscompte, welche 
dem alten Institut Namen, Grundstück und Klientel abkaufte. 
Zn diesem Zweck wurden 60000 GrOnderanteile (parts de fondateurs) 
geschahen. Das Kapital bestand aufserdem ans 80000 Aktien 
ä 500 Fcs., auf welche 250 Fcs. einzuzahlen waren. Diese wurden 
den Aktionären der alten Gesellscbaft zum Kaufe angeboten. 

Das Vertrauen kehrte bald zurück und bereits nach 5 Monaten 
beliefen sieb die Depositen auf 127,7 Mill. Das Institut entwickelte 
sich mit unerhörter Schnelligkeit. Es trat in seiner Geschäftspolitik 
ganz in die Bahnen des Credit Lyonnaia und betonte stets, dafs 
es anf die r^ulären Bankgeschäfte den Hauptwert lege. Die 
Grfindnng von Filialen im In- und Auslände betrieb es in grofsem 
Stüe, hatte 1890 19, 1895 70 und 1900 126 Filialen und 
Agenturen. Bereits im Jahre der Gründung konnte das Comptoir 
sein Vermögen Terdoppeln. Im Jahre 1872 forderte man ein 
weiteres Viertel anf die Aktien ein und gab i^r die 160 000 mit 
375 Fcs. bezahlten Aktien 120 000 ToUbezahlte Aktien aus. Das 
Vermögen belief sich nunmehr auf yoUbezahlte 60 Mill. nnd wurde 
um weitere 15 Mill. zum Zwecke des Aufkaufs der Banque de 
Depots et Gomptes courantes, die im vorhergehenden Jahre ans der 
Sanierung der Soci^t^ de Depots et Comptes Courantes herror- 
gegangen war, erhöht. Das Kapital dieser Bank war nach und 
nach auf 80 Millionen gebracht worden. Die Statuten waren 
äufserst rigoros gewesen, um der Bank das nötige Vertrauen zn 
verschafTen. So durfte dieselbe z. B. keinerlei Börsengeschäfte für 
eigene Rechnung machen. Ihr Zusammenbrncb 1891 kam ähnlich 
wie beim Comptoir d'Esconipte völlig unerwartet. Eine Unter- 
suchung ergab, dafs man seit Jahren falsche Bilanzen aufgestellt 
und fiktive Dividende gegeben hatte. Es zeigte sich bald, dafs 
die Sanierung, bei welcher das Kapital auf 60 Mill. redoziert 
worden war, nicht gründlich genug war und man nahm das 
.Angebot des Comptoir National, die Bank mit Aktiven und Passiven 
EU übernehmen, gern au, nachdem sich vorher ein Fusioniemngs- 
plan mit dem Credit Industriel zerschlagen hatte. Es ist dies der 
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einzigste Fall einer Fnsioniemng zreier grSfserer Banken in der 
Geschichte des französischen Bankwesens. Aassenlem finden sich 
nur noch einige wenige FUle der Fnsionierang zweier Bankinstitate 
zwecks GrQndnDg einer nenen Bank. Es handelt eich hier ans- 
schlieralich um Banken, die vor dem Zasammenbrnch stehen, so 
dafs mehr eine Saniernng als eine Pasion vorliegt. S&mtliche 
Fälle liegen auf dem (Jehiete der Banqne d'afEaiies von denen weiter 
unten die Bede sein wird. 

Das Gomptoir hat aas dieser Fusion in zweierlei Hinsicht 
hedentenden Vorteil gezogen. Einerseits erhielt es in dem Gmnd- 
stflcke der Banqne de Depots ein an der verkehrsreicbsten Stelle 
von Paris liegendes Bankhaas, das sich Torzöglich für eine Filiale 
eignete (es ist heute speziell för den Verkehr mit Vergnflgnngs- 
reisenden eii^richtet), andererseits flbemahm es die zahlreiche, 
teilweise sehr reiche Enndschaft derselben, und konnte dadurch 
ihren EinflaTs nnd ihr Ansehen in Paris bedeatend heben. 

In Bezug auf die Höhe des Kapitals trat das Gomptoir dnrch 
seine letzte Eapitalerhßhang an zweite Stelle, wurde hierin 
allerdings von dem CrMit Lyonnais, der sein Kapital bereits 1881 
anläfslich des oben erwähnten Umschwunges auf 200 Mill., aller- 
dings nur zur Hälfte einbezahlt, gebracht hatte, noch bedeutend 
Überflügelt. Bereits 1894 ging der Credit Lyonnais in dieser 
Hinsicht noch weiter und forderte die aossteheode Hälite ein, um 
es schlierslich 1900 aof seine heutige Hfihe von 250 Millionen zu 
bringen. Während die Sociitä gän^rale bis zum Jahre 1899 ihre 
ursprüngliche Kapitalhßhe beibehielt und erst in diesem Jahre 
das Kapital um 40 Mill. auf 160 MiU., 190i} dann auf 200 Mül. 
erhöhte, um ei dann in jüngster Zeit durch zwei weitere Erhöhungen 
1905 and 1906 auf 300 Mill., '/» eingezahlt, zu bringen, folgte 
das Gomptoir National in schnellerem Tempo dem gröfsten Institut 
und nahm bereits 1895 eine weitere Kapitalerhöhung am 20 Mill. 
and 1900 eine solche um 50 MilL vor, wodurch das Kapital seine 
heutige HiShe von 150 Müliooen erlangte. 

Bei allen ihren Kapitalerh&hungen haben es die drei 
Gesellschaften, besonders der Credit Lyonnais, verstanden, ihren 
Beservefonds auf angemessene Hölie zu bringen. So nahm der 
Gr6dit Lyonnais bei Erhöhung seines Kapitals im Jahre 1879 
eine Pi^kmie van 125 Fcs., 1881 eine solche von 250 Fcs. and 
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1900 gar 425 Fcs., wodurch der Beserre 

1879 6 250000 Fca. 

1881 50 000 000 „ 

1900 42000 000 , 

zngefOhrt worden. Seit 1900 betrug die Beserre 100 000 000 nnd 

wurde in der Qeneralrersammlniig 1907 aof 125 Hill. ^ 50 % des 

Aktienkapitals gebracht. 

Die Sociitö G^nirale konnte ihren Beserrefonds 
1899 am 4,8 IfUl. 
1903 „ 6 „ 

1905 „ 5 

1906 „ 10 

erhöhen. Derselbe betrugt jetzt ca. 37 Mill. = 25 % des Aktien- 
kapitals. Diese OeBeUschaft mnfate ihren Beserrefonds verschiedent- 
lich erheblich angreifen, nm Verluste, die ihr üntemehmnngen in 
Fem nnd Chile gebracht hatten, za decken, des weitem kostete 
ihr der Znaammenbrach der Versichemngsgesellschaft Caisse des 
FamiUes, bei welcher sie engagiert war, die Snname Ton 
1 500 000 Fcs., za deren Zahlung sie die Beserven heranzog. 

Das Comptoir National, als das jüngste Institut, hat noch 
nicht viel tOr seine Reservefonds tun kdonen. Immerhin konnte 
es denselben 1889 2,4 Mill 

1895 2 „ 
1900 7 
zufahren. Der Gesamtreservefonds beläuft sich hente auf ca. 20 Mill. 
= 13'/s "lo des Aktienkapitals. Hierbei ist zu erwähnen, dafs die 
französischen Aktiengesellschaften nicht, wie in Deutschland, durch 
das Gesetz gebunden sind, den dorch Üeberpari-Ausgabe neuer 
Aktien erzielten Gewinn, dem Beservefoads znzufShren, sondern 
dies lediglich aus eigener Initiative tun, höchstens durch den 
umstand gezwungen, dafs bei einer YernachläsBigung des Beserve- 
fonds dieser im Verhältnis zu dem wachsenden Kapital zu gering 
wQrde. 

Jedenfalls hat diese Beservepolitik nicht wenig dazu bei- 
getragen, das Vertrauen des Publiknms za der Bankleitnng zn 
befestigen, and diese Hefa sich auch durch verschiedenÜiche Ein- 
wendungen ans Aktionärkreiseo nicht von ihr abbringen. In der 
Generalversammlung von 1898 erklarte der Präsident des Credit 
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Ljonnais, als ein Aktionär die Einwendniig machte, dals die znrOck-- 
gestellte Samme doch etwas reichlich sei: „Fortifier les r^sonrces 
est le plus ntUe emploi qai pnisse £tre fäit de l'exc^daDt 
exceptionoel d'nn exercise. C'est le moyen le plus elficace 
d'sjottter ä la force et au credit d'nn Etablissement et ponr one 
$otäH& de banque le crMit est la premi^re condition dn snccfes, 
plns il est 41ev6 plns l'exploitation est frnctnease. De plos 
d'impoitantes i^seires constitttent la meillenre ^rantie contre 
tontes les erentn&litis. Un actif aasai ^tendu qne le vötre, 
comprenant nn chifTre conaidörable d'effets de commerce, de 
crtonces, de titres pent tonjonrs, malgrE la rignenr des ävaluatioDS 
snbir des pertes en cas de erise grave. Dans nne indnstrie comme 
Celle de la banqae, oö les resultats annaels sont variables, il 
Import de donner an Service des diridendes aatant de 6jäU> qne 
possible. n fant doac profiter des annäes prosp^res ponr constitner 
des prorisions qni dans les exercices moins favoria^ pourront 
aider anx räpartitions." Ans dieser Erkl&mDg geht die Vorsiebt 
hervor, welche sich der Credit Lyoonais bei Anfstellni^ seioer 
Bilanzen zn eigen gemacht hat, and der Erfolg ist nicht ans- 
geblieben, deon kanm eine Bank hat eine derartige Stabilität der 
Dividende aofznweisen, wie der GrMit Ljonnais, der nur selten, 
dem Drucke der Aktionäre nachgebend, eine kleine Erhdhuog der 
Dividende hat eintreten lassen, und dies aach nur dann, wenn er 
infolge von Bäckstellnngen die Sicherheit hatte, nicht wieder 
zurOckgehen 2U mflssen. So hat er in der letzten Bilanz, trotz 
der Erhöhung der Dividende um 5 Fcs., die Samme von über 
20 Mill. aof neue Rechnung übertragen, eine Summe, die ongetähr 
gereicht hätte, die doppelte Dividende ansznachütten, als er es 
getan, üeberdiea hat er, nm den häufigen Reklamationen der 
Aktionäre ans dem Wege zu gehen, bedeutende B&ckstelluagen ia 
der Bilanz verschwinden lassen, die in der Difi'erenz der beiden 
Conten Comptes d'ordres et Divers auf der Aktiva- und Passivaseite 
liegen. Diese Difi'erenz beträgt zu Gunsten der Fassivaseite aber 
6 Mill., die wohl als versteckte Reserve betrachtet werden dürfen. 
Dieselbe Politik zeigt sich auch bei den anderen Instituten und 
besonders bei dem Comptoir National, das seit aeinem Bestehen 
noch niemals mit der Dividende zurftckgegangen iat. Zur näheren 
Orientiemng diene die Tabelle im Anhang. (Tabelle I.) 
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6. EDtwIckelnng des FUIalsystema. 

Wie bereits oben erwähnt, suchten die Soci^tä Q6n6rale seit 
ihrer Orandang, der Credit Lyonnais energisch seit der Krise von 
1882, ihre Ansdehonng dnrch Grfindni^ von Filialen nnd 
Agenturen. Das Gomptoir National verfolgte rom Tage seiner 
OrSndnng an das gleiche Prinzip and sachte durch verstärktes 
Tempo seinen Bivalen nacb, resp. gleich zu kommen. Zn diesem 
Zwecke betrat es einen W^, der vom Credit Lyonnais prinzipiell 
nicht, von der Soci^t^ g^närale nar in ganz vereinzelten FäUen 
gegangen war. Es übernahm an verschiedenen Plätzen kleine 
Privatbanken tmd substituierte denselben seine Filiale. Der Gmnd 
hierfür ist einesteils darin zn suchen, dafs es dem Gomptoir 
schwer warde, an den Plätzen, an denen die beiden andern 
Institate bereits vertreten waren, Kunden und genOgende Be- 
schäftigung zu änden ; durch Uebemahme eines bereits eingeführten 
Bankgeschäftes durfte es damit rechnen, daJ^ die Enndschaft 
dieser Bank zu ihm überging, andererseits wurde es ihm aber 
auch leicht gemacht, einen Privatbankier zu finden, der bereit 
war, ihm sein Geschäft abzutreten; denn war ea vielen bereits 
schwer geworden, gegen die immer intensiver werdende KonkurreDX 
zweier Pariser Institute anzukämpfen, so verloren sie, als ihnen 
die Niederiassung eines dritten Kreditinstitutes angekündigt wurde, 
vollständig den Mut und gaben den ihnen zwecklos erscheinenden 
Kampf gern auf. So übernahm das Gomptoir National : 
1890 das Bankhaus Lafai^ae & G'*, Bordeaux, 
1893 „ „ La Fourgassi^ äin6, Mazamet, 

1893 „ „ Ozeane, Toulouse, 

1895 „ „ la Banque Eouenaise, Bouen, 

1897 „ „ Del6zinier, Gognac, 

1902 „ „ Gromard, Beanvais, 

1903 „ , le Credit de l'Anbe, Troyes, 
1903 „ „ Mörillon, Pau, 

1903 „ „ Smith, Monte-Carlo. 

Vielfach warteten die Gesellschaften, bis eine Bank etwa darcb 
den Tod des Besitzers, oder ans sonstigen Gründen Terschwand, 
oder sie nahmen die Gelegenheit von Krisen wahr. So gründete 
der Gr^dit Lyonnais 1S93 nach der aostralischen Krise, dnrch. 



:v Google 



— 27 — 

welche die Textilindustrie des nördlichen Frankreichs stark in 
Mitleidenschaft ^ogen wird, seine Filiale in Bonbaix, Tonrcoiag 
nnd Mazamet. De sind anch FÜla voi^ekommen, d&fs die Credit- 
Institnte Filialen auf speziellen Wansch der Interessierten errichtet 
haben, wie dies von Seiten des CrMit Lyonnais auf Petitionen der 
ansässigen Eanileate hin in Cholet, Libonme, F^camp, Saint-Dizier 
nnd anderen Plätzen, Ton Seiten des Comptoir National aof Bitte 
der Handelskammer hin in Limoges geschah. 

Die Gesellschaften teilen ihre Filialen, abgesehen von den 
Bnreaox de qnariders in Paris nnd Vororten, ein in Ageoees imd 
Sons-agences, doch findet sich in ihren Anfstelinngen keine 
Separiemng dieser beiden Gruppen. Man darf iodessen wohl 
annehmen, dafs etwa ein Drittel Agences sind, mit znm Teil recht 
ansehnlichen Betrieben. £s befinden sich darunter solche, die 150 
nnd mehr Angestellte haben. Ans diesem Grunde dürfte die 
Annahme des Herrn Dr. Biesser'), dafs es eich bei den zahlreichen 
Agences der französischen Credit-Institate nnr am AgentureD im 
deutschen Sinne handelt, wohl nicht das Richtige treffen. Ein 
grorser'Teü mufs viel mehr als Filiale im deutschen Sinne betrachtet 
werden, was anch der Bedeotong, welche die Gesellschaften den- 
selben beimessen, entspricht. Als Beispiel hierfSr diene eine Stelle 
ans dem Bericht des Credit Lyonnais von 1888. Es heiTst darin: 
„Les agences ne se bornent pas ä reprodaire sommairement une 
partie des ronages du si^ge sociale, ce sont de vöritables maisons de 
banqne compl^tea dans lenrs attribntions et dans leur oi^nisation, 
traitant tontes les natures d'atEaires prStes ä rendre an pabBqne 
toos les Services sonmises ponr ränissir auz conditions qui s'imposent 
ä tontes les maisons de banque, or, parmi ces conditions la 
premiäre et la plos essentielle est la formation d'une client^le." 
Das Comptoir National schreibt 1890, allerdings hauptsächlich 
in Bezog aof seine Auslandsfiliale: „Ces agences en dehors des 
ben^fices qae nons retirons de leurs propres Operations nous 
assnrent la client^le importante de toutes les maisons qui, eo 
France on k l'^tranger unt r^cours k notre intermMiaire ponr 
leurs Belations arec ces lointaines contr^s." 

Der Crädit Lyonnais teilt sein ganzes FiüalDetz in drei 
naDptgmppen ein. Das erste and älteste gruppiert sich um das 
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Lyoner Hans, es gehört Mer zu die Lyoner Zone ein Teil der 
Mitte, Südosten and Sfidwesten Frankreichs. Die zweite nmfalBt 
die gesamten Äaslandsfiliftlen und Paris mit seinem Bnreanx de 
qoartier. Die dritte und jOi^te besteht ans einem Teil der 
Uitte, Osten, Norden nnd Westen von Frankreich. Im Norden 
ist es allen drei Gesellschaften am schwersten gefallen, festen Fafs 
zn fassen, wegen der Bfihrigkeit der dort bestehenden Lokalbanken, 
die von den grofgeo Gredit-InstitnteD gelernt, nnd selbst eine Beihe 
von Filialen gegründet haben. 

Bezüglich der Anslandsfilialen sind alle drei Gesellschaften 
gesonderte Wege gegai^n. Dem Comptoir National war sein Weg 
durch seine Vor^ngerin gegeben; es hat tod jeher grolsen Wert 
auf den Verkehr mit den französischen Kolonien gelegt, woza es 
anch wohl dnreh seine Verbindongen mit den kolonialen Emissions- 
banken, deren Bankier es in Paris ist, bestimmt worden ist 
Anfser seinen Filialen in den Kolonien nnd Marokko, die sich 
insgesamt auf Vi belaufen, besitzt es noch solche an den Hanpt- 
plätzen von England: London, Liverpool, Manchester; Aegypten: 
Alezandrien und Cairo; Australien: Melbourne und Sidnej, alsdann 
in Brüssel, Saint-Säbastian und Bombay. Aufserdem besitzt es 
eine Veriiretang in New-Tork, die es eingerichtet hat, nachdem 
eine Filiale in New-Orleans im Jahre 1904 wegen Unrentabüitat 
eingegangen war. Der Cr^it Lyonnais hat den gröfseren Wert 
auf den Verkehr mit den Hanpthandelsplätzen Europas gelegt nnd 
ist anfeer in London, wo er sogar 2 Bnreaoi hat, vor allem in 
BoTsland, Äegypten nnd Spanien vertreten. Insgesamt besitzt er 
18 Agenees im Ansland. In Fortngal hat er, abweichend von 
seiner sonstigen Politik, eine Tochtei^esellschafl; gegründet, den 
Credit Franco-Portngais, der in Lissabon und Porto seine Sitze 
hat. Die Soci^t^ O^närale endlich besitzt anfser ihrer Filiale in 
London und einer Agentur in St. Sebastian, hart an der Grenze 
FrankreichH, gar keine Filiale im Auslande. Dag^en hat sie drei 
Tochterbanken gegründet, zunächst im Jahre 188 1 die Soci^t^ 
O^u^rale Alsacienne de Banqne in StraTsbnrg, mit einem Kapital 
von 12 Mill. Mk., die im ganzen 18 Filialen in ElsaTs-Lothringen nnd 
den angrenzenden Bezirken hat. Diese Bank ging ans den Filialen, 
die die Sodit^ Gto6rale bereits in ElsaJ^Lothringen besafs, hervor. 
Diese Filialen waren nach der Annexion zunächst als Departements- 
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Füi^en weiteigefOhrt worden. Docli als am 11. März 1881 ein 
Ministererlafe die fremden Versiclieniiigsgesellschaft«!! in ElsaTs- 
Lothringen verbot, färchtete die Soci^t^ Gän^rale eine Aosdehnang 
dieses Verbots auf die Banknnternehmangen und machte, um diesen 
zuvorzukommen, ans ihrer Strafabnrger Filiale eine selbständige 
Bank, nach deutschem Recht, der die Kbrigen Filialen nnterstellt 
wurden. Die Soci6t^ G^6n6rale erhielt für ihre Gmndatflcke and 
Klientel ein Drittel des Aktienkapitals nnd erhielt sich so einen 
bedeutenden Einflnrs auf das Tochtemnternehmen. 1898 grOndete 
sie für Belgien die Sociätä fi-an9aise de Banqne et de Depots mit 
einem Kapital von 12 Ulli. Fcs. Der Hanptsitz befindet sich in 
Paris, während sie Filialen in Brüssel, Antwerpen und Ostende 
unterhält Zuletzt gründete sie 1901 die Banqne du Nord in 
St Petersburg mit einem Kapital von 12'/^ Mill. Rubel, welche 
bereits 25 Filialen, Qber ganz Rufsland zerstreut, besitzt, and 
dort die Funktionen einer reinen Depositenbank versieht. Die 
Tabelle II zeigt die Vermehrung der Agences tiud der Bureau 
de qaartiers der drei grofsen Credit-Institute. 



6. Die flbrlgen f^uizöslschen Depositen- und Credltbanken. 

Von diesen ist zunächst der CrMit Indnstriel zu erwähnen, 
der, obwohl in seiner ganzen Organisation als Diskont- und 
Depoeiteninstitut den drei gröfsten GeseUschaften überaus ähnlich, 
doch eine ganz andere Politik in seiner Entwickelnng eingeschl^en 
hat. Fr hat stets vorzugsweise ein Pariser Institut sein wollen 
und sich deshalb auf diesen Platz beschränkt. Aufser Paris hat 
er nur eine einzige Filiale und zwar in London, da er dem 
Verkehr der Pariser Kanfleuta mit England Rechnung tragen 
molste. Dagegen hatte er auch in Paris eine Reihe von Bnreanx 
eingerichtet, woza er wohl gezwungen war, wenn er sich nicht 
durch die Konkurrenz der andern Institute vernichten lassen 
wollte. Er hat deren in Paris und Vororten im ganzen 38. Info^e 
dieser Politik hat er natürlich nicht die Entwickeloi:^ nehmen 
kflnnen, wie die bereits erwähnten, was sowohl in seinem rerhältnis- 
n^sig kleinen Kapital, wie auch in den Bilanzzahlen zum Ausdruck 
kommt. Das Grundkapital von 60 Mill. hat er nnr zweimal 
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erhellt, and zwar zum erstenmal erst 1900 auf 80 Hill. Dod dann 
1006 anf 100 Mill. Da jedocli, wie bei Tielen kleiDereo Banken, 
Dor V« des Nominalkapitals eiogezahlt ist, so arbeitet er in Wirk- 
lictikeit nnr mit einem Kapital ron 25 Mill. Das Portefeuille, 
das Hanptkonto der Bank, belief sich bereits 1880 anf 76 Mill., 
1885 anf 91 Mill. nnd ist bis znm Jahre 1906 nnr anf 130 Hill, 
angewachsen. Etwas stärker sind die Depositen and das Coato- 
Corrent-Conto gesti^n, nnd zwar von 42 resp. 60 Mill. im 
Jahre 1880 anf loO resp. 125 Mill. 1906. Vor allem nnter- 
scheidet es sich dadnrch von den anderen 3 Institnten, dafs es im 
Gegensatz an diesen, Fflhlnng mit den gröfseren Provinzbanken, 
besonders mit denen der sfldlichen Grofostädt«, gewonnen hat nnd 
zam grofsen Teil deren Bankiei^eschäft« in der Metropole besorgt. 
Eines derselben, die Soci^tä Naaoäienne de Credit Indostriel et de 
Depots ist unter seiner Mitwirkung im Jahre 1681 mit einem 
Kapital von 1 6 Mill. gegrQadet worden. Aenfserlich ist diese 
Verbindung besonders durch die Beteiligang, die er denselben an 
seiner Grtlndnng der Sociät^ beige de Credit Indnstriel et 
Gommercial et de Depots, die im Jahre 1902 mit einem Kapital 
von 10 Mill. Fcs. erfolgte, eingeräumt hat. Es sind an diesem 
Institut aofser dem Cr^it Industrie! beteiligt: 

die Soci^tä Marseillaise, 

die Soci6t6 Lyonnaise, 

die Sociät6 NaocÄienne nnd 

die Sociät^ Bordelaise. 
Diese Institute sind heute die Typen der französischen Provinzial- 
banken; ihnen gesellt sich noch für das nördliche Gebiet der 
Credit da Nord zu. Sie stehen in einem gewissen Freundschafts- 
verhältnis za einander, das noch durch ihre gemeinsame Ver- 
bindung mit dem Credit Indnstriel enger verknQpft ist, dieser 
wendet ihnen auch Unterbeteilignngen an der grofsen Pariser 
Emission zn, soweit sie nicht selbst in Paris Filialen haben, wie 
dies bei der Soci6tä Marseillaise and dem Credit du Nord der 
Fall ist. 

Dieses Bündnis besteht aber lediglich darin, dafs die eine 
Bank die Interessen der anderen an dem Orte ihres Sitzes vertritt, 
dafs sie g^enseitig Conten führen, um den Geschäftsverkehr zn 
erleichtem, dafs sie sich die Coopons gegenseitig kostenlos ein- 
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lösen usw., ohne eich jedoch nach aofsetibin irgendwie za 
dokomentierea. Weder die eine Bank ist direkt beteiligt an der 
anderen, noch haben sie gemeinsame Anfsichtsratsmitglieder. Anch 
die Entwickelang der einzelnen Banken war eine gänzlich ver- 
schiedene, je nach den Verhältnissen in den betreffenden Gegenden 
oder noch mehr nach den Neignngen und Ansichten der Leitung. 
So sind die Soci6tö Lyonnaise nnd die Soci6tä Bordelaise mehr 
reine Depositenbaaken geblieben, während der CrMit dn Nord, dem 
seinem Ursprünge nach der Weg nach einer Depositenbank gewiesen 
war, diesen Geschäftszweig mehr nnd mehr zn Gunsten des . 
Contokorrent- nnd Böraengesclßfts vernachlässigt hat. Die Sociit* 
Nsnc^ienne, gegründet znr Zeit des allgemeinen Spekalationstanmels, 
hat von vornherein ihre ganze Aufmerksamkeit der Industrie nnd 
speziell dem östlichen Industriegebiet, deaaen Mittelpunkt Nancy 
ist, gewidmet Diese beiden Banken haben dann anch einen ganz 
andern Aufschwang genommen, als die beiden oben erwähnten und 
haben auch im G^ensatz zu diesen in ihren Departements einen 
Kreis von Filialen nm sich errichtet, die wesentlich zu ihrem 
An&chwung beigetragen haben. Die Soci^tä Marseillaise endlich 
hat in ihrem Hauptsitz den Charakter einer Depositenbank, während 
ihre Filiale, gegründet im Jahre 1880, zn den grofsen Pariser 
Banqnes d'affaires zn rechnen ist. 

Ans Anlafs dieser Grflndung hatte die Bank, deren Kapital 
bereits 1878 auf 40 Mill. erhjtht war, dasselbe durch Ausgabe 
von weiteren 40 000 Aktien auf 60 Mill, Fcs. gebracht. Infolge 
der Verloste während der Krise sah sie sich jedoch gezwungen, 
dasselbe wieder anf 40 Mill. herabzusetzen. Die Aktionäre erlitten 
jedoch keine Verluste, da die Differenz als eine Einzahlung auf die 
Aktien berechnet wurde und den Beserven 62,50 Fcs. per Aktie 
entnommen wurde. Durch diese Operation entstanden ans den 
100000 Aktien, die zu einem Viertel bezahlt waren, 80000 zur 
Hälfte eingezahlte Aktien. Im Jahre 1889 kaufte die Bank 
20 000 Aktien zurfick, da, wie sie angab, die fldssigen Mittel zu 
reichlich seien, um genügend gewinnbringende Anlage zu finden, 
und es infolgedessen zn schwer sei, immer dem Kapital 
entsprechenden Gewinn zn erzielen. Da Id den letzten Jahren die 
Pariser Filiale jedoch einen bedeutenden Aufschwung genommen, 
ond sich eine maßgebende Stellung am Pariser Eäektenmarkt zu 
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erwerben vergtanden hat, nahm die Bank im Jahre 1907 eine 
erneute ErhChnng des Kapitals vor, wodurch sie es aaf 50 Mill. 
brachte. Die Bank erhebt sich damit weit Über das Niveau der 
anderen grofsen Lokalbanken, rnnsomehr als sie es seit dem 
Jahre 189S ihren Aktionären freigegestellt hat, bis zum Jahre 1908 
die Aktien roll einzuzahlen, was auch seitens des gröfsten Teiles 
derselben geschehen ist. Das nicht eingezahlte Kapital belief sich 
Ende 1906 nur noch aaf 5 412 250 Fcs. Der Qrund fflr dieses 
Vorgehen darf auch wohl in der Entwickelang der Pariser Filiale 
zu sacheD sein, da die Banqnes d'af&irea ihre Operationen in der 
Hauptsache mit eigenen Mittel dnrchfliliren. Das Kapital ist hier 
Betriebskapital, im Gegensatz zn den Soei6t4s de credit, wo es 
lediglich die Bolle eines Garantiekapitals gegenüber der Depositen- 
knndschalt spielen soll. Das Depositenkonto ist demnach bei der 
Pariser Filiale im Gegensatz zu dem Marseiller Haus ziemlich 
geringfAgig und besteht fast nur aus Depositen mit Eündigougs- 
frist. Die Bank stellt leider für die beiden Häuser keine getrennte 
Bilanz auf, so dafs die genauen Snnunea nicht ersichtlich sind, 
doch geht ans dem Bericht genügend hervor, dafs die Tätigkeit 
derselben eine vollständig verschiedenartige ist Der Umsatz auf 
Checkkonto (dipöts ä vue) betrug im Jahre 1906 in Uarseille 
SlO Mlll., in Paris nur 116 Millionen, während auf dem Conto 
der Depositen mit Kündigungsfrist in Marseille 157 Mill. und in 
Paris 465 Mill. fcs. omgesetzt sind. Der Gesamtumsatz belief 
sich in Marseille auf 5425 MilL, in Paris dag^eu auf 14 923 Mill., 
war also hier last dreimal so hoch wie dort. 

Die Gewinne der Bank sind in den letzten Jahren recht 
beträchtliche gewesen, seit dem Jahre 1889, dem Jahre der letzten 
Eapitalermäfsigang, konnte sie ihre Dividende stetig steigern. 
Dieselbe betrag in diesem Jahre 22,68 Fcs. und erreichte 1902 
den Betrag von 40 resp. 30 Fcs., je nach dem die Aktien voll 
eingezahlt waren oder nicht, sie blieb auf diesem Standpunkt bis 
Ende 1905. FQr das Jahr 1906 ist eine weitere Erhebung nm 
je 5 Fcs. auf 45 resp. 35 Fcs. vorgenommen worden. Die Beserven 
betn^n Ende 1906 12 Mill. = 40% des Aktienkapitals and 
er&hren im Jahre 1907 eine weitere starke Steigerung, da die 
neuen 40000 Aktien mit einer Prämie von 250 Fcs. ausgegeben 
sind, wodurch den Beserven 10 Mill. Fcs. znflieJäen. 
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Sehen nir bei der Soci^tä MaiBeillaise, daTs es dar Bank 
anr m6glich war, eich zn einer der führenden Banken zu ent- 
wickeln, wenn sie ihr altea Programm, gleichzeitig Depositenbank 
nnd Lokalbaok im engsten Sinne zn sein, anfgab, so beweist nns 
die Entwickelnng der beiden rein lokalen Depositenbanken, wie sehr 
das Festhalten an diesem Prinzip zur Stagnation führte. Die 
Soci^ Bordelaise arbeitet heute noch mit demselben Kapital wie 
bei ihrer GrOndnng nnd hat in den letzten Jahren keinerlei Aof- 
achwung anfznweisen, ebensowenig die Soci^t^ Lyonnaise, die 
jedoch Ton vornherein anf breiterer Grundlage anfgebaat war. 
Ebenso wie die Soci6t^ Marseillaise nahm sie in der Zeit der 
Grflnderjahre eine zweimalige Eapitalerhßhnug vor, sie brachte es 
1879 auf 40 nnd 1881 anf 50 Mill., um es auch ebenso schnell, 
bereits 1886 wieder anf 30 Mill. herabzusetzen. Die Bank be- 
gmndete diese Herabsetzung in einem längeren Ezposä ond gab 
dabei gleichzeitig einen Überblick Ober Zweck nnd Ziel einer 
Depositenbank. Dieser Bericht dOrfte interessant gent^ sein, um 
hier teilweise wieder gegeben zu werden. Es heifst darin: 

„La Sociät^ Lfonnaise a 6tä fond^e en 1865 pendant la 
Periode de cr^ation de nos plus pnissantes institutions de crMit. 
Dans l'esprit de ses promoteors la Soc. Lyonnaise r^pondait ä une 
Idee nette et just«. On voulait importer dans notre pays et ä Lyon 
ces banqaes de d^p6ts fonctionnant depuis longtemps en Angleterre 
et aox Etats-Unis pour le plos grande avantage du public et qui 
sont devennes des parties essentielles de notre oiganisms änancier. 
Ces banques se proposaient de faire ce qne les maisons particu- 
lidres ne poavaient pas faire. C'est k dire de mettre au jonr, de 
recueillir tons les capitaux sans emploi jusqa'anx plus minimes, 
de lear payer un inter^t, pnis de les appliqaer surtont par 
Tescompte au besoin da commerce et de Tindustrie, d'ammener 
ainsi le bon marchö de l'argent et le döveloppement des trans- 
actions. Ces nonvelles banques se donnaient en ontre la fonction 
d'oi^niser largement la garde et la gestion des valenrs mobiliöres 
qui se Bont r^pandues pen k peu dans tontes les mains, de guider 
r^pargne, de rendre en un mot an grand public ä tont le monde 
ces Services financiäres auxquelles la Constitution et le caratit^re 
des banques priv^s ne se prStaient pas. Mais la Soc. Lyonnaise 
entendait se tenir avec nne rigueor, dont ees Statuts primitifs 
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t^oigneat ä ce röle si necessaire et si raisonnable d'one v^ritable 
banqae de d6p6ta. Comme dans les institotions anglaises on y 
pensait qne les attribntions diverses des baoqaes ne doiyent pas 
Stre coofondnes, qae banqne d'^miasion, de sp^cnUtion, de or^ation, 
d'entreprises on de credit ponr diff^rent radicalement dans son bat 
comme dans son coodoit d'one banqne de d6p6ts." 

Der Beriebt iührt dann weiter ans, daTs die Bank diesen 
Prinzipien während der GrSndnngsjahre nicht treu geblieben sei, 
dafs sie infolge der hierdurch erlittenen Verluste jedoch ent- 
schlossen sei, alle eing^^angeneQ Verhindnngen zn lösen. Da das 
Kapital aber wegen der geringen Verdienste, die das Diskont- und 
Depositengeschäft zalielsen, za hoch sei, müsse man eine Bednk- 
tion vornehmen. 

IntereBsant sind anch die AnsführUDgeQ ober die Eigenheiten 
des Lyoner Marktes: 

„n fant anssi ne pas onblier, qn'nne cip^rience bien ancienne 
nons dämontre qne snr le marchä änancier de Lyon les ressources 
sont snpärienres anx besoins et qne ponr parier nn antre langage 
l'ai^nt y est constammeut plus offert qne demandg. Paisqne nons 
sonunes räsolas k ne pas cr^er d'6tabliHsement extirienr il nons 
&nt bien constater qn'U n'y a paa lien de faire concnneoce ä Lyon 
ä des capitanx d6jä snrabondants." 

Es acheint iD diesen AnsfObrnngen viel Unlogisches zu liegen, 
denn wenn in die Bank mehr ü&ssige Q-elder flössen, als sie fmoht- 
biingend anlegen konnte, so mnfste der Gedanke doch nahe liegen, 
sich durch FiüalgrQndni^en solche Gebiete zn erschlielseD, wo die 
Verhältnisse umgekehrt lagen, nm dort Industrie und Handel mit 
dem Überflüsse des Lyoner Platzes zn befruchten. Die Tatsachen 
beweisen denn anch, wie sehr diese Politik der Sociät^ LyonnaiBe 
geschadet hat Fast in jedem Jahre weist ihre Bilanz B&ck- 
schritte an^ und in jedem Jahre werden diese mit den gleichen 
Argumenten zn erklären gesncht. Das Depositenkonto wies Ende 
1882 noch einen Saldo von ca. 70 MilL auf, derselbe ist zurück- 
gegangen bis auf 44 Mill. Ende 1904, und 40 Mill. Ende 1906. 
Das Wechselportefeuilte das sich noch Ende 1905 anf 43 Mill. 
belief, ist Ende 1906 auf 33 Mill. zurückgegai^en. An Dividenden 
hat die Bank in den letzten Jahren stets 12,50 Fcs. bezahlt. 
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Wie sehr an den beiden Isdnatrie- and Handelscentren Lyon 
nnd Bordeaox infolge der engherzigen Politik der grOfsten Lokal- 
banken ein tatkräft^es Institut, das enge Fühlung zur Indostrie 
nahm, fehlte, heweist der Anfschwnng, den zwei Banken jüngeren 
Datums genommen haben. In Bordeaox wandelte sich im Jahre 
1899 die Firma Sonla, de Trincand la Tour & C' in eine Ä.-G. 
mit einem Kapital von 12 UilL Fcs. nm. Sie erhielt den Namen 
Banqne de Bordeaux. In Lyon wurde 1 893 eine neue Bank unter 
dem Namen Banqne Privöe Commerciale, Industrielle et Coloniale 
Lyon-Marseille mit einem Kapital von 4 Mill. Fcs. gegründet. 
Oleich im ersten Jahre erhöhte sie ihr Kapital auf 10 Mill. Fcs. 
unter gleichzeitiger Übernahme einer Lyoner Privatbank Comptoir 
Lyonnais Bobin-Bondel & C'°. Beide Banken stellen einen mittleren 
Typus zwischen Soci^tä de credit and Banqaes d'affaires dar. Sie 
haben beide in Paris Filialen errichtet und mit der Gründung 
von Filialen in ihrer engeren Heimat b^onnen. Die Banqne 
PrivÄe besitzt deren heute 6, denen 26 ünterfilialen (soas-agenees) 
nnterstellt sind, w&hrend die Banque de Bordeaux bisher 5 hat; 
sie besafs auch eine Filiale in Jerez, welche sie jedoch, nachdem 
sie im Jahre 1906 unter Mitwirkung verschiedener in- und aus> 
ländiacher Bankinstitute in Valencia die Banco Gommercial Fspanol 
mit einem Kapital von 20 Mill. Fcs. gegründet hatte, dieser über- 
liefs. Beide Banken haben eine recht erfreuliche Entwickelnng 
genonmien nnd ihr Kapital neuerdings erhöht. Die Bank de Bor- 
deaux brachte das ihrige 1904 auf 16 Mill. Fcs., die Banqne Priv^e 
nahm 1905 sogar eine Verdoppelung des Kapitals vor. Die In- 
teressen dieser Bank gehen zum grofsen Teil nach Bafsland, was 
sich durch die kommerziellen Verbindungen, die der Lyoner and 
Marseiller Handel mit diesem Lande geknüpft haben, erklärt und 
nach aassenhin dadurch dokumentiert, dafs der Direktor der pri- 
vaten Handelshank in St. Petersburg einen Sitz in ihrem Auf- 
sichtsrat hat, doch hat sie der Industrie ihrer engeren Heimat 
auch bereits grofse Dienste geleistet, durch ihre Mitwirkung an 
QründuDgen neuer Unternehmen sowohl wie an Kapitalerhöhungen 
bereit« bestehender. Neuerdings hat sie Verbindungen nach Amerika 
geknüpft, durch Annäherung an die French Finance Corporation 
of America, dem Direktor dieser Gesellschaft hat sie ebenfalls einen 
Sitz in ihrem Aufsiditsrat angeboten. Die Banqne de Bordeaox 
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hat sich zwei groraen Banken, der Banqne de rUuion Parisienne 
in Paris und der Soci6t£ G^n^rale de Belgiqne, angeschlossen nnd 
denselben je einen Sitz im Aufsichtsrat eingeränmt. Hierdurch 
hat sie sich eine einträgliche Beteilignng an den grofsen Emissionen 
dieser Banken verschafft. Die Oewinne beider Banken sind bisher 
noch keine grofsen gewesen, da dieselben noch zn sehr im Stadium 
der Entwickelnng stehen, immerhin konnte die Banqne de Bordeaas 
bereits seit dem Jahre 1901 eine jahrliehe Dividende von 27,50 
Fcs. geben. Die Banque FrivSe hat infolge ihrer Beziehungen nach 
Rufsland verschiedentlich Verluste erlitten, wodurch die Ertrl^isse 
einigermafsen beeinti^htigt worden. Nachdem die Bank in den 
beiden ersten Jahren 30 Fcs. Dividende bezahlt hatte, ging die- 
selbe 1901 anf 20 Fcs. zurück, ist jedoch seither im Steigen 
begriffen; sie betrng 1906 35 Fcs. Anf die Emissionsgeschäft« 
dieser Banken komme ich in dem Kapitel Emissionen im 2. Ab- 
schnitte zorfick. 

Eine der rQhrigsten nnd anfstrebendsten Lokalbanken ganz 
Frankreichs ist die Soci^t^ Nancäienne de Credit Indnstriel et de 
D6p6ts. Ihre ganze Tätigkeit kommt der der Provinzialbanken 
Deatschlands am nächsten. Ihr Sitz am Mittelpnnkt einer anf- 
blühenden Indnstriegegend prädestinierte sie dazu, der Industrie 
ihre Hülfe in jeder Weise zn leihen, sie hat dann auch wie keine 
andere Bank sich an indnstriellen Grflndtingen beteiligt nnd den 
bestehenden ünternehmnngen ihres Distriktes ihren Bedarf an 
Kapitalien verschafft, ohne jedoch durch direkte Beteiligungen an 
indnstriellen Unternehmungen ihr Kapital festzulegen. Die Bank 
hat bereits 2 KapitalerhChungen vorgenommen; mit der ersten im 
Jahre 1899 brachte sie dasselbe anf 20 Uill., um es bereits im 
Jahre 1904 auf 30 Mill. zu bringen. Im laufenden Jahre ist 
alsdann eine Verdoppelnng des Kapitals vorgeschlagen worden, 
doch werden zonächst nur 15 Mill. emittiert. Der gröfete Teil 
dieses Kapitals dient zar Übernahme eines Bankinstitutes der 
Banqne de Meurthe et MoseUe in Longwy, einer Com.-Ges. a. Aktien 
mit einem Kapital von 8 Mill., die ans einer Privatfirma hervor- 
gegangen ist. Diese Fasion der Bank mit einem alteingesessenen 
gesunden Institut an einem Platze, wo die Bank selbst bereit» 
eine Filiale besafs, ist lediglich eine Folge der Expansionspolitik, 
die eine lästige Konkurrenz auszuschalten sucht, und es zeigt sich 
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hier zum erstenmal in Frankreicli eine ErscheinanK, die in- Dentach- 
land bereits za den täglichen geworden ist. Bereits im Jahre 
1904 hatte die Bank zwei kleinere Privatinstitat« absorbiert, die 
BankMoser Greff in Pont-^-Moosson and Fordoxel in Longnyon 
und an diesen Orten Filialen errichtet, deren sie hente 9 besitzt, 
denen 4 Bnreaox an kleineren Orten nnterstellt sind. 

Bedenklich erscheint bei dieser Bank ihr Festhalten an der 
alten Gewohnheit, nur einen Bmchteii des Aktienkapitals, in diesem 
Falle Vi) einzahlen zo lassen, denn sie benutzt die Depositen, die 
ihr ziemlich reichlich znäiefBen, nnr in sehr geringem Mafse zu 
Diskonten, vielmehr zu Crediten im Contokorrent and gegen 
Sicherheit, wohingegen die Depositen bei den Depositenbanken in 
reichlichem Mafse dnrch das Wechselportefenille gedeckt sind. 
Allerdings ist ans der Bilanz nicht zn ersehen, ob es sich hier 
um stet« fällige Depositen oder solche mit Eflndignngsfrist handelt, 
welch letztere sich schon eher zn den Geschäften, die die Bank 
betreibt, eignen. Die Bilanzzahlen weisen besonders in den letzten 
Jahren eine erhebliche Zunahme aaf. Die Gesamtsumme ist von 
rund 43 Mill. 1900 auf rund 94 Hill. 1906 gestiegen. Das 
Depositen- and Contokorrentkonto weist in der letzten Bilanz gegen 
das Jahr 1903 eine Zunahme von 23 MilL auf, während das 
Wechaelportefenille nar am 1 Million, das Depositenkonto dagegen 
am 16 Millionen gestiegen ist. Die Beserven betrugen Ende 1906 
4,4 Mill. und erhalten im Jahre 1907, da die neuen Aktien mit 
einer Prämie von 90 Fcs. ausgegeben werden, die voll den Beserven 
zofliefst, noch eine erhebliche Zunahme. Die von der Gesell- 
echaft ausgeschüttete Dividende, die bis zum Jahre 1UG5 seit einer 
Belbe von Jahren 12 Fcs. betrug, ist in diesem Jahre auf 12,50 
erhöht worden. 

Der Credit du Nord endlich ist heate die mächtigste' Lokal- 
bank des nördlichen Frankreich, Er hat im Verein mit mehreren 
Privatbanken und Com.-Gesellschaften auf Aktien, die ans solchen 
hervorgegangen sind, dem Eindriogen der Pariser Grofsbanken 
«nergischen Widerstand entgegen zu setzen gewoTst. Diese haben 
sich denn auch in verschiedenen Berichten darüber beklagt, wie 
schwer es ihnen fällt in dem nördlichen Indiistriebezirk festen 
FoTs zn fassen. Wenn es ihnen trotzdem gelungen ist, so lag 
dies weniger daran, dafs sie die Konkurrenz besiegt haben, als 
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vielmehr daran, dafs sie bei dem allgemeinen Anfschwnng, den die 
dortige Industrie genommen, genügende BeschSD^ung gefunden 
haben. 

Der Credit da Nord, der sein Kapital zd verschiedenen 
Malen erhöht und anf 30 Mill. Fcs., ron denen 12 Mill. ein- 
gezahlt sind, gebracht hat, hat alljährlich eine kräftige ErhOhnng 
zn verzeichnen, wie untenstehende Zahl^ zeigen: 

Im Jahre 1884 betrug der 

Wechseleingang Umsatz in Conto-Corr. Nettfl-Gew. 
238 MiU. 502 Mill. 

1894 411 „ 937 „ 383000 Fes. 

1904 650 „ 2128 „ 820000 „ 

1906 882 „ 2608 „ 1519000 „ 

Die Dividende hat dementsprechend eine ständige Erhöhung 
erfahren, sie betrug Ende 1906 14 Fcs. Eigenartig ist, dafa die 
Oesellschaft nur wenig Bückst«llung anf Keserrekonto gemacht hat ; 
dasselbe beläuft sich nur auf 1,408 Mill. Fcs. Besondere Er- 
wähnung verdienen noch 2 ebenfalls in Lille domilizierende Banken, 
die, innig verwachsen mit der dortigen Industrie, mit dieser grofs 
geworden sind. Sie sind beide ans Privatbanken in Command.-Ges. 
a. Aktien umgewandelt worden, haben aber ihren privaten Charakter, 
wie die meisten derartigen Institute, beibehalten. Es sind diese 
die Banque du Nord et dn Pas de Calais, Verley Decroii & C", 
die, gegründet 1858, im Jahre 1888 umgewandelt ist. Sie arbeitet 
mit einem Kapital von 20 Mill., das zur Hälft« eingezahlt ist, 
und besitzt in den beiden Departements 27 Filialen, alsdann das 
Bankhans Henri Dewilder & (J; das seit 1892 als Com.-Ges. auf 
Aktien besteht, ein Kapital von 25 MilL, eingezahlt mit 10 MiU., 
besitzt und ebenfalls mit der Errichtung eines Pilialnetzes (bisher 
9 Filialen) begonnen hat. 

Auf diese Banken, ebenso wie auf eine Beihe kleinerer Banken 
näher einzogehen, wArde zn weit fohren, ist anch aus eingangs 
erwähnten Örflnden nicht möglich. 

In der Tabelle III ßndet sich eine Zusammenstellnng der 
letztjährigen Bilanzen der gröfseren Lokalaktienbanken nnd ein 
Verzeichnis sämtlicher Creditbanken mit einem Kapital von 5 Mill. 
Fcs. und darüber. 
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7. Die Buiqnes d'aflkfrw. 

Die Banques d'affitiree lassen sich einteilen in die grofsen 
reinen EfFektenbanken, die znm Teil gar nicht and znm Teil nur 
in geringem Uafse das regalftre Bankgeschäft betreiben, und in 
die mehr oder minder grofsen Makler-, und BSrsenkommissiona- 
banken, die fOr unsere Besprecbong nicht in Betracht kommen. 

Die ersteren domilizieren sämtlich in Paris, da Paris von 
jeher, mehr noch wie Berlin fBr Deutschland, die Centrale fllr 
das französiche Bank- and Börsenwesen gewesen ist, nnd in dieser 
Beziehnng noch jährlich bedentende Fortechritte macht Während 
im Parkett der Pariser Börse nach Neymark im Jahre 1902 sich 
der Gesamtnominalwert der gehandelten Effekten anf ober 130 
Milliarden belief, war der Qesamtbetn^ der an den 6 ProvinzbÖrsen 
gehandelten Werte im Jahre 1906 nar 1475 Millionen*). 

Die grofsen Pariser Effektenbanken, die Banqaes d'affaires 
im engeren Sinne *), sind, wenigstens in ihrer heutigen Form, fast 
sämtlich jüngeren Datams. Ihre Entstehung ist zweierlei; einer- 
seits verdanken sie dieselbe eioer Vereinigung von Mitgliedern 
der sog, Pariser Hante-Banqne, die, wie bereits eingangs erwähnt, 
frOher das gesamte Emissionswesen in Händen hatte. Infolge 
der sich hänfenden Ansprüche, die besonders die auswärtigen 
Staaten an den Pariser Markt stellten, reichte die Kapitalkraft 
der einzelnen Bankiers nicht mehr aus, diesen gerecht zu werden, 
und in der Folge sehen sie sich auf diesem ihrem ureigensten 
Gebiet von den immer mächtiger werdenden Creditinstituten an 
die Wand gedrückt. Sie vereinigten sich deshalb zur Gründung 
von gemeinsam betriebenen Banken. 

Andererseits entstanden mächtige Banken durch Fusion von 
mehreren Instituten, die meist der Zeit der Gründungsjahre ent- 
stammten und in Verfall geraten waren. Zu der ersten Kategorie 
gehören die beiden mächtigsten Banken, die Banque de Paris et 

') Leroj-Beaulien, EconomiBte francais 10. Febr. 1D06. 

*) loh werde dicae letztere BKieictnnng in den weitem Anstühnmgen 
beibehalten, da der von Sattler geprägte Name Effektenbank sich anf die 
dcntBchen Grorabanken beiieht, die einen wesentlich andern Charakter haben. 
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des Fays Bas and die Banqae de rUnion Farisieime, xa der zweiten 
die Banqne FiaDfaise poar ]e Commerce et l'Indnstrie and der 
Credit Mobilier Fraii9aia. 

Yon diesen Banken ist die zuerst genannte die älteste 
nnd anch die fahrende aof dem Pariser Markte. Sie wurde im 
Jahre 1872 von mehreren der ersten Privatbankiers, wie Bam- 
berger, Stern imd andere, anter Mitwirkung ron Mitgliedem der 
hohen Aristokratie ins Leben gemfen, nnd nahm zugleich zwei 
kleinere Banken auf, die Banque de Paris und die Banqae de 
Credit et de D^pdts des Pap Bas, die im Jahre 1863 zwecks 
Belebung des internationalen Verkehrs gegrOndet worden war. 
Hierdurch wurden der Bank wichtige Verbindungen, namentlich 
in Belgien und Holland eröffnet, die sie durch Errichtung von 
Filialen in Amsterdam und Brüssel zu befestigen suchte. Eine 
weitere Filiale wurde in Genf errichtet Das Kapital betrug ur- 
sprünglich 125 Mill., wovon 62,5 Mill. eingezahlt waren, wurde 
aber im Jahre 187H auf diese Summe reduziert, indem die Aktien 
als Toll bezahlt erklärt wurden. Im Jahre 1907 ist das Kapital 
auf 75 Mill. erhöht worden. Die Haupttätigkeit der Bank besteht 
in den Emissionen von Staatsanleihen, doch hat sie sich auch 
stark auf dem Gebiete der Gründungen von indostrielleu unter- 
nehmen und Banken im Ausland betätigt. Das regu^re Bank- 
geschäft betreibt sie gar nicht. Ihr Creditorenkonto, das im Jahre 
1906 die stattliche Höhe von 328 Mill. erreicht hat, besteht 
lediglich aus Guthaben fremder Staaten, die eine feste Verfallzeit 
haben. Die Bank hat ein änfserst starkes Effektenpoi-tefenille, es 
belauft sich im ganzen auf ca. 102 Mill. und besteht aus 38 
Staatspapieren, Aktien von 322 verschiedenen Gesellschaften und 
Obligationen von 66 verschiedenen Gesellschaften, wo hinzu noch 
58 Beteiligungen an anderen, meistens Bank-Unternehmen kommen. 
Ist dieses Konto einerseits ein Beweis für die änfserst vielseitige 
Betätigung der Bank, so scheint eine derartige Festlegung der 
Kapitalien auf den ersten Blick als eine änfserst bedenkliche. 
Die Bank zeichnet sich jedoch durch eine änfserst vorsichtige 
Bilanzierung ans. Nach Durchführung der neuen Kapitalerhöhung 
besitzt sie eine Reserve von über 73 Mill. Fcs. = 98 % ^^^ 
Aktienkapitals, hiervon figurieren ca. 36 MilL in der Bilanz als 
nicht ausgeschüttete Dividenden. 
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IHese letztere Summe erklärt sich danns, dab die Oewinne 
der Bank, die zom grOfsteD Teile ans EmissionskonimissioneQ mid 
Effekten^winn bestahen, je nacli der Marktlage sehr variiereD, 
□nd ennSglicht diese Beserre der Bank ihre Dividende zn etabili- 
sieren; So hätte die QesellscfaaR, ihre letztjährige Dividende ver- 
dreifachen ki^onen. Bei einem Beingewinn von ca. 33 Mill. hat 
die Bank nur 7,5 MilL an Dividenden aasgeschMtet. 

DnteDstehende kleine Tabelle zeigt die groFseD Schwankungen, 
denen die (gewinne in den letzten Jahren unterlagen, während die 
Dividende fast vollkommen stabil geblieben ist: 

Bmttogewinn Dividende und Aktien 

1900 8854061 55 

1901 6685996 50 

1902 9452330 50 

1903 9076476 60 

1904 19411421 60 

1905 10804882 60 

1906 26532285 60 

Etwas sehr reichlich dfirften die dem Änfsichtsrat gezahlten 
Tantiemen sein. Dieselben beliefen sich fQr das Jahr 1906 auf 
nicht weniger als 586000 Fcs. in bar und löOOOOO in Gutschrift, 
die in der Bilanz als sog. Fonds de prävoyance erscheint. Diese 
Sommen verteilen sich aof 12 Aafsichtsratmitglieder. 

Hie^egen erscheint die Tanti^e von 880000 Mk., die die 
Deutsche Bank im letzten Jahre bei gleicher Divideade ausge- 
worfen, gering, zumal an dieser Samme nicht weniger als 35 Mit- 
glieder beteiligt sind. 

Im Jahre 1901 wurde eine zweite grofse Banqae d'afEaires 
ins Leben gerufen und zwar durch Vereinigung mehrerer Banken, 
die hauptsächlich dem Verkehr mit dem Auslande gedient hatten, 
and infolge der allgemeinen industriellen Krise in Schwierigkeiten 
geraten waren. Wiederum war es hier der fr&here Finanzminister 
Bonvier, der energisch eingriff nnd die Banken vor dem Fall nnd 
Frankreich Tor einer Finanzkrise, die infolge dieses Krachs unver- 
meidlich gewesen wäre, gerettet hat Er selbst war damals Direktor 
der Banque Internationale, die im Jahre 1889 ans der 1870 gegrün- 
deten Banqne Franco-Egjptienne hervorgegangen war. Sein Projekt 
war, diese Banque mit der Banqae Fran^aise de l'A&iqne da Sud 
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und dfli Compagnie Fnuifaise des Uines d'Or et d'EzploratioD zd 
rereiiiigeii. Da es sich jedocli herausstellte, dafs die nenznschaffende 
Bank darch ein allzngrofses PortefeniUe an S&d-Äfrikanischen 
Minenwerten in ihrer Bewegungsfreiheit stark behindert sein wQrde, 
vereinigte man nur die zwei erstgenannten Institute, erhöhte das 
Kapital des dritten znm Zwecke der Übernahme des gesamten 
MinenportefenilleB nnd gab ihr den Namen Compagnie iran^aise 
de Mines d'Or et de TAfrique dn Snd. Die nen entstandene Ban- 
qtie Fraofaise poor le Commerce et l'Indiistrie betdligte sich an 
dieser Eapitalerhßhnng and sandte mehrere der Administratoren 
in den Anfsichtsrat der Minenbank. Anf diese Weise blieben beide 
Institnte eng liiert. Das Kapital der Banqne Fran^aise belauft- 
sich auf 60 Mill. Je 20 Mill. flbemahmen die beiden in Liqui- 
dation tretenden Banken, der Best wurde in der Hauptsache von 
dem Comptoir National nnd der Sociöti G6n6rale ölwmommen, 
die auch durch je zwei Stinunen im Anfsichtsrat vertreten sind. 
Die PräsidentschaA fibemahm Bonvier, der die Seele des ganzen 
Unternehmens ist. Da dieser bald nach der Gründung wiedernm 
das Portefeuille der Finanzen flbemahm, trat die Bank in den 
ersten Jahren wenig hervor, und man sprach bereits häufig von 
einer AnSOsang, amsomehr als die Bank bereits bei verschiedenen 
Unternehmungen gröföere Verluste zu erleiden hatte. So war sie 
stark beteiligt an dem Zusammenbruch der Sncreries et Baffineries 
d'Egypte und mofste des weiteren anf ihre Beteiligung an ihrer 
Schwesterbank, der Comp. Franyaise des Mines d'Or et de l'Airiqne 
da Sud grofse Abschreibungen vornehmen. Neben dem Emissions- 
geschäft betreiht die Bank auch reguläre Bank- nnd Börsen-, vor 
allem Beportgeschäfte. Dire Dividende betrag in den letzten 
Jahren 12,50 Fcs., per Aktie ä 250 Fcs. Im Jahre 1905 öber- 
nahm der Gründer der Bank, der Finanzminister Boavier die 
Pi^identschaft wieder, und weisen seitdem alle Bilanzposten nicht 
unerhebliche ErhJJhangen auf. Die GesamtbUanzzahlea stiegen von 
112 Mill. 1904, auf 168 MiU. 1906. Der interessanteste Punkt 
an dieser Gründung ist jedenfalls das Zusammenarbeiten zweier 
Creditinstitnte, die bis dahin nur gegenseitigen Eonkarrenzkampf 
kannten. Diese immer grössere Dimensionen annehmende Macht 
der Credit-Institute auf dem Pariser Finanzmarkt, drückte die 
Privatbankiers, die sog. Haute Banque, immer mehr an die Wand 
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und veranMste dieselbe BepTessivmaTsregelQ zu ergreifen. Eine 
Öel^enbeit bot sich, als die bereits oben besprochene Banqne 
Farisienne aas inneren G-rQnden im Begriff stand einzugehen. Eine 
Beihe von Firmen, darunter solche ron glänzendem BenomSe wie 
Blallet frferes, Vemes & O, de Nenilize & O; Mirabaad Pnerari 
& C", Heine, Hottinguer, eine Gruppe, die in Paris nnter dem 
Namen der „Hante Banqne protestante" bekannt ist, vereinigte sieb 
zar Übernahme nnd znm weiteren Ansban dieser Bank. Das Finanz- 
blatt „L'Information" schrieb zu dieser Gründang: 

„Cet ÖT^nement ou qnelque aatre similiaire 6tait fatal. 
L'expansion eontinue des soci^t^s de crMit lenr puissance de pU- 
cement, l'änorme masse de capitans k lenr disposition, les posent 
de plus en plus en arbitre des grandes Operations financi^res 
r^l^guant petit & petit les anciennes banqnes priräes au röle d'in- 
stmmenis secondaires. L'intii^t de ces derniets ne ponvait man- 
quer de lenr sngg^rer l'idäe de r6agir contre cette compressien. 

Die nengegr&ndete Bank erhielt den Namen Banqne de l'Union 
Farisienne, es gelang ibr leicht, kraft der enormen Kapitalkrafl 
ihrer Gründer sich einen der ersten Plätze unter den Pariser 
Grofsbanken zu sichern. Bereits im Jahre 1905, dem zweiten 
Jahre ihres Bestehens, erhöhte sie ihr Kapital ron 40 Mill. auf 
60 Mill. Auch sie betreibt neben dem Emissions- and Grttndungs- 
geschäft ein nrnfangreicbes Wechsel- und Beportgeschäft, aus 
welchem sie über die Hälfte ihrer Gesamtrerdienste schöpft. Depo- 
siten scheißt sie dagegen nicht zu nehmen. Die Berichte dieser Bank 
sind höchst unvollkommen, es finden sieh keinerlei Erläuterungen 
zu den einzelnen Festen der Bilanz, weshalb diese auch nur ein sehr 
vages Bild gibt. Immerhin scheint die Liquidität eine recht gute 
zu sein, zumal sie das Consortium der reichsten Pariser Bankiers 
hinter sich hat. Die l^t^keit der Bank ist eine sehr rührige, 
besonders aiff dem Gebiete der GrQndungen, die aber fast sämtlich 
im Auslände sich befinden. Ich werde anf dieselben im nächsten 
Abschnitt znr&ckkommen. Jedenfalls kann aber hier schon erwähnt 
werden, dafs die Hoffnungen, die man an diese Grfindnng für die 
französische Industrie gekn&pil hat, and denen Prof. Sayous in 
seinem Artikel fiber die französische Bankkonzentration Aasdrack 
verliehen hat, in keiner Weise in ErfÜllang gegangen sind>). 
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:v Google 



— u ~ 

I>ie GeBamtaamme der Bilanzzahlea hat sich tod 99 Mill, im 
Jahre 1904 auf 195 HUI. 1906 erhöht. An IHvidenden hat die 
Bank in den ersten drei Jahren ihres Bestehens 25, 35 o. 40 Fcs. 
pro Aktie anageschattet 

Von sonstigen Pariser Banqnes d'affaires verdieneD noch zwei 
besonderer Erwähnung: die im Jahre 1881 von Päreire gegründete 
Banqne Transatlantiqne mit ihrer Tochteigesellscbaft der Banqne 
de Tnnisie and der Credit Mobilier Fran^ais. 

Die erstere Bank st«ht in naher Besiehnng zn der Compagnie 
Oän^rale Transatlantiqne nnd teilt mit derselben sogar die Bnreanx 
in Paris ■). Sie war wie alle P^reireschen DnterDehmni^en eine 
GrQndnDg grofsen Stiles, warde mit 5u Mill. gegründet, redaderte 
jedoch bereits 1884 ihr Kapital auf die HÜfte, um zwei Jahre 
später weitere 10000 Aktien znrQck zn kanfen. Sie beschränkt 
sich in der Hauptsache anf die Finanziernng von Seetransport- 
unternehmen, macht denselben VorschGsse in Gestalt von Schiffs- 
hypotheken, doch beflnden sich anch eine ganze Beihe von Aktien 
französischer nnd indastrieller Unternehmen in ihrem Fortefenüle. 
Die Bilanzen wie Dividenden zeigen vollkommen Stagnation. 

Der Credit Mobilier Fran9ais ist im Jahre 1902 ans den 
Trümmern der alten Sociätä G^n^rale de CrMit Mobilier entstanden 
nnd hat gleich eine andere kleine in Schwierigkeiten geratene 
Gesellschaft die Office des Bentiers mit angenommen. Der alte 
CrMit Mobilier hatte seit seiner Bekonstroktion im Jahre 1871 
nnr noch ein Scheindasein geführt. Das Kapital war tarn, grdfsteu 
Teil in der Sociät^ Immobilifere festgelegt, nnd alle Versnche sich 
von dieser Gesellschaft zu emanzipieren blieben erfolglos. Bereits 
1878 wnrde das Kapital von HO Mill. anf 40 Mill. dnrch Zq- 
sammenlegnng der Aktien im Verhältnis von 5 : 2 nnd Ansgabe 
von Denen Aktien im Betrage von 8 Millionen herabgesetzt. 1883 
fand eine emente Bednktion des Kapitals anf 30 Mill. statt. 
Endlich entschlofs man sich im Jahre 1902 zu vollständiger Auf- 
lösung. Die nene Gesellschaft stellte ihr Kapital zunächst anf 
7525000 Fcs. in Aktien ä 100 Fcs. fest. Die Aktionäre der alten 
Gesellschaft empfingen für ihre Aktien ä 500 Fcs. eine solche der 
Denen Gesellschaft von 100 Fcs., hatten also einen emeaten Verlast 



') Bis 1907. 
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von 80 "/o za erleiden. Die restliclien 50000 Aktieo wnrdeu zum 
Kanf der OfSce des Rentiers Terwaodt. Die neue Bank hat bis 
jetzt im ganzen gute Reanltate emelt Sie konnte ihr Kapital 
bereits 1904 anf 10 Mill. und 1905 auf 25 Mill. erhöhen. Von 
der alten Gesellschaft hat sie Beteiligungen an Eisenbahn- and 
Indnstrieanternehmen in Poito-Bico fibernommen nnd sich neaer- 
dings RH der Emission verschiedener franz. Elektrizit&ts-Qesell- 
schafteo nnd Hypothekenbanken, wie OMit foncier Colonial und 
CrMit foncier franco-egjptien beteiligt. Anfser den genannten 
Banken existieren noch verschiedene größere Institate, die, wie ihr 
Name in den meisten Fallen besagt, dem Zwecke dienen, den 
Verkehr Frankreichs mit dem Anslande zn erleichtern. Hierzo 
gehören die Banqae Allard & O, die 1901 mit einem Kapital 
von 12 Hill. Fcs. ans der 1857 gerundeten Privatbank J. Allard 
& O hervorging; ihr Arbeitsfeld liegt in der Hauptsache in 
Belgien; die Banqve Snisse et Fnin9aise (Kap. lö Mill.), eine 
GrfindDDg von Schweizer Baokh&asem; die Bank Franco-Ameri- 
caine, g^. 1906 (Kap. 10 Mill.), an welcher verschiedene New- 
Torker Hänser beteiligt sind; die Compagoie AlgMenne (Kap. 
25 MiU.), Credit Algerien (8 Mill), das EmisBionshans für Algier 
nnd die Algerischen Städte, der jedoch in nener Zeit auch vielfach 
Anleihen französischer Städte emittiert hat. 

Anf dem Gebiete der Finanz- resp. Tmstgesellschaften im 
eigenen Sinne, deren GrQndnng in Frankreich, wenn man von den 
Versnoben nnd Schwindelnnternehmangen der 80 er Jahre absehen 
wiU, dem letzten Dezenninm angehört, kann man zwei Untersehei- 
dangen machen, solche die sich lediglich anf den Handel in 
Wertpapieren 1)e8chiSnkeD nnd solche die sich direkt an indn- 
striellen TJnternehmnngen beteiligen and ins Leben rufen. Dif> 
Beteiligung ist entweder eine beständige, d. h. sie halten die Werte 
des gegrfindeten Unternehmens im PortefeuiUe, oder eine vorüber- 
gehende, wenn sie dieselben in das Publikum bringen. Zu der 
etstea Katc^rie ist zunächst zu rechnen der Versuch der Banque 
Sp^iale des Valeurs Industriellea, die za ihrem Hauptzwecke dl» 
Umwandlung von Privatgesellschaften in Aktiengesellschaften und 
die Emission von Indostriewerten machte. Sie scheiterte daran, 
dafs sie darch den Yersoch die Aktien der emittierten Oesell- 
schaften hoch zu halten, ihre Kapitalien allzasehr immobilisierte. 
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Als sie am Ende ihrer Kräfte war nod den Harkt nicht mehr 
stutzen konnte, brachten Verkäafe in diesen Werten selir bald 
eine Deroate hervor, die die Bank zum Zosammenbrach fährte. 
Im Grande fand also hier nnr eine Wiederholung der Vorgänge 
beim Credit Mobilier and der Union G^nörale statt, deren Folgen 
w^n des geringen ümfangs der Bank allerdings nicht so schwer* 
wiegend waren, wie bei den beiden genannten Znsammenbrßchen. 

Ans allerjAogster Zeit ist alsdann die Gründang der Sociätä 
Financi^re Franco-Americaine seitens der Banqne de l'Union Pari- 
sienne in Verbindung mit einigen New'Yorker Firmen zn erwähnen. 
Der Zweck der Gesellschaft ist die Einffihrnng amerikanischer 
Werte in Frankreich. Die Gesellschafl; ist aach berechtigt Obli- 
gationen atiszageben, deren Gegenwart in Aktien and anderen 
Werten zn bestehen hat Das Aktienkapital beläaft sich auf 
ÖO Hill. In der zweiten Kategorie ist die bedentendste Gesell- 
schaft die Compagnie FraD9aise poor l'ezploitatioa des proc^d^s 
Tbomson-Hoaaton, welche fiber ein GesamtvermÖgen von ca. 100 
Mill. verfügt (an Aktien 40 Mül., Best Obligationen), sie beherrscht 
eine ganze Beihe von elektrischen Transport- and Beleachtungs- 
onternehmen and tri^ wesentlich daza bei, dafs die neuesten 
Erfindangen aaf dem Gebiete der Elektrizität in allen Teilen 
Frankreichs eingeftthrt wurde. 

Weitere Trostgesellschaften anf dem Gebiete des Elektrizitäts- 
wesens sind der Oniniam Lyonnais de Ghemins de fer nndTramwajs, 
der aach in bedeutendem Hafse an der neuen Untergrundbahn in 
Paris beteiligt ist (Kapital 10 Hill, fcs.), and die Compagnie 
Qinörale de Eailways et d'Electricit^, gegründet 19u4. 

Auf dem Gebiete der Minenindastrie sind zu erwähnen, die 
Association Hiniire mit einem Kapital von 25 Hill., für süd- 
afrikanische Minenwerte die Soci6t6 Q6n6rale de Credit Minier und 
Indostriel (3 MiU.) und die Sociätä Fran^aise poor l'Indnstrie et 
les Hines (3 Mill.), letztere Gesellschaft ist die B^ründerin zweier 
Gesellschaften für Automobildroschken und ist beteiligt an ver- 
schiedenen Minen in Spanien und dem Congo. 

Um ein Gesamtbild des franzöaichen Bankwesens zu geben, 
müfste man sowohl die kleineren Banken, wie auch die Privathank- 
geschäfte berücksichtigen, doch ist es überaus schwer, hierüber 
auch nur einigermafsen genaue Zahlen anzugeben, sowohl was die 
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Anzahl der Bankgegchäfte, wie auch was das im Bankbetiiebe 
inrestierte französische Kapital angeht. Die französische Statistik 
versagt hier fast vollständig and ist auch die St^uerstatistit, die 
die Anzahl der Angestellten feststellt, insofern für unsere Zwecke 
onbranchhar, als sie nnr die Qesamtzahl der Banken angibt nnd 
keinen Unterschied in den einzelnen Zweigen oiacht. Immerhin 
ist dieselbe nicht nninteressant, da man ein Bild von dem Umfang 
der Geschäftsbetriebe erhält. I>och ist dabei zu berücksichtigen, 
dafs hier anch die verschiedenen ImmobilienbaukeD, reine Lombard- 
banken, Sparkassen, Yolkabanken, Creditgenossenschaften etc. ein- 
begriffen sind, nnd nach Auffassung der französischen StenerbehOrde 
jede Filiale einer Bank als ein selbständ^es Bankinstitut betrachtet 
wird. Die Statistik ist einer kleinen Abhandlung von Alfred 
Keymark ^) entnommen und stammt ans dem Jahre 1901, nach 
ihr gab es: 

2 Banken mit 2001—5000 Angestellten 

2 „ „ 1001-2000 
1 „ „ 501—1000 

3 „ „ 201— 600 » 
14 „ „ 101— 200 „ 
25 „ „ 51— 100 

148 „ „ 21— 50 „ 

261 „ „ 11— 20 „ 

744 , „ 5—10 

1635 „ „ 1—4 

110 „ die nicht veranschlagt worden sind, 
2925. 
Im Annuaire g^n^rale des Sociät^s par actions 1906/07 
Süden sich unter den Bnbriken Diskont-, Emissions- und Börsen^ 
banken (ca. 160 Banken) mit einem Qesamtkapital von ca. 1750 Uill. 
tind einem eingezahlten Kapital von etwa 1300 MilL Die Zahl 
der dort verzeichneten Pariser Bankiers beläuft sich auf 785 fflr 
1906 und 516 für 1900, die der Provinzbankiers auf 1750 gegen 
1770. Fflr das Jahr 1S95 liefs sich die Anzahl der Provinz- 
bankiers auf 1835 feststellen. Während die Steigerung in Paris 
lediglich auf die Rechnung des zanehmenden Börsenverkehrs zu 



') Alfred Neymark, Talenrs mobilieres, Fuis 1 
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setzen ist, mtirs die Tatsache des BQckgangs id der Zahl der 
FroTinzbanken auffallen, trnd wird allgemein der scharfen Konknrrens 
der Q-rorsbankölialen zar Last gelegt. Tatsächlich ist die Anzahl 
der alljährlich fallierenden und liqaidierenden Banken bei weitem 
grSfser als obige Zahlen es ansdrflcken, da auch alljährlich Nen- 
grOncInng einer beträchtlichen Anzahl von Piivatbanken zn ver- 
zeichnen ist *). Gerade alteingesessene angesehene Banken sind ea, 
die von der Bildfläche verschwinden, und ihr Verschwinden wird 
für die Indnatrie nnd das kleinere Gewerbe als eine grobe 
Kalamität bezeichnet, da sie von den nen entstehenden hänäg nni 
sogenannten Bankgeschäften nicht ersetzt werden kOnnen, und die 
Creditißstitnte sie in ihren Filialen gar nicht ersetzen wollen. Die 
kleinen indastriellen und Handelanntemehmen leiden unter der 
Abnahme der Provinzbanken in Frankreich bedeutend mehr als in 
Deutschland, weshalb auch die sog. „Qoestion dea Banqneg" dort 
eine viel akutere geworden ist. 

Um sie za lösen, hat sich im Jahre 1901 eine Vereinigiuig 
der Provinzbanken nnd Bankiers anter dem Namen „STndicat des 
Banqoes de Frovince" gebildet, welches sich zar Aufgabe gemacht 
hat, sich gegenseitig zu nntersttttzen nnd der BDckständigkeit der 
Provinzbanken gegenflber den grofsen Creditinstitnten abzuhelfen. 

Der Zweck des Syndikats wird in den Statnten wie folgt 
formuliert: 

1. Seinen Mitgliedern alle möglichen finanziellen Auskünfte 
zu erteilen. 

2. Alle finanziellen, kommerziellen und indnstriellen Unter- 
nehmnugen zn studieren, die die Mitglieder interessieren konnten. 

3. Die Beteiligungen der Mitglieder an der Gründung von 
Unternehmungen und an Emissionen zu erleichtem. 

4. Für seine Mitglieder die mSglichst besten Bedingungen 
&i.T ihre Beteil^^gen an den Emissionen zn erlangen. 

Das Syndikat zählt bereits 281 Mitglieder, nnter denen sich 
fast alle grfifseren Lokalbanken befinden. 

Zur Erleiohtentng des Verkehrs mit den Lckalbanken hat 
das Syndikat 1904 eine Aktiengesellschaft gegründet, da nach dem 



') Im J&hre 1906 standen 210 Banken in Liquidation gegen 110 im 
Jahre 1900 (Ännnaite gäiirale). 
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franzjtsischen Gesetz von 1884 ein Syndikat keine jaristischeFerBoo 
ist and infolge dessen auch keioe Verträge etc. abschliefsen kann. 
Das Kapital der ÄktiengeseUschaft, die den Namen Soci6t6 
Centrale dn Syndicat des Banques de Frovince führt, belauft sich 
einstweilen anf 1 Mill. Fcs., geteilt in 200 Aktien k 5000 Fcs. 
Die Aktien dürfen sich nnr im Besitz der Mitglieder befinden, und 
zwar darf jedes Mitglied nnr eine Aktie besitzen, nm niemandem 
einen hervorragenden Einflnfs anf die Gesellschaft einzoränmen. 
Das Institut ist ein zn jnnges, um ein abschlierseDdes Urteil za 
fällen, doch läfst sich nach der bisherigen Tätigkeit darauf 
schliefsen, dafs die Gesellschaft viel mehr ihre eigenen Interessen 
als die der franzCsischen Industrie vertritt, trotzdem sie letzteres 
bei jeder Gelegenheit betont. Es hat den Aoschein, als wenn sich 
hier allmählich ein Institut ausbaut, das den bereits bestehenden 
grolsen Emissionsbanken ein kräftiger Konkurrent wird. In seiner 
bisherigen Tätigkeit, die sich in der Hauptsache darauf beachränkt 
hat, seinen Mitgliedern eine Anteilnahme an den grofsen Emissions- 
transaktionen zu verschaffen, ist von einer Unterstatzut^ der 
franzSsischenlndustrienochDichtszu bemerken. Es wird weiter unten 
noch auf dieses Unternehmen znrückzukonuneu sein. Eine weitere 
Stütze haben die Frovinzbankeu und die kleinen industriellen 
Unternehmungen gefunden in einem Finanzblatt „La France öco- 
nomique et financiäre", ein Blatt, das lediglich zu dem Zwecke 
gegründet ist, Propaganda für die französische Kleinindustrie und 
die Lokalbanken zu machen und die überhandnehmende Aus- 
wanderung des französischen Kapitals zu beimpfen. Hand in 
Hand hiermit geht ein scharfer Kampf gegen die grofsen Gredit- 
institate, der Mufig zu weit über sein Ziel hinaus schiefst, am 
noch Ernst genommen werden zu können. 



4 
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n. Die Tätigkeit der franz. Creditinstitute. 

Ein Vergleioh mit den Berliner Grofsbanken. 

1. Allgemeines. 

Betrachten wir den Urspnmg der heotigen grofsen französischen 
Creditinstitate mit dem der meisten Berlinei Groüsbanken, so 
finden wir viel Aehnlichkeit 

Der Zeitpunkt der Qrflndnngen ist nnge^hr derselbe, die 
Verhältnisse auf dem Gebiete des Bankwesens waren dieselben. 
Id beiden Ländern wnrde angeiShr znr selben Zeit der Sonzessions- 
zwang tbr Aktien-Oesellschaften fallen gelasssen, wodurch bereits 
bestehende Aktien-Banken von einem lästigen Zwange befreit 
wurden, die Gründung von neuen Aktienbanken resp. die Um- 
wandlung bereits bestehender Banken in diese elastischere Form 
eines Unternehmens erleichtert wurde. 

In beiden Ländern machte sich die Unzu^nglichkeit der 
PriTatbankiers gegenüber den an den Geldmarkt gesteUten An- 
sprachen seitens der Staaten, der Indastrie und vor allem der sich 
entwickdenden Eisenbahnuutemehmen fühlbar. 

Erst nach der Krise von 1882 nimmt die Entwickelung der 
fahrenden Banken in Frankreich, wie wir sahen, eine andere 
Bichtung wie die der deutschen Banken. Wahrend diese sich 
immer mehr der aufblühenden Industrie and dem Handel zoneigt 
imd neuerdings si^ai häufig die Initiative bei Gründungen ergreift, 
wenden sich die französischen Banken immer mehr von diesen ab, 
um ihre Hauptaufgabe darin zu sehen, ihre Banken zu einem 
Beserroir von flüssigen Geldern zu machen und dem Publikum 
Gelegenheit zu geben, seine Ersparnisse in möglichst sichern 
Werten anzolegeo. Das wirtschaftliche Leben findet nur indirekte 
Unterstützung durch Wechseldiskontierungen und Lombardierungen, 
wobei jedoch eine solche Vorsicht an den T^ gelegt wird, dafs 
fast jeglicher Verlust ansgeschlossen ist. 

Sind diese Prinzipien noch nicht bei allen drei Gesellschaften 
vollständig durchgeführt, so besteht doch eine Tendenz dazu, die 
mit jeder von der Bank veröffentlichten Bilanz mehr zu Tage 
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tritt. In deo Berichten aller drei Banken finden sich Belege für 
diese Tendenz. Die grJJfrten Fortschritte hat in dieser Beziehung 
der Credit Lyonnais gemacht, dessen Pi^dent fast in jeder Ver- 
sammlung betont hat, dafs der Gr^t Lyonnais sich unter keinen 
Umständen in ii^ead welche spekulative Unternehmen einlassen 
«nd seine AQssigen Kapitalien in solche festlegen dUrfe. In dem 
Bericht von 1901 heifst es: 

„On anrait vonln qnelquefois nons voir rechercher les 
affaires indnstrielles. II en est assürement d'excellentes mais les 
entreprisea indastrlelles mSme lea mieax con9aes, mSrne lea pIns 
ssgement administräes comportent des risques qne nons considerons 
conime imcompatiblea avec la s6cnrit6 indispensable dans les 
emploies de foods d'nne banqne de däpöts. D'antre part ponr 
qn'elles arrivent iL matnrit^ et donnent les prodaits qne I'on pent 
en attendre nn temps plns an moins long et tonjonrs n^ssaire. 
II ne fant pas avoir ä compter snr la r^lisation d'nn actif 
indnstriel ponr remhonrser des d^pöts k Tue. Cenz-ci doivent 
avoir nne repr^sentatioß analogae k celle qni eziste k la Banqne 
de France." 

In einem l&ngeren Bzpos^ in der Generalrersammlnng vom 
24. Mai 1906 entwickelt der Präsident seine SteUnng zn den 
Emissionen, die er damit begründet, dafs die Entwickelnng des 
französischen Handels nicht genügende Fortscbritte gemacht habe, 
nm die flüssigen Gelder lediglich in Diskonten anzulegen: 

„Dans la domaine de l'escompte particnliörement le progrfes 
dn commerce frao^is n'est pas snfSsant pour foumir du papier 
d'eseompte en assez grande quantitä mais nons recheicherons aussl 
des affaires de titres non pas celles qni nous ameneraient ä Stre 
propri6taires de titres, mais celles dans lesqnelles nons ponvons 
remplir le röle qui nons incombe, c'est ä dire le röle d'intennediaire, 
et de dÄpositaire. " 

Der Präsident der Sociöt* G6n6rale sagte in der General- 
versammlung Tom 30. März 1904: 

„Nous considerons depuis des ann^es qne le röle je ne dirai 
pas onique, mais an moins principal de notre Soci^t^ est de 
s'attacher aux affaires de banqne, ans affaires de banqne 
proprement dites!" 
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Von diesem Gesichtsponkto abb erklärt sich denn ancb di» 
verschiedene Bichtnng, die die £onzentration im Bankwesen der 
beiden Länder genommen hat. Die berliner Banken sachen 
zunächst FQhlang mit den Industrie- nnd Handelscentren za 
gewinnen; denn es kommt ihnen darauf an, mit Industrie nnä 
Handel in engeren Konnex zn treten, da sie jedoch liier alt- 
eingesessene bedeutende Provinzbanken finden, denen erfolgreiche 
Konkurrenz zu machen, sehr aussichtslos erscheint, so schalten 
sie diese aas, in dem sie sich dieselben angliedern. Die hervor- 
ragendsten Beispiele hierfOr sind, die Angliedernng der Bergisch- 
Märkischen Bank nnd des Sehlesischen Bankvereins seitens der 
Deutschen Bank, die Uebemahme der Norddeutschen Bank seitens 
der Diskontogesellschaft. Die französischen Creditinstitute dag^en 
grOnden ihre Filialen ganz unabhängig von den Industriegebieten, 
genau das Q^nteil ist hier der Fall, sie wollen keine engen 
Verbindni^en mit der Industrie and eben deshalb auch keine 
Verbindungen mit den Lokalbanken, weil sie fürchten müssen, 
dafs sie diese in ein anderes Fahrwasser treiben, als sie beab- 
sichtigen. So erklärt der Credit Lyonnais sogar kategorisch, dafs 
er prinzipiell nicht mit irgend einer Bank, sei es durch Ueber- 
nahme, sei es durch Beteiligung, in Verbindung treten wUrde. 
Die Folge davon mofste sein, dafs der Konkarrenzkampf hier be- 
deutend schärfere Formen nahm als in Deutschland, wo er haupt- 
sächlich die Privatbanken trifft, während in Frankreich auch 
eine ganze Beihe kleinerer Aktienbanken etc. bereits verschwanden ist 

Heute kann man in beiden Ländern von einem gewissen 
AbschloTs der Konzentrationsbewegung sprechen. In Deutschland 
in sofern, als in neuest«r Zeit direkt an die Grofsbanken wenig 
oder keine Banken mehr angegliedert sind, hier findet die Be- 
wegui^ durch Aufsaugung ganz kleiner Institute durch mittlere 
ihren Fortgang, dagegen dflrfte die £tablierang von Depositen- 
Kassen seitens der Grofsbankeu namentlich an solchen Plätzen, an 
denen sie durch eine befreundete Bank nicht vertreten sind, und 
in den Grofsstädten noch bedeutendere Fortschritte machen nnd eine 
Begleiterscheinong der Anstrengungen sein, die die Banken zur 
weiteren Ausbildung des Depositen- und Scheckverkehrs machen. 
In Frankreich hat die Filialerrichtui^ sehr bald die Grenzen der 
Bentabilität erreicht. Ganz Frankreich besitzt nur 282 Städte mit 
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ober 10 000 Einwohnem. Die SociöM G6n6rale allein verfügt über 
366 FUialen*). Die in den letzten Jahren errichteten Filialen 
kennen also nar noch Agenturen kleinen und kleinsten Stiles sein 
ond schwerlich za dem Gesamtgewinne mehr beitragen. 

Der CrMit Lyonnais hat auch bereits erklärt, daTs er seine 
Aasdehniu^ als eine abgeschlossene betrachte und die nächsten 
Jahre nnr noch anf den Ansbau der bestehenden Filialen bedacht 
sei. Auch die Errichtang von Boreanx de qnartiers in Paris hat 
ihre Grenzen gefonden. Die drei grofsen Creditinstitnte besitzen 
deren zusammen mit dem Cr^it Indnstriel 207, nährend in Berlin 
nnd Umgebni^ 156 Depositenkassen der Grofsbanken bestehen. 

Die £rhaltnng dieser Depositenkassen darf wohl als eine 
schwere Belaatnng des ünkostenkontos der Banken angesehen 
werden, nnd dürfte man wohl nicht fehlgehen, wenn man das 
überaus hohe ünkostenkonto der Banken mit zahlreichen Depositen- 
kassen anf das Konto dieser setzt. So betragt z. B. das Verhältnis 
des ünkostenkontos zum Eeii^ewinn bei der Commerz- nnd 
Diskontobank, die 47 Depoaitenkassen hat, 52%, dagegen beim 
Schaaffhausenschen Bankverein mit 6 Depositenkassen, nur 21°/(,. 
Das Gleiche läfst sich, wie weiter unten noch festzustellen sein 
wird, für Frankreich sagen. 

Schon in der Zusammensetzung des Äufsichtarates der grofsen 
französischen Creditinstitute nnd der Berliner Grofsbanken drückt 
sich der Unterschied der Bolle, die die respektiven Gesellschaften 
im "Wirtschaftsleben ihres Landes spielen wollen, dentlich aus. 
Sieht man die Reihe der Anfsichtsratsmitglieder eines deutschen 
Bankinstitutes durch, so findet man in der Mehrzahl Industrielle, 
die wiederum vielfach Inhaber von industriellen Unternehmungen 
sind, letztere wird man unter den Aufsichtsratsmitgliedern der 
französischen Institute überhaupt nicht finden. Diese sind zum 
grßfsten Teil frohere Direktoren der Agentnren und solche, die in 
den betr. Instituten jahrelang als Beamte tätig waren, nur wenige 
sind gleichzeitig Mitglied des Aufsichtsrates von gröfseren indu- 
striellen Unternehmungen, nnd dann vorzugsweise von Eisenbahn- 
geseUschaften. Die deutschen Institut« sehen sich gezwungen, die 

') einscMiefslich der kleineren Bureaui, die hänfig nur an bestimmten 
Tagen geöffiiet sind, über 514. 
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Zahl ihrer Aofeichtsratsmit^lieder immer za Termehren, weil sie 
einerseits bei der zanehmenden Konzentration des Bankwesens den 
verbündeten gröfseren Banken, anderei^eita den IndaBtrielleD Unter- 
nehmongen, mit deren sie in nahen Konnex treten, einen Platz im 
An&ichtsrat einräumen müssen. Die französischen Institute dag^en 
haben keinerlei gescbäiUiche B&cksichten zu nehmen. Sie ziehen 
einerseits Männer mit hedentenden Namen heran, nm ihrer 
Gesellschaft ein gewisses Prestige zn geben, andererseits zeigen 
sie sich gern Männern, die ihre Klüfte jahrelang in den Dienst 
der Gesellschaft gestellt haben, dnrch Anerbieten eines Aofsichtsrats- 
sitzes dankbar. So kommt es zum Beispiel, dafs die Dresdener 
Bank nicht weniger als 35 Mitglieder bat, wahrend der des Crödit 
Ljonnais nar 12 zählt, das Comptoir ^National hat 13, wovon 
3 zeitige Direktoren der Gesellschaft sind. Die Vereinigong von 
Direktoren- und Anfsichtsratstellen, die bekanntlich oach deatscbem 
Gesetz verboten ist, erklärt sich daraas, dafs die Funktionen des 
Anfsichtsrats in Frankreich fast vollständig mit denen des 
Direktors zusammenfallen. Die SteUong des Aofsichtsrates in den 
franzCsischen Banken ist nicht nur eine beaufsichtigende, weshalb 
er auch folgerichtig nicht Aufsichtsrat, sondern Verwaltongsrat 
(Conseil d'admlnistration) genannt wird. 

Der Anfsicbtsrat bat alle Verträge zu antorisieren, stellt die 
Beamten an, übt überhaupt alle Funktionen aus, die in Deutschland 
der Direktion überlassen sind. Sämtliche Mitglieder sind in Paris 
ansässig and haben statutengemäTs wenigstens einmal in der 
Woche eine Sitzung abzuhalten. Ueberdies sind in der Segel 
5 Mitglieder gewählt, die täglich den ganzen Geschäftsbetrieb 
überwachen. Hieraus erklärt sich auch, dafs in Frankreich, nicht 
wie in Deutschland, die Direktion den Geschäftsbericht verfafst, 
sondern der Anfsicbtsrat. 

Dieser ist auch nach Gesetz gezwungen, eine gewisse Anzahl 
von Aktien zn besitzen, die nnveränfserlich sind und deponiert 
werden müssen. Die Anzahl 'derselben wird in den Statuten der 
einzelnen Gesellschaften bestimmt, beim Credit Lyoimais mufs jedes 
Mitglied 300 Aktien besitzen. Die Stellung des deatschen 
AnfsichtsratB vertreten in Frankreich von dem Gesetz voigesckriebene 
Gommissaires, welche die Richtigkeit der Bilanz prüfen and im 
Geschäftsbericht beglaubigen müssen. 
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Eine gegensätzUclie Bolle ist es anch, die in den beiden 
Ländern dem Kapital der Bank zugeteilt wird. Während dies in 
Deatachland als Betriebskapital figuriert, soll es in Frankreich 
mehr die Bolle eines Garantiekapitals spielen und den Zwecken 
dienen, bei welchen eine Immobilisation nnTermeidlich ist. Hier- 
durch ist auch die Qepäogenheit zu erklären, nnr einen geringen 
Teil des Nominalkapitals einzufordern. Der Credit Ljonnais nnd 
das Comptoir National sind allerdings hiervon abgekommen, wohl 
infolge der immer znnelimenden Inansprachnahme des Aussen 
Kapitals zu Zwecken der Dnrcbfflhrongt von Emissionen. Die 
Soci^tg Gänärale dagegen hat anch hente eret die Hälfte ihres 
Kapitals einbemfen, nnd die kleineren Institute, wie der CrMit 
Indnstriel, arbeiten vielfach mit einem Viertel ihres Nominal- 
kapitals. Hat dieses schon den grofsen Nachteil, dafs die Führung 
des Äktienregisters nnd die ControUa darüber, dafs die jeweiligen 
Aktieninhaber anch föhig sind, evtl. Nacbschüsse zu leisten, viel 
Arbeit verursaclit, so wird diese Nachschnfspflicht fast ganz 
illnsoriach, wenn die Banken von einer Gesetzbetimmnng des 
Jahres 1893 Gebrauch machen, wonach anch nicht völlig eingezahlte 
Aktien anf den Inhaber lauten dQrfen. Tatsächlich sind es aller- 
dings nur wenige kleine Banken, die, um ihren Aktien eine gröfsere 
Bewegungsfreiheit zn geben, nicht vollkommeu eingezahlte Aktien 
zu Inhaberaktien gemacht haben. Diesen därfte es allerdings zur 
Unmöglichkeit werden, einen weiteren Nacbschofs zu fordern. Sie 
halten sich gewöhnlich an denjenigen, der den letzten Coupon- 
bogen eingefordert bat, doch wenn dieser mittlerweile seine Aktien 
verkauft hat, so ist er einerseits nach einem Oerichtsbeschlnfs 
nicht gezwni^en, seinen Käufer zn nennen, andererseits, wenn der 
Verkauf vermittelst der Börse getätigt worden ist, anch gar nicht 
in der Lage dazu, da er denselben nicht kennt. Die wichtigeren 
Banken, wie vor allem die Sociätä G^n^rale, haben deshalb anch 
von der Erlaubnis des Gesetzes keinen Gebranch gemacht. Nach 
ihrem letzten Bericht führt die Soci&t^ G^n^rale in ihren Listen 
über 57 OOü Aktionäre, so dafö auf einen Aktionär ca. 10 Aktien 
kommen, also eine evtl. NachschuTspflicbt von ca. 2öU0 Fcs. Die 
Gefahr, dafs ein Aktionär seiner Nachschnfspflicht nicht nach- 
kommen kaim, ist daher keine grofse, um so mehr als die Gesell- 
schaft laut Art. 9 und 10 ihrer Statuten die Aktien derjenigen 
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Besitzer, die dieser Pflicht nicht nachkommen, fftr dessen Bechnong 
and Gefahr verkanfen kann. 

Eine grofse Gefahr scheint aber bei diesem System auch 
darin zn liegen, dafs ein gro&er Teil der Aktionäre, bei An- 
kflndigang der Nachschnfsfordening, sich seiner Aktien entledigen 
möchten. Das hierdurch auf den Markt geworfene Material wird 
aber nnter diesen Umständen wenig Abnahme finden and den Kars 
stark drücken, wodorch der Credit der tetr. Gesellschaft schwer 
geschädigt wird. Das Publikum hat anch seine Vorliebe für diese 
Art Aktien längst verloren, seitdem bei dem Znsammenbrnch der 
Soci6t6 de döpöts nnd der Banqne d'Eseompte die Aktionäre durch 
GerichtsbeBchlufs gezwungen worden, nach der Konkurserklärung 
den Best auf die Aktien einzuzahlen. Die letztere Bank hat dies 
zu verhindern gesucht, indem sie kurz vor dem Erach ihr Kapital 
nm die Hälfteveiminderte und die Aktien als voUeingezahlte erklärte. 
Dieser BeschlnTs wurde jedoch f&r ungültig erklärt. 

Leider ist es fast unmöglich, aus den Geschäftsberichten der 
französischen Creditinstitute, der einzigen Quelle, die mir zur Ver- 
fügung steht, ein exactes Bild von deren Tätigkeit wieder zu 
geben. Was häufig der Gegenstand der Klage gegenüber der 
Deutschen Bank gewesen ist, dafs sie in ihren Geschäftsberichten 
wenig mitteilsam sind, trifft in weit gröfserem Maläe bei den 
französischen Banken zn. Die Berichte, die den Bilanzen bei- 
gegeben werden, enthalten überhaupt keine positiven Mitteilungen, 
sondern lediglich Phrasen, die alljährlich mit geringen Abweichungen 
wiederkehren. Sie bringen in langen Abschnitten Dinge zur 
Sprache, die jedermann bekmnt sind und lediglich darauf hinaus- 
laufen, die Tät^keit der Bank auf den verschiedenen Gebieten zn 
verdunkeln, anstatt sie, was der Zweck des Berichtes sein soUte, 
durch preise Mitteilungen zu erhalten. Ein höherer Beamter, 
einer der grofsen Institnte, erklärte mir offen, dafs die Berichte 
den Zweck hätten, alles Wissenswerte zu verschweigen. Auch hei 
Aufstellung der Bilanzen geht die Tendenz dahin, durch eine immer 
gröfsere Zusammenziehung der einzelnen Posten die Uebersicht 
nach Möglichkeit zn erschweren. Während z. B. das Comptoir 
National bis zum Jahre 1903 das Debitorenkonto nnd das Lombard- 
konto (Avances) nach den verschiedenen Sicherheiten, seien es nun 
Waren und Dokumente oder Garantien Dritter oder französische 
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nad fremde Werte, spezifizierte, zog sie diese 4 resp. 3 Eonteo 
seit 1904 zasammen, wodareh oatflrlich dem InteressierteD jeder 
Anhalt bezgl. dea Wertes der Beleihnngen entgeht Das gleiche 
läfst sich von der Fassivaseite s^n. Hatte die Bilanz des 
Comptoir National noch 1903 21 resp. 18 Konten anf der Aktira- 
nnd Fassivaseite za verzeichnen, so sind es heute unr noch 12 
resp. 13. 



3. Liquidität der Bsoken^ Depositen, Diskont, 
dos EmissiODSgeschäft. 

Wenn die Banken, trotz dieser Illoyalität gegenüber der 
Oeffentlichkeit, es verstanden haben, bei dem breiten Foblikom 
sich ein fast nnbesctu^nktes Vertraaen za erwerben, so liegt es 
daran, dafs sie in der Änwendnng der ihnen von Dritten über- 
lassenen Kapitalien von einer fast peinlichen Vorsicht sind. Vor 
allem der Credit Ljonnais hat in dem Verhältnis der Verbindlichkeiten 
zu den rerfägbaren Aktiven einen nahezu idealen Zustand erreicht. 
Es betragen beim: 
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Dagegen stellt sicli dieses Verhältnis bei der Deutschen 
Baak anf 65 %, bei der Diskontogesellschaft auf 58 %, bei der 
Dresdener Ban^ auf 6b %, beim SchaatThansenBchen Bankverein 
auf 44 %, bei der Bank für Handel and Industrie auf 62 % nnd 
bei der Berliner Handelsgesellschaft anf 76 %. 

Fällt dieser Vei^leich schon z&hlenin&fsig bedeutend zn 
Gnnsten der franzßsischen Banken ans, so ergibt eine nähere Be- 
lenehtnng der einzelnen Konten, dafs die innere Liquidität, die 
sich in Zahlen nicht ansdräcken läfst, sich bei den französischen 
Banken erheblich günstiger stellt, als bei den dentschen. Nächst 
der Kasse kommt zunächst das Onthaben bei den Notenbanken in 
Betracht, dieses kann sowohl in Deutschland wie in Frankreich als 
Kassenbestand betrachtet werden, doch steht Frankreich bereits 
hier mit dem Kassenbestand der Banqne de France, der sich anf 
3,5 — 4 Milliarden belänft, bedeutend günstiger wie Deutschland. 
Demnächst werden die Banken anf ihrWechsel-Fortefenille znrfick- 
greifen, indem sie Wechsel bei den Notenbanken rediskontieren. 

Ist nun zunächst das Wechsel-Portefeuille bei den französischen 
Banken im Verhältn^ zu den Gesamtaktien erheblich höher als 
bei den dentschen Banken, so dürfte dasselbe auch besser bestellt 
sein, da die französischen Banken von ihrer Kuudschait viel 
weniger abzogen als die dentschen nnd infolgedessen mit sehr 
grofser Torsicht und Kigorosität beim Diskont voi^hen. Der 
wichtigste Punkt für sie ist, ob die Wechsel bei der Banque de 
France rediskontierbar sind. Sie nehmen daher prinzipiell keine 
Wechsel mit längerer Laufzeit als 90 Tage an und suchen Wechsel 
auf Plätze, die keine Bankplätze sind, dadurch von sich fem zn 
halten, dafs sie für dieselben eine Laufzeit von höchstens 
40 — 60 T^en fordern. Ein grofser Teil der Wechsel besteht aus 
Auslandwechseln, da die Banken einerseits mit ihren vielen 
Äuslandfilialen und Verbindungen in erheblichem Mafse dem 
internationalen Zahlungsverkehr dienen, andererseits gern von 
dem höheren Auslaudsdiskont profitieren. Zn dem Wechsel- 
Portefeuille des Credit Ljonnais äufserte sich dessen Pi^dent 
am 24. März 1906: 

„Notre portefenille ne contient que des effets ä 6ch6ance dout 
la plus 61oign6e est ä trois mois et dont les ^ch^ances moyennes 
sont de 35 ä 45 jours. Ces effets sont n^otiables et escomptables; 
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plus de la moitiä de votre portefeaille peut €tie escomptte ä la 
Banqae de France. Ce soat des effets pajables ä Paris et dane 
les TÜles ofi la Banqne de France a des snccnrsales., ils ont le 
nombre de eignatnres exig^s et remplissent toni«3 les condltioQs 
d'admiBsibüitö: le snrplus est payable dans les villes ot la Banqne 
n'a pas de snccnrsales et dans les pajs 6trangers, particoli^rement 
ä Londres, le papier snr Londre est celni qni a le marctiä le plus 
large. Qnant an papier snr I'^tranger on peat le nögocier ä Paris 
on l'eDTOjer dans les pays oü il est pajable et les coirespondants 
du Credit Lyonnais adressent k Paris la couTerture." 

Es ist höchst fraglich, ob eine dentsche Bank eine derartige 
Erklämng Über ihr Wechselportefenille machen kannte. 

Das Lombardkonto (Avauces snr titre et garanties) hat in 
beiden Ländern wohl gleiche oder ähnliche Bestandteile auf- 
zuweisen. Als sofort greifbar kann es, wenigstens zam grofsen 
Teile, hier wie dort nicht angesehen werden. Professor Biefser ') 
glanbt für die deutschen Banken etwa die Hälfte als leicht 
realisierbar annehmen zn kJinnen. Bei den französischen Banken 
stellen sich die Verhältnisse insofern gdnstiger, als sie derartige 
Vorschüsse nur auf kurze Dauer, etwa 2 — 3 Monate, geben und 
Wertpapiere aller Art nur bis zu bO% des Earswertes beleihen. 
Der Crfedit Lyonnais hatte Ende 1905 gegen Vorschüsse im 
Betrage von 271 Millionen Garantie in Höhe von 548 Millionen 
in Händen. Auch die Reports sind hier meist schneller realisierbar, 
da die Abrechnungen der meisten Termingeschäfte 14 tägig gegen 
monatlich in Deutsehland sind, überdies besitzen sie für dieselben 
zum gröfsten Teile Garantien der Agents de change, die notorisch 
sehr kapitalkräftig sind und Kautionen in Höhe von mehreren 
Millionen beim Staate hinterlegt haben. 

Die eigenen Effekten, die bekanntlich bei den deutschen 
Banken einen recht hohen Wert repräsentieren, spielen bei den 
französischen Credit-Iustituten eine sehr untergeordnete Bolle und 
haben, wie ans den Tabellen im Anhang zu ersehen ist, stets 
abgenommen. Ein grofser Teil, der aus Aktien von Tochter- 
gesellschaften, wie namentlich bei der Soci^t^ Q^närale, besteht, 
mufs aber als Immobilisation gelten, da eine Veräufserui^ der- 
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selbeD die Aufgabe der Controlle Aber diese Banken bedeutet. 
Der Best besteht aus Staatsanleihen and Obligatiunen des Credit 
foncier und der grofsen Eisenbahngesellschaften, die den Zweck 
tiaben, etwaige Nachfragen von eeiten des Publikoins za be- 
friedigen. 

Eine genaue Auskunft fiber das EfTektenkonto des Credit 
Lyonnais, das sich Ende 1905 nnr auf 5,5 Millionen belief, gibt 
dessen Präsident in dem bereits erwähnten Exposä. Darnach 
■besteht dasselbe aus 2,3 Millionen, die in russischen Staatspapieren 
angel^ sind und bei der rnssischen Kegiening deponiert werden 
muTsten, um die Eonzession zur Errichtnng von Filialen in 
Bnfsland zu erlangen, 1,2 Millionen repräsentieren Aktien des 
Credit franco-portngais, der Toehterbank des Credit Lyonnais in 
Portugal, der Best hat eine Znsammensetzong im obigen Sinne. 

In bedeutend stärkerem Mafse als die deutschen Banken, 
dürften die französischen Bankinstitute auch in der Lage sein, fär 
etwaige Fälle auf ihr Debitorenkonto znräckzugreifen, da sie auch 
hier viel unabhängiger ron ihrer Kundschaft sind als erstere. 
Zanächst haben diese, entsprechend dem höheren Anteil des 
Weehselportefeuilles, einen geringeren an den Gesamtaktiven, als- 
dann werden die Credite, ebenso wie die Vorschüsse, nnr auf 
geringe Zeit gegeben und sind zum grfifsten Teil gedeckt, Blanko- 
credite sind eine Seltenheit.. 

Kann die obige Oegenuberstellang nach dem Gesagten kein 
absoluter Mafsstab für die Liquidität einer Bank sein, so wird 
dieselbe doch von deu meisten Schriftstellern auf dem Gebiete 
des Bankwesens (Prof. Biefser, K. Franz im Deutschen Oekonomisten) 
angewandt und als die einzig richtige anerkannt. Voraussetzung 
mufs immer eine nötige Sachkenntnis und der gute Wille der 
Bankleitung sein, dann schliefslich kann jeder Bankdirektor der 
Bilanz einen liquiden Charakter geben, rigorose Bestimmungen 
nfitzen wenig, wie es sich bei dem Zusammenbruch der Soci6t6 
de depöts et de Comptes conrants gezeigt hat. 

Prof. Otto Warschauer stellt im Tag ') drei Fordenmgen für 
eine Depositenbank auf: 
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Bratens fordert er eine Scheidung der Depositen- resp. Scheck- 
kontos vom Kontokorrentkonto, was uns dnrchans berechtigt 
erscheint nnd anch in Frankreich, wenigstens was die grOrsten 
Creditinstitute anbelangt, durchgefOhrt ist. 

Alsdann verlangt er, daTs das Prinzip der Oeffentlichkeit 
mehr gewahrt bleibt, was namentlich dnrch Veröffentlichung von 
Monatsbilanzen zu erreichen sei. Anch diese Forderung haben 
die gröfsten französischen Banken bereits erflUlt. 

Die dritte Forderung dagegen, dafs den Banken in der Auf- 
nahme Ton Depositen Beschränkung au&uerlegen sei, etwa in dem 
Mafse, dafs das Depositenkonto nur die Höhe des doppelten Kapitals 
erreichen därfe, scheint mir zum mindesten viel zu eng b^renzt. 
Das eigene Kapital soll ja allerdings znr Sicherheit der Deponenten 
dienen, doch scheint mir die Frage viel wichtiger, wie Kapital 
nnd Depositen verwandt werden, denn was ntitzt schlierslich ein 
Kapital, das eine gleiche Höhe der Depositen hat, wenn es ebensa 
wie diese in spekulativen Geschäften festgel^ isi Die Depositen 
werden nun im allgemeinen zu fast risikolosen Geschäften, wie es 
bei einer mit der nöt^en Umsicht votgehenden Bank der Diakonto- 
geschäfte ist, verwandt, während das Kapital im wesentlichen den 
spekulativeren Gescl^ften dient. Diese letzteren Geschäfte bringen 
aber anch meistens eine Immobilisierung des Kapitals auf kürzere 
oder längere Zeit mit sich, während das Wechselportefeuille, also 
der Gegenwert der Depositen, stets leicht realisierbar ist, besonders 
bei den 3 grofaen französischen Credit-Institnten, die Wechsel mit 
längerer Laufzeit als 3 Monate nicht diskontieren. Das Diskonto- 
geschäft ist aber nur wenig elatr%lich und rentiert sich nur, 
wenn es in grofsem Mafsstabe betrieben wird. Würde also das 
Depositenkonto eine derartige Beschränkung erleiden, so würden 
die Banken sich noch mehr wie sonst auf spekulative Geschäfte 
verlegen, um eine .genügende Dividende herauswirtachaffcen zu 
können. Der Erfolg würde wahrscheinlich der sein, dafs auch ein 
Teil der Depositen zn diesem Geschäfte herangezogen würde, und 
es entstände eine ImmoMlisation, an der, besondera in Frankreich, 
so manche kleinere Bank zu Grande gegai^eu ist. 

Es ist heute das Bestreben der frauKÖsischen Gredit-Institate 
imd anch einiger deutschen Grofsbanken, wie der Deutschen Bank 
und der Dresdener Bank, das reguläre Bankgeschäft in der Weise 
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aoBzabatieii, dafs es eine geoflgende Verzinsung des Kapitals ab- 
wirft, am von den anderen Gieschäften nnabhäDgig zu sein ond die 
Dividende möglichst stabilisieren zu kttnoen. Das EmissioiiB- nod 
ihm verwandte Geschäfte sind natnrgemäfs je nach der Lage des 
Oeldmarktes sehr schwankend ; ein Aasgleich kano hier nur durch 
beti^chtliche Bflckstellangea in besonders gnten Jahren stattfinden ; 
da diese aber nicht immer möglich, so finden wir häoflg bei den 
reinen Handelsbanken (Banqne d'affaires) erhebliche Schwankungen 
in der DiTidendenverteilnng. Das regaläre BankgescMft trägt hier 
wesentlich daza bei, diese zd verhindern. 

Im Bericht des Credit Lyonnais von 1894 heifst es zn 
dieser Frage: 

„liOin de Dßgliger les affaires financiäres nons les accaeillons 
Tolontiers qaand les circonstances noas les präsentent. Mais noas 
ne Tonloas pas d^pendre d'elles. Noas voalons avoir notre revenn 
annael assnr^ par les seals b^näfices ordinaires de banqne. Les 
b^n^fices räsaltant d'op^rations financi^res penvent enrichir qnel- 
qnes exercices, mais ils sont passagers. üb conrant r^golier d'af- 
faires normales peat seal assarer la prosp^ritä darable d'an Eta- 
blissement tel qne le nötre, c'est la r6galarit6 de ses profits." 

Aach die Sociät6 gän^rale erklärt in verschiedenen Berichten, 
dafs das regnläre Bankgeschäft genügend aufbringe, om Unkosten 
nnd eine ö'/oige Dividende zn decken. 

Es wäre also wenig vorteilhaft, durch eine Einschränkong 
des Depositenkontos die Entwickelang des regulären Bankgeschä^es 
za schwächea. Im besten Falle würde diese Fordernis za einer 
Verwässerang des Kapitals fahren. 

Die glänzende Entwirkelang, die die englischen Joint-Stock- 
Banks, die reine Depositenbanken sind, genommen haben, beweist 
ans dies aach zur Genüge; steht doch das Aktienkapital bei diesen 
Banken in gar keinem Verhältnis za den Depositen. Nur das 
geringere Kapital dieser Banken ermöglicht ihnen, ihre hohen 
Dividenden, die sich bei den ersten Banken auf 15 — 20 ^/o be- 
laufen, zu zahleu. 

Für die Beurteilnug der Liquidität seheint mir also lediglich 
einerseits der obige Vergleich, andererseits ein Vergleich zwischen 
Kapital nnd Beserven mit den Immobilien and den in spekulativen 
Transaktionen investierten Kapitalien mafsgebend zu sein. 
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Da bei allen Banken der Bestand an Staatspapieren niclit 
ansgescMeden ist, so ist das Verhältnis tatsächlich noch ein bes- 
seres; Jedenfalls beweist es iHii alle Banken, dafs sie in ihren 
FinanzoperatioDen nicht über den Kahmen, den ihnen die snr Ver- 
i^gnng stehenden eigenen Kapitalien yorzeichnen, hinaasgehen. 
Bezüglich der ProTinzbanken dOrite in Deutschland der Konzen- 
trationsprozefs von günstiger Wirkong sein, da die interessierteo 
Grofsbanken Sorge tragen werden, dafs die ihnen ai^^Iiedert«D 
Banken stets einen liquiden Status aufweisen, denn ev. Schwierig- 
keiten einer solchen mfllst« auch indirekt ihren Credit schädigen, 
ganz abgesehen davon, dafs sie im eigenen Interesse in die Bresche 
treten nnd Opfer bringen mnfsten. 

Vergleichen wir die Depositenkonten der französischen mit 
den deutschen Grofsbanken, so ergibt sich, wenn wir nnr die drei 
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grofsen französischen Credit-Institnte beiUcksiehtigen g^enflber 
den acht Berliner Grofsbanken, ein erhebliches Pins. Wegen der 
Terschiedenartigen Bnchnng bei den deutschen Banken, die teil- 
weise Kontokorrentkonto nnd Depositenkonto, teilweise täglich M- 
lige Depositen und solche mit Eündignngsfrist zosammenziehen, 
Mst sich ein genauer Überblick nicht geben, doch kann man die 
Depositen der deutschen Banken (beide Arten znsammengenommeii) 
anf etwa 1000 Mill. schätzen, die drei französischen Qrofsbanken 
weisen dagegen anf an täglich fälligen Depositen 1 563 139 Mill Fcs. 
und an Depositen mit fester Verfallzeit . . . 230007 „ „ 
1793146MiU. Fc9. 
Da der Scheck bisher ebensowenig Anklang wie in Dentsch- 
land gefanden hat, und aach die englische Buchnngsform, gewährte 
Credite auf Depositenkonto gut zu schreiben, in Frankreich nicht 
Qblicb ist, so kann man den grßfsten Teil dieser Depositen als 
ans den Beständen der kaufmännischen Kassen entstammend be- 
trachten, die den Zweck haben, den Zahlungsverkehr zu erleichtern 
und nebenbei auch noch, wenn auch nur in geringeni MaTse, pro- 
duktiv zu sein. Wie wenig es sich hier um angelegte Gelder 
handelt, beweist der enorme Umsatz, den dieses Ckinto bei den 
verschiedenen Banken aufweist. Nach dem Berichte der Sociite 
G^nörale von 1906 verteilt sich das Depositen-Conto auf nicht 
weniger als 146464 Conten, so dafs im Durchschnitt auf ein Conto 
2200 Fcs. kommen. Der tägliche Ein- und Ausgang betrog i- J- 
1906 durchschnittlich 21 Mill. In nicht geringem Mal'se haben 
die Depositen auch ihren ürsprong in einem andern Geschäfts- 
zweig der Banken, in den Effektendepöts. Die Banken besorgen 
die Couponsabtremiung, die Einlösung von ausgelosten Obligationen 
usw. und schreiben den Erlös dem Besitzer gut; dieser hebt den- 
selben erst nach und nach ab, je nachdem er die Summe braucht. 
Einen sehr geringen Anteil an den Depositen werden die sog- 
schwebenden Kapitalien haben, d. h. solche, . die bei der Bank an- 
gesammelt werden, um, wenn sie eine gewisse HOhe erreicht haben, 
in Anlagewerte umgewandelt zu werden, und zwar aus GrDnden 
der Gesetzgebung: Nach dem französischen Gesetz dörfen Aktien 
und Obligationen einen Miodestbetrag von 100 Fcs. repräsen- 
tieren, auch ist ihre StOckelnng bis zu diesem Betrage gestattet 
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Bei Aktien einer Geeellacliafli mit weniger al^ 200000 Fcs. ist 
der Mindestbetrag sogar ddp 2Ö Fcs. Von dieser Erlaubnis, 
besonders bezöglicli der St&ckelang der Obligationen, ist in Frank- 
reich reicblich Gebrancli gemacht worden, so dafs bereits die 
geringe Snmme von 100 Fca. gern in einen Änlagewert umge- 
wandelt wird*). 

Die grotsen französischen Ereditgesellschaften kennen zwei 
Arten von Depositen: solche, die Uiglieh znrflckziehbar sind, and 
solche, die einen bestimmten VerMl haben. Qegen diese Letztere 
werden Bons ansgegeben, die an Ordre oder anf den Inhaber lasten 
nnd am Verfalltage eingelöst werden. Ebenso werden bei der Ein- 
zahlting fflr die halbjährlich oder jährlich fälligen Zinsen Bons 
aasgegeben. Diese Bons können indossiert werden, nnd stellen 
somit ein Zahlungsmittel dar; sie kSnnen etwa mit Sola- Wechseln, 
ausgestellt von der betr. Bank, verglichen werden. Depositen, die 
nnr nach vorheriger Kündigung abgehoben werden kennen, wie sie 
bei uns tlblich sind, kennen die Banken nicht, doch findet man 
solche bei einigen Lokalbanken, z. B. bei der Soci^ti Marseillaise. 

Die Depositen mit fester Yerfallzeit sind bei den drei Credit- 
Instituten in bemerkenswerter Weise ZQrflckgegangen, besonders 
bei dem Credit Lyonn&is. Hier betrug das Yerhältnia: 
von D6pdts k 6eh6aDce fixe zu Depots k vue 
1880 83% 1900 12% 1906 4»/o 

beim Comptoir National, Soci^ G6nirale 
1880 81% 
1900 26% 1900 49% 

1906 12% 1906 39% 

Die letzte Gesellschaft ist die einzige, bei der die Mpdts k 
^häance fixe, wenn auch nur wenig, zugenommen haben. 

Die immer störkere Abneigung der Gesellschaft gegen diese 
Art Depositen erklärt sich aus der Tendenz, die disponiblen Gelder 
mSglichat in Diskonten anzulegen, denn da diese nur geringen 
GewiBD abwerfen, können den GJeseUschaften Gelder, die sie selbst 
ziemlich hoch zu verzinsen haben, wenig genehm sein. Der Crädit 
Lyonnais ist in dieser Tendenz am weitesten vorgeschritten, die 
Depots ä 6ch6ance fixe spielen bei ihm kaum noch eine Bolle. 
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Ein Vergleich des Zinsentuifea fdr die Depositen der fran- 
zOsischen Banken mit dem in Dentschland allgemein eblichen macht 
den UnterBchied noch bemerkbarer. Im Jahre 1681, wo man noch 
bemüht sein mnfste, die Gelder ans dem historisch gewordenen 
„bas de laine" herrorznlocken, gab z. B. der Credit Ljonnais: 

bei stets fiUligen Depositen 1%, heate V» "/( 

bei einer Verfallzeit von 3 Monaten . . . 2 «/q, „1 '/■ "k 
» „ „ „ 1 Jahr ... . 3% „ 2% 

„ » » 1, 2 Jahren n. mehr 4»/o, , 3%, 

ebenso die anderen Banken, Dagegen gibt die Beigisch-ldärkische 
Bank, deren Bedingnngen ziemlich typisch für Dentechland sind 
bei Depositen ohne KDndignng 2%, 
bei monatlicher Kündigung ^^ItVi» 
, 2 „ „ 3%, 

» 3 , „ 3'/,o/„, 

» 6 „ , 4% 

bei einem Bankdiskont von ö'/q. Ffir jede ErhOhnng reap. Er- 
m&fsigang desselben von je 1 % kommt ein Zuschlag resp. Abschlag 
von V>7o ^'^'^ di^Be Zinssätze. 

Allerdings sind bei diesem Vergleich auch die Sparkassen 
der beiden Länder zu berücksichtigen, die den Banken in Dentsch- 
land eine nicht nnerhebliche Konkurrenz machen, während sie in 
Frankreich gesetzlichen Bestimmongen unterliegen, die ihre Aos- 
breitnng sehr einschicken: Niemand darf in Besite von mehreren 
Büchern sein and die Snmme der Einige darf lÖOO Fcs. nicht 
übersteigen; die diesen Betrag übersteigende Summe wird in fran- 
zösischer Bente angelegt. In Deatschland dagegen erreichen die 
Einlagen hän^ die HOhen tod beträchtlichem Bankguthaben. 

Die Anzahl der Bücher war 1904 in Prenfsen 10211976 

in Frankreich 11469961 

die Snmme der Einlage dagegen in Prenfsen 7761,93 UilL Mk. 

in Prankreich 3444,59 „ „ 

auf 1 Einwohner kommen an Einlagen in Preufsen 210,50 Mk. 

in Frankreich 88,41 „ 

Allzn grofser Wert darf jedoch wohl anf diesen Vergleich 

nicht gelegt werden, denn in beiden Ländern handelt es sich bei 

den Depositen wohl nur znm allergeringsteD Teil am wirkliehe 

Spartätigkeit. Besonders dtlrite dieses in Frankreich der Fall sein, 

Dig-izedbyGOÜ^k' 
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wo, wie bereits en^nt, das Bestreben eines jeden Sparenden darin 
liegt, sein erspartes Geld in festrerzinslichen Effekten anznlegen. 
Wenn man f6r Frankreich ans den Beständen der Sparkassen, 
Oenossenschaflskassen — die fibrigens erst im Entstehen begriffen 
sind — nsw. SchlSsse auf die Spartätigkeit ziehen und Vergleiche 
mit derselben in Dentschland anstellen wQrde, so wQrde das Re- 
sultat fOr Frankreich ein kl^liehes sein, während jedoch in Wirk- 
lichkeit die Spartätigkeit eine bedeutend gröfsere ist '). 

Einen gTofseD Torteil Tor den deutschen hat den französischen 
Banken die Ansdehnnng ihres Filialnetzes in bezng anf Heran- 
ziehung Ton Depositen gebracht, indem sie hierdurch den tlber- 
weisnngsTerkehr enorm ausdehnen konnten. Obschon sie Über- 
weisungen nicht gratis machen, ist doch die Kommission so gering, 
dafs sie hierin der Banqne de France, die Überweisungen Ton Ort 
zu Ort gegen eine Komraissioo von 0,25 "/^ öbernimmt, Depositen 
aber nicht verzinst, starke Konkurrenz machen können. Auch 
erfreut sich die Einrichtung der Banken, Fakturen usw. einzn- 
zieben, einer grofsen Beliebtheit. 

Wir sahen bereite, dafs das Diskontgeschäft bei den fran- 
zösischen Banken eine erheblich grölsere Bolle spielt als bei den 
deutschen. Es betmg der Bestand an Wechseln am 31. Dezember 
1906 bei den drei französischen Instituten 2361 Mill. Fcs., bei 
den acht Beriiner Grofsbanken 1358 Mill. Mk. 

Weit stärker macht sich dieser Unterschied bemerkbar, wenn 
wir die Stückzahl der diskontierten Wechsel rergleichen : Die 
Deatscbe Bank und die Dresdener Bank sind hier zum Vergleich 
herangezogen, da bei diesen das Diskontgeschäft am sULrksten ent- 
wickelt ist; sie nehmen an obiger Summe mit mehr als der Hälfte 
teil: Es wurden diskontiert bei der 

Deutachen Bank 2719200 Stück im Betr. v. 14589857566 Mk.») 
Dresdener Bank 2651648 „ „ „ „ 7747465406 „ 

dagegen beim 
Crödit Lyonnais 20033561 Stfick im Betr. v. 15478719188 Fcs. 
bei der Sociötö G6n6rale betrug der Gesamt- 
umsatz 50793822 Stück im Betr. v. 23588889231 „ 



') Vgl. Gothein: ÜW dio ürsacben dea Eapitelrcichtoms Frank' 
reiche, ,Hilfe' 1907, Nr. 46 f. — *) inkl. Seich Bschatzanw eis nngen. 



Der dnrcbschnittUcbe Betrag; der diskontierten Wechsel betrag 
1>ei der Deotschen Bank . . . 5365,50 Mk. 
bei der Dresdener Bank . . . 2920,— , 
dagegen beim Credit Lyonnais . 772,60 Fcs. 
nnd bei der Soa^tÄ Oän6rale . . 464,40 „ 
Diese Zahlen zeigen auch, in wie starkem MaTse gerade der 
Eleinverkehr die grofsen französischen Institute znm Zwecke des 
Diskonts in Anspruch nimmt. Ein grofser Teil der Wechsel be- 
steht allerdings ans Devisen, doch da diese natnrgemäCs stets anf 
gröfsere Summen lauten, so dürfte sich der mittlere Betrag der 
einzelnen Inlandswechsel noch beträchtlich vermindern. 

In wie weit die Banken die Wechsel an die Baaque de France 
weitelgegeben haben, läfst sich ans den Bilanzen nicht ermitteln, 
doch scheint der Betrag sehr gering zu sein, wie auch das Bei- 
spiel des Credit Indostriel zeigt, wo der Rediskont nur 3 *>/os des 
Wechselbestandes Ende 11106 ausmacht. Es liegt auch gar kein 
Ornnd zu einem Bediskont vor, da die Banken ja, wie sie so häufig 
betonen, stets Überflufs an anlagesnchenden Kapitalien haben and 
andererseits hier ihres geringen Verdienstes Terlustig gehen wflrden, 
weil sie zu einem nur um ein geringes höheren Diskontsatz diskon- 
tieren, wie die Banqne de France, bei grölseren besonders guten 
Papieren sogar zu denselben und daronter. Die Banken haben anf 
diesem tlebiete der Banqne de France starke Konkurrenz gemacht 
and sie bereits seit Jahren am ein Bedeutendes Qberflagelt, wäh- 
rend die Beichsbank in Deutschland noch die erste Stelle einnimmt, 
ohne jedoch die Banqne de France erreicht an haben. 

Es diskontierte 1906 Darch-chnituiche 

Aci^ Summe HOhe dei Weelueli 

die Beichsbank 5085491 10505608339 Mk. 2066 ML 

die Banqne de Fr. 20464594 1398087i900 Fcs. 683 Fcs. 

Das Diskon^escbäft der Baoqoe de France wird durch das 
Erfordernis der 3. Unterschrift stark eingeschränkt, worauf da die 
Credit-Institate diese Einschränkung nicht kennen, wohl das Über- 
gewicht letatflrer beruht. 

Das giOfsere Bisiko, das die Banken hierdurch eingehen, 
soeben sie dadarch za verringern, dafs sie an allen grOfseren 
Plätzen einen sog. Conseil d'Escompte, bestehend ans hervorragenden 
Mitgliedern der Kaufmannschaft, eingerichtet haben, dem die za 
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diskontierenden Wechsel zar FrOfting vorgelegt werden; hierdurch 
soll ftDCh Tennieden werden, dafs sog. Finanz- und Kellerwechsel 
in das Portefenille gelangen. 

Ihre Verluste aaf diesem Konto scheinen denn anch sehr 
gering zu sein, jedenfalls betonen sie dies in jedem ihrer Berichte. 

Der BJmptnnterschied zwischen der Bilanz einer der deatschen 
Orofsbanken nnd der eines französischen Creditinstitntes besteht 
in dem ^nzlichen Fehlen der Konten: Danemde Beteiligungen, 
Kommanditen nsw. bei letzteren, die bei den ersteren hänfig keine 
geringe Bolle spielen; allein das Konto Participations financi^res, 
das allerdings auch beim Credit Lyonnais fehlt, weist daraof hin, 
dafs die Banken noch andere Bankgeschäfte betreiben sia die büiher 
besprochenen r^nlären. Es entspricht dieses Konto dem Konto der 
Beteiligungen an Konsortialgeschäften bei den deutschen Banken, 
woranter Beteiligungen an noch nicht abgewickelten Emissions- 
geschäften zn verstehen sind. In der Tat ist die l^tigkeit der 
grofsen Creditinstitnte anf dem Gebiete des Emissionswesens eine 
ganz gewaltige, nnd zieht z. B. die Soci^t^ Gän^rale, übrigens die 
einzige Glesellschaft, die ihr Gewinn- nnd Verlnstkonto spezialisiert, 
ungefähr die Hälfte ihres Gewinnes ans Emission^schäflen. Leider 
versagen hier die Berichte der französischen Creditinstitnte im 
Gegensatz zn den deutschen Banken vollständig. Der Geschäfts- 
bericht des Credit Lyonnais enröbnt seine Emission mit keinem 
Worte; lediglich däraos, dafs er für die Coupons vieler fremder 
Staatsanleihen und industrieller Obligationen Zahlstelle ist, ist zu 
entnehmen, dafs er an den Emissionen derselben teilgenommen hat. 

Die Hauptdomäne des Pariser Marktes bilden die Emissioneu 
fremder Staaten; die Banque de Paris et de Pays-Bas hat hier all- 
mählich das frfiher allgewaltige Haus Sothschild ans seiner fah- 
renden Stellung herausgedrängt; dieses ist zwar auch heute noch 
der Bankier einer Beihe von Staaten wie Osterreich, Italien, Bra- 
silien, doch mnfs es, da es alle seine Emissionen allein durchfElhri, 
eine Position nach der andern aufgeben, zumal die zweite Banque 
d'afEaires die Banque de l'ünion Parisienne, an Macht immer mehr 
zonimmt. 

Zwischen dieser Bank und der zuerst genannten hat sich 
bereits eine scharfe Konkurrenz herausgebildet, sumal bei den 
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Emissionen kleinerer Staaten. Bei den grofsen Anleihen gehen da- 
gegen sämtliche Institnte znaammen. Von diesen sind zn erwähnen: 
die Bnasischen Anleihen, 

„ ArgeDtinischen Anleihen, 

„ Chinesischen Anleihen, 

„ Anleihen von Indo-China, 

„ „ „ Marokko, 

„ „ der Stadt Paris; 

anch die letztjährige Konversion der italienischen Anleihe, der ein- 
stigen Domäne des Hauses Bothechild fr^res, ist unter Mitwirkung 
aller Grofsbanken erfolgt. 

Die Tätigkeit der grofsen Greditinstitnte ist dabei eine zwei- 
fache: sie sind einerseits durch ihre zahlreichen Bnreaux and den 
enormen Eandenkreis in der Lage, erfolgreiche Subskriptionen 
dnrchzaführen, andererseits einen Teil der betr. Anleihe fest zn 
übernehmen, nm sie ihren Kunden direkt an ihren Schaltern an- 
zubieten. Der Erfolg dieser letzteren Art der Einführung ist in- 
folge des unbedingten Tertranen^, dessen sich die grofsen Credit- 
Institute erfreuen, fast immer ein glänzender. 

Feste Konsortien, wie etwa in Dentecbland das Preufsen- 
konsortium, die Eothachildgmppe und neuerdings das Syndikat für 
asiatische Geschäfte, kennt Paris nicht. 

ßei kleineren Staatsanleihen bildet eine der beiden grofsen 
Banqnes d'af&ires mit dem hinter ihr stehenden sog. Syndikat der 
Privatbankiers die fahrende Gruppe und tritt mit einem oder 
mehreren der grofsen Creditinstitnte in Verbindung, Fälle, dafs 
die Creditinstitute allein vorgehen oder sich unter Ausschaltung 
der Banqnes d'afEaires zu einer Emission vereinigen, gehören zn 
den selteneren; sie kommen da vor, wo es sich um Staaten handelt, 
in welchem das betr. Institut eine enge Bankverbindung hat. So 
bat z. B. der Credit Indnstriel die Banqne Nationale d'Haiti ge- 
gründet und in der Folge die Emissionsgeschäfte dieses Staates 
übernommen. Die meisten Emissionen bringt die Banqne de Paris 
in Verbindung mit dem Credit Lyonnais heraus, so die Anleihen 
von Schweden, Norwegen, Serbien, Dänemark und der Schweiz. Die 
Banqne de l'Union Parisienne dagegen hat sich den anderen beiden 
Cieditgesellschaften angeschlossen, sie hat mit diesen in den Jahren 
1905 und 1906 eine grofse öVs^ige schwedische Anleihe, ver- 
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schiedene DepartementBaoleüieQ and die Convemon der ottomani- 
sdien PrioiitAtsobligationen dorcligefahrt. 

NeoerdingB lat jedoch zwischen der Banqne de Paris nnd 
der Soci^t6 Q^D^iale eine Annähenuig insofeni stattgefanden, als 
erstere Bank die letzten beiden Kapitalerhßhusgen der 8oci6U 
Q6näral6 garantiert and einen Teil derselben fest öberaomman hat; 
auch hat sie eines ihrer Anfsichtsmitglieder in den Anfsichtsrat 
der Soci^tä Qän^rale geschickt. Infolgedessen haben dann aach 
diese Banken mit dem Comptoir d'Escompte zusammen verschiedene 
Emissionen dorchgefQhrt, wie z. B. die rain&Dische. 

Die Zasammenstellangen sind jedoch verschiedenartige und 
wechseln h&nfig sogar bei den einzelnen Emissionen desselben 
Landes, dafs sich keine festen Regeln aufstellen lassen. 

Aof dem Qebiete der Städte- und Departements-Anleihen ist 
die Konkurrenz eine bedeutend schärfere, da es sich hier meist 
um Anleihen kleineren Umfangs handelt, die die einzelnen Institute 
allein dnrchföhren können. Die grofsen Emissionsbanken treten 
hier mehr zartlck und überlassen dieselben meist den einzelnen 
Creditinstitnten. Neben dem Cr6dit Lyonnais, der sich wegen seiner 
guten Verbindungen im Auslände, mehr auf die Anleihen auslän- 
discher Städte verlegt, treten hier auch die Soei^t^ Marseillaise und 
der Crödit Algerien hervor. Letztere Bank, die ursprünglich auf 
Emissionen algerischer Werte sich beschränkte und auch heute 
noch die erste Emissionsbank für die franzJSsischen Kolonien ist, 
hat doch in den letzten Jahren das Feld ihrer Tätigkeit auch aof 
Frankreich erweitert and eine ganze Beihe von Anleihen franzö- 
sischer Städte und Departements emittiert. Obwohl die Bank die 
Form einer Aktiengesellschaft hat, kann sie mehr als ein Privat- 
institut betrachtet werden, da die Aktien sich rollständig in den 
Händen ihrer Aufsichtsratmitglieder befinden. 

An Bankgründungen nnd den Emissionen der Aktien derselben 
haben sich mehr oder minder alle Qrofsbanken beteiligt, doch läfst 
sich nicht mit Bestimmtheit sagen, in wie weit diese Gründungen 
den Zweck hatten, in ein näheres Verhältnis zn den nengegründeten 
Banken zu treten, oder ob der Zweck nur der war, ans dem Emis- 
sionsgeschäft za profitieren, da die Banken keine Auskunft über 
ihren Effektenbestand geben. Krsteres scheint vorwiegend bei den 
Soci^t^s de CrMit der Fall zu sein, letzteres dagegen bei den 
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Banqnes d'atEaires. Von dem Cr6dit LyoanaiB allein wissen wir, 
dafg er mit Ausnahme seiner Tochterbank, des Credit Franeo- 
portngais, keinerlei Beteiligung an ii^end einer Bank hat, auch, 
scheint er sich nur wenig oder gar nicht an derartigen Bmiasionen 
beteiligt zn hsbeo. 

Von den anderen beiden Instituten kennen wir ihre Beteili- 
gnng an der Banqne Pran^aise ponr le Commerce et l'Indnstrie. 
In wie weit sie auch beate noch im Besitze von Aktien dieser 
Bank sind, läfst sich wiederom nicht ermitteln, doch scheinen sie 
noch mit der Bank liiert zn sein, da sich je zwei ihrer Anfsichts- 
ratsmitglieder im Anfsichtsrat derselben befinden. Hier dokumen- 
tiert sich wiederum das MiTstraaen der Creditinstitnte gegenüber 
der Indastrie, da sie ihre Beteilignng an dieser Bank, die ja, wie 
ihr Name auch besagt, sich der Hauptsache nach induatriellen und 
kommerziellen Unternehmungen widmen soll, auf Gewinn- und 
Verlustkonto verbucht haben soll'). Mit der Banqne de l'Union 
Farislenne scheinen beide Institute durch Aktienbesitz in Verbin- 
dung zu stehen, da sie sich sowohl an deren Gründung wie auch 
an der Eapitalerhöhang i. J. 1906 beteiligt haben, dahingegen hat 
wiederum diese Bank an der Kapitalerhöhung der Banque du Nord 
der rassischen Tochtergesellschaft der Soci6t6 Gfönörale Anteil ge- 
nommen. Beide Institute haben sich des weiteren an der Kapital- 
erhOhung der Banqne de l'Indo-Chine nnd an einigen Bankgrfin- 
dungen der Banque de Paris et de Pays-Bas beteiligt, sowie an der 
Obligation-Emission verschiedener auswärtiger Hypothekenbanken, 
wie des Credit foncier Argentine (1906), 

Am stärksten hat sich die Banque de Paris et de Fays-Bas 
auf diesem Gebiete betätigt; sie hat gegründet resp. an der Grün- 
dung teilgenommen: 
die Banque Nationale de Brasil; 

„ „ Eosse-Chinoise (1895), Kapital 15 Mill. Rubel; 

a „ d'Outre Mer; 

„ „ Commerciale Italienne (1894), Kap. 105 Mill. Lire, 
in Verbindung mit verschiedenen deutschen, Österreichischen and 
schweizerischen Banken; 

') Hsnchex in der ,Bevaa economiqDo et financier«' 1905, S. 126. 
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di« Banqne £8i»a«Dol ds CrMit (1002), Kap. 20 Mill. Pesetas; 
Credit foncier Egjptien (1880), Kap. 120 Mill. Fcs.; 

„ Hongroie (1869), Kap. 15 Mül. fl.; 
Banqae d'Etat du Maroc (1906); 

„ Nationale du Mexiqne (1882), Kap. 32 Mill. Piaster; 
„ gänärate de Bolgarie (1906), Kap. 4 Mill. Fcs. 
Die Baoqse de l'Union Parisieime ist beteiligt an der: 
Banqae Commerciale Bonmaine Bukarest, gegrfiadet 1906, Kap. 
12 HilL Lei (in Terbindong mit dem Wiener Bankverein, dem 
CiMit Anversois nnd dem Grädit Q^nöral Li^eois); 
Banqne Balkimiqae, Sofia (mit Wiener Bankverein); 
„ d'Atb&nes (40 MUl. Drachmen); 
„ hypoth^aire Franco-ArgentiDe ; 
8oci6tä financi^re et commerciale Franco-Bräsilienne (5 MiU. Fcs. 
1906). 

Die Banqne Frui9aise ponr le Com. et l'lndnstrie bat die 
Banqne agricole d'Egypte nnd in Yerbindnog mit Londoner nnd 
New-Yorker Hänsern die Bank von Havanna mit 12,ö Mill. Fcs. 
gegründet. 

Der Credit Mobilier bat sieb an der GrOndnng des CrMit 
foDcier de Tnnesie beteiligt nnd die Soc)6tä Marseillaise stebt in 
Yerbindnng mit der Bank von Saloniki, der Bank von Tncatan 
und der Handelsbank von Azow-Don, deren Aktien sie am Pariser 
Markt eingefflbrt bat; des weiteren hat sie emittiert Obligationen 
der Land-Bank of Egjpt nnd Aktien des Credit foncier Argentin. 

Werfen wir einen Blick anf die Qberseeiscben BankgrUndungen 
•der dentecben Banken, so ist leicht zn erkennen, wie sehr hier die 
Interessen der beiden Länder kollidieren: 
Gründungen der Dentschen Bank: 
Dentsche Überseeische Bank (1893) mit Filialen in fast allen 
Staaten Süd-Amerikas; 

Central- Amerikabank (1905); 

der Diskonto-Gesellschaft: 
Brasilianische Bank für Dentschland (1887); 
Bank für Chile and Dentscbland (1895); 
Banca generala, Bomans Bakarest (1897); 



:v Google 



— 74 — 

der Dresdeoer Bank und SchaaffhsnBenscher Bko.: 
Deatsche Orientbank (1905); 
Deutsche SfidamenkaDische B&Dk (1906); 

verschiedeDer dentscher Banken gemeinsam: 
Deutsch-Asiatische Bank (1889). 

Die deutschen Banken haben besonders in Sfld-Amerika mit 
einer erheblichen Konknireoz der mit französischem Kapital ge- 
grflndeteD Banken, die teilweise bedentend älter sind, zu kämpfea 
tmd nenerdings kollidieren aach die dentschen und franzSsischen 
Interessen in Bomänien, wo es sich nm die Fraeponderanz auf dem 
Gebiete der Fetroleum-Indastrie handelt. Es ist auch die Frage 
aofgeworfen >), ob es nicht Fflicht der dentschen Banken sei, bei 
dem fast chronischen Geldmangel in Deutschland, ihre aaswärtigen 
Geschäfte, dnrch welche dem einheimischen Markt immer mehr 
Gelder entzogen werden, weniger schnell anszndehnen, während die 
OranzSsischen Banken geradezu gezwungen werden, dem franzOsischeD 
EapitalGberschars auswärtige Anlage zu verschaffen. 

Es würde zu weit fQhren, eine genaue Übersicht über die 
Emissionen von industriellen und Transportwerten zn geben, auch 
läfst sich hier keine Vollständigkeit erreichen, da die Gesellschaften 
dieselben teilweise gar nicht, teilweise nur die bedeutendsten 
erwähnen. 

Hervorzuheben ist hier wiederum, dafs der Cr6dit Lyonnais 
sich die gröfste ZarOckhaltnng auferlegt, während die beiden andern 
Institute alljährlich eine ganze Beihe von Aktien und besonden 
Obligationen in- und ausländischer gröfserer Industriegesollschaften 
an den Markt bringen. 

Das Coraptoir National hat in den letzten Jahren auf den 
Markt gebracht: 
Obligationen der Tramways de Bordeaux; 

„ der Forges et Acifiries de la Marine et d'Homecourt; 

„ der Ghemin de fer U^tropolitain ; 

„ der Ckimpagoie Gänärale fran^aise de Tramwaye; 

„ der Compagnie G6n6rale d'Eclair^ de Bordeani; 

„ der Socifitö d'Eclairage, ChauffJage et Force Motriee; 



') Vgl. ,Dei deatache Okonoinist' IT. Äug. 
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Obl^tJonen und Aktien der Energie Electriqne du Littoral; 
„ „ „ der Comp. Thomson - Houston M6di- 

terranäan ; 
Aktien de Trßfileriea do Havre; 
„ Aciäriee de France; 
„ Union de Q&z; 

„ Union Commerciale de l'Indo-Chine. 
Sie hat teilgenommen an der Orfindang: 
der Compi^ie G6n6rale de Distribution d'Energie Elektr.; 
der Union Mätallnrgiqne de la Basse Loire; 
der Comp. fran^. de Tramways et d'Eclairage electr. de Shanghai; 
der Sociöt^ Fran?. de Conatmction et d'Eiploitation de chemin 
de fer en Chine; 

der Corapagnie Col. de Madagascar; 

der Comp, de Chemin de fer Pekin-Hankow. 

Die gleichen nnd ähnliche Emissionen finden wir bei der 
Soci^t^ G^när^e; anch hier wiegen Transport- nnd Elektrizitäte* 
gesollschaften vor, die sonstige Indastrie spielt nnr eine geringe 
Bolle; immerhin ist der grüfste Teil der Emissionen französischen 
Ursprungs, was man dagegen von den indastriellen Emissionen der 
Banque d'af^ires nicht sagen kann. 

Die Banque de Paria et de Pays-Üas emittiert toi allem die 
Werte russischer Industrie- und Eisenbahngesellschaften, doch läfst 
Bich aus den Berichten nichts genaues darüber ersehen. Immerhin 
scheinen die industriellen Werte keine geringe Bolle zu spielen, 
wie aus der oben erwähnten Zusammeneetzong des Effektenporte- 
fenilles herrorgeht, obwohl man die Bank gemeiDhin den Bankier 
der fremden Staaten nennt. 

Aach die Banqne de l'Union Farisienne konzentriert ihre 
Interessen fast ToUständig auf daa Ausland. Einerseits liegt das 
Feld ihrer Tätigkeit in Südamerika, wo sie neben den erwähnten 
Banken die Compagnie Qän^rale de chemin de fer dans la Frovince 
de Bnenos-Ajrte gegründet hat, andererseits im Oston in Bunänien 
□nd Qriechenland. Hier hat sie im Yereia mit der Bank ron Athen 
die Soci6t6 Frivilig6e poar faroriser la production et le commerce 
du raisin de Corinthe gegründet, eine Gesellschaft, die eine Monopol- 
stellung in dem Eorinthenbandel einninunt. In Sumänien, wo die 
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IntornatioDale Bohi^esellichaft sich gio(K Petrolenmfelder gesichert 
hat, hat sie in Verbindang mit dieser Gesflllschaft, deren AMien 
wie be^nnt fast ToUständig im Besitz des A. Schaffhaasenschen 
Banbrereins sind, eine PetroIeniDgesellsohaft, die Begatol-Bomao 
mit einem Kapital von 24 Mill. Lei ins lieben gemfen. Diese 
Verbindung hat zu einem weiteren Znaammeoarbeiten der beiden 
Bankhänser gefQfart, indem das franzOsiache Institat auch an der 
GrQndnng des Internationalen Kohlenbergwerks A.-G., die Kohlen- 
felder in Lothringen ansbentet and mit einem Kapital toq 16 Mill. 
Mk. arbeitet, teilgenommen hat. Das einzige Unternehmen auf 
franzj^sischem Boden, an dem die Bank beteiligt ist, ist die Com- 
pagaie d'eclairnge älectriqne da Sectear des Champs-Elysees, eine 
Gesellschaft, deren Bestehen von nicht langer Daner mehr ist, da 
ihre Gonzession 1913 abläuft und nicht erneuert wird. Die Bank 
hat die Aktien von der Banqne Parisieune, ans der sie hervorge- 
gangen, übernehmen müssen. Die ganze bisherige Tätigkeit der 
Bank zeigt, wie wenig die Hoflnnngen, die an ihre Gründung ttii die 
franzSsische Indnstrie geknüpft wurden, realisiert worden sind. Die 
Prophezeiung, die, wie oben bereits bemerkt, Prof. Sayous gemacht 
hat, dafs nun ein neues Leben für die französische Industrie be- 
ginnen werde und dafs den grofsen Credit-Instituten ein mächtiger 
Konkurrent erwachsen würde, ist wenig in Erfüllung gegangen. 
Im Gegenteil, die Gredit-Institute haben die Bank unterstützt und 
sich eng mit ihr liiert, and keine Bank, besonders nicht die stark 
angefeindeten „antinationalen" Oredit-Institnte, hat bisher der fran- 
zösischen Industrie so wenig ihre Hand geliehen wie die Banque 
de rUnion Parlsienne. Von der dritten Banqne d'aSaires, der 
Banque Fran^ise, ist nur wenig zu sagen. Die Bank hat anter 
der mehljährigen Abwesenheit ihres Gründers und PrIUidenten, des 
ehem. Finanzministers Ronrier, sehr gelitten. Bei den rerschie- 
denen Staatsanleihen hat sie sich mit ünterbeteilignngen begnügen 
müssen, denn sie hat ebenfalls wie die Banqne de l'ünion Parisienne 
grofse Verluste an dem Zasammenbrnch der Sncreries et raffineries 
A'Egfpte, deren Bekonstntktton die Bank im Verein mit anderen 
Pariser Instituten nntemommen hat, erlitten. 

Industrielle Emissionen hat die Bank bisher nur wenige zn 
verzeichnen: Sie hat sich beteiligt an der Bekonstruktion der 
Comp, international des W^on-Lits, eine von dem frimzüsischen 
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Staate garantierte Anleihe der Com. franf. des chemin de fer de 
rindo-ChiDe et du Yaman emittiert. 

Die Emissionen der kleineren Banqnes d'a&ires bestehen 
znm grfffsten Teil ans ÜDterbeteilignngen an bereits erwähnten 
Emissionen, so die des Cr6dit MobiUer Fran^ais, der anfserdem 
noch in starkem Mafse an Unternehmungen in Porto-Eico beteiligt 
ist, die der Soci6tä Marseillaise, des Credit Indnstriel and der Bani^ae 
de Bordeaux, welch letztere, liiert mit der Banqoe de lUnion Pari- 
sienne, ziemlich imFahrwasser dieser Gesellschaft schwimmt. Alsdann 
kommt noch die Banqne Priv^ Comp. Ind. & Col. in Betracht, 
die anTser den ünterbeteiligangen an den grofsen Emissionen, die 
sie sich dnrch ihre Filiale in Paris rerschafft, aach die Indastrie 
ihrer G^end mit Kapital alimentiert; sie hat mehrere Eapital- 
erhöhongen von Gesellschaften der Ljoner Gegend rorgenommen. 
Aafserdem hat sie r^ Beziehungen zn Bnfsland, Nord- nnd Sfld- 
amerika nnd eine Beihe von indnstriellea nnd Transportwerten aas 
diesen Ländern in Frankreich eingeföhrt. 

Die znlei^t genannten beiden Banken sind auch Mitf^lieder 
des oben erw&hnten Syndicat des Banqaiers de Province. Diesw 
Institut, das, wie wir sahen, den Zweck hat, einerseits die Lokal- 
hanken zn nnterstfitzen, indem es ihnen Anteil au den Pariser 
Emissionen verBchafft, andererseits die inl&ndische Indastrie zu 
Ordern darch Studium von neu zn gründenden Unternehmen nnd 
Emissionen der Aktien derselben, hat bereits in der ersten Be- 
ziehung eine rege Tätigkeit entfaltet und ihren Mitgliedern Betei- 
ligQi^ an im ganzen 56 Terschiedenen Emissionen gesichert, da- 
gegen steht ihre 'Htigkeit in zweiter Beziehung noch auf dem 
Nullpunkt Unter den bisher getätigten Emissionen befinden sich 
nicht Wender als 23 fremde Staats- nnd Stadtanleihen, 18 Obli- 
gationen aosländischen Ursprungs und 7 Obligationen inländischer 
Institute imd nur 3 Aktien inländischer Elektrizitälfi-Untemehmen. 
Die Lokalbanken bewegen sich also in Bezug auf Emissionen genau 
in demselben Bahmen wie die grofsen Credit-Institote md Banquea 
d'af&ires, obechon sie deren Tätigkeit stets einer scharfen Exitik 
unterz<%en haben. 

In dem Eongrefs der Lokalbauken am 13. September 1906 
betont« aUerdings der Direktor der Sociätä Centrale, dafs das 
Syndikat aach eifrigst bemflht sei, die inUndische Indastrie zu 
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unterstützen and sich gegebenen Falls für nene ünteraehmnDgen 
ZD interessieren, doch gibt er zu, dars derartige Bem&hangen 
bisher ohne Erfolg geblieben seien, da die Interessen der einzelnen 
Banken zn verschieden seien. Der wahre Cimnd dOrfte aber wohl 
der sein, dafs die Lokalbanken sich dagegen sträaben, weil sie 
glauben, keinen Absatz fBr solche Werte za finden. Das Pabliknm 
will sie nicht, es hat eich nicht, wie hSnfig behanptet wird, daran 
gewöhnt, sein Kapital in fremden Anleihen und Obligationen anzu- 
legen, weil die grofsen Creditinstitiite ihnen nichts anderes boten, 
sondern diese haben sie ihm offeriert, weil sie erkannten, dafs das 
Fabliknin nichts anderes will. 

In dieser Abneigung des Publikums vor allen Werten, die 
einen etwas spekulativen Charakter haben, dflrfte anch wohl der 
Hauptgrund fßr die Verschiedenartigkeit des fVanzSsischen Effekten- 
marktes sein gegenüber dem deatschen. Auf der einen Seite &st 
nur Anleihen und Obligationen grofser Unternehmen wie Eisen- 
bahnen, and sonstige Transportunternehmen und Hjpothekengesell- 
Bchaften und unter diesen wieder vorwiegend solche aus^adischen 
Ursprungs, auf der anderen vorwi^end Aktien und Obligationen 
inländischer UnterDehmaogen. 

In Frankreich wnrden emittiert 

1905 Effekten im Werte von 3148 Mill. Mk. 

1906 „ „ „ „ 4112 „ „ 
davon aneländische Anleihen und Obligationen 

1905 1313 Mill. Mk. 

1906 a460 „ „ 

dagegen inländische Aktien und Obligationen 

1905 532 MilL Mk. 

19U6 687 „ „ 
In Dentschland wnrden emittiert 

1905 Effekten im Werte von 3106 Mill. Mk. 

1906 „ „ „ „ 2813 „ „ 
davon ansländische Anleihen und Obligationen 

1905 801 MilL Mt 

1906 271 „ „ 

dagegen inlandische Aktien und Obligationen 

1905 1353 Mill. Mk. 

1906 1413 „ - 
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Noch ioteressuiter ist das Ergebnis, wenn wir die Emissionen 
vom Standpunkt des üraprungslandes betrachten: 
Französische and koloniale 
Creditgesellsch. Ind. n. EiseDb.-Unternehm. 

1897 18,4 MUL Fcs. 361,9 MiU. Fcs. 

1902 20,0 „ „ 482,0 „ „ 

1905 563,5 „ „ 103,7 „ „ 

1906 426,3 „ „ 431,0 „ „ 

Deutsche 
Creditgesellsch. Ind. n. £iseDb.-Ünteniehm. 

1897 429,1 MÜl. Fcs. 1469,7 MiU. Fcs. 

1902 541,8 „ „ 410,5 „ „ 

1905 1043,6 „ „ 860,2 , „ 

1906 775,2 „ „ 1155,0 „ „ 

Stellen wir nno die beiden Banksysteme in ihrer Gesamt- 
tätigkeit gegenüber, so läfst sich feststellen, daTs die Differenz nar 
eine gradneUe ist. Die Orolsbanken beider Länder sind ebenso- 
wohl Effekten- wie Credit- und Depositenbanken. 

Die französischen Banken sind allerdings vorwiegend Depo- 
sitenbanken, das Verhältnis ihrer eigenen Mittel zn dem fremden 
ist ein bedeatend kleineres als bei den deutschen Banken. Es 
beträgt beim Credit Lyonnais etwa 1 : 5, bei der Deutschen Bank 
1 : 4, bei der Dresdener Bank 1 : 2Vt mid bei den flbrigen GroFs- 
baoken noch weniger. Ist daram die Liquidität der französischen 
Banken eine bessere, so ist damit nicht bewiesen, dafs das Bank-^ 
System oder, dafs die Leitang eine bessere ist. Nicht nar die 
fremden Kapitalien sind bedectender bei den französischen Gredit- 
institnten sondern sie sind anch in stärkerem Malse kurzfristig. 
Eben wegen der Unabhängigkeit, in welcher Creditinstitnte nnd 
Industrie zn einander stehn, tragen die Eontokorrentposten bei den 
französischen Creditinstitnten einen viel mehr kurzfristigen Charakter 
als bei den deutschen Banken. Eier bestehen dieselben zom gröfsten 
Teile ans Öuthaben solcher Unternehmen, die mit der Bank eng 
liiert^ oft von ihr gegründet sind. Diese werden ihr Gnthabea 
nur im Falle der änfsersten Not bei den Banken abheben. Die 
Banken haben auch häofig eine solche Macht aber einzelne in- 
dustrielle Unternehmen und sogar ganze Indostriezweige gewonnen, 
dals sie deren Politik ganz nach ihrem Wunsche leiten können. 
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Allerdings je mehr die deatBoheo BaDken ihr Depositengesch&ft 
aasbilden, desto mehr werden sie sich an die grCfsere Liqaiditftt 
der französischen Banlcen gewöhnen messen, denn die Depositen- 
knndschait ist viel unabhängiger von den Banken als die Konto- 
korreDtkandschaft. Allerdings darf man nach der ganzen Stroktion 
der dentschen Banken wohl annehmen, daTs der Depositenbildnug 
in Deatschland viel mehr Hindemisse im Wege stehen, wie in 
den anderen Ländern. Einesteils Uben die Sparkassen eine zu 
grofse Konkurrenz ans für die Privatdepositen, andererseits die 
Beichsbank für die Oeachäftsdepositen. Das DepositengescbMt 
findet nnr Ausbildung in Verbindung mit dem Scheck und dem 
ÜberweisnngsTerkebr. Bieaer kann sich aber nur wirklich aus- 
dehnen bei einem Bankwesen mit weitverzweigtem Filialsystem 
wie es die Beichshank und wie es die französischen Greditinstitute 



Der Hauptunterschied der beiden Banksysteme liegt wohl in 
dem verachiedenen Volkscharakter begründet Prankreich bildet 
sich mehr und mehr zum Bentnerstaat ans, der Schwerpunkt seines 
Hankwesens liegt einerseits in den Depositen andererseits in den 
Emission«! fest verzinslicher Anlagen, wie sie dem Beniner am 
genehmsten ; Deatschland noch rerh&ltnism&Isig arm, ersetzt diese 
Armut durch gesteigerte Aktivität. Es entwickelt sich zum In- 
doatriestaat, am den Beichtum, den jenes Land bereits besitzt, 
erst zu erwerben. Die Banken sind ihm dabei eine kräftige Stütze, 
sie sind üntemehmai^sbanken und emittieren Indnstriewerte um 
der Allgemeinheit Gelegenheit zn geben zu dem industriellen Auf- 
schwung beizatragen. 

Der Franzose ist glücklich im Besitz seines Kapitals, er ist 
zufrieden, wenn ihm dasselbe ein sorgenfreies Leben verschafft, der 
Deutsche sieht das seinige als Betriebskapital an, mit dem er neue 
Sflfa&tze zu sammeln sucht. 

Der Unternehmungsgeist, der sich in Deutschland nach dessen 
Vereinigong so glänzend entwickelt hat, ist hei den Fnmzosen ver- 
schwunden. Nur keine Spekulation, keine Beteiligung an neuen 
Unternehmen, vor allem Sicherheit vor Verlusten. 

Sehr treffend drückt sich dieses bei einer längeren Abhand- 
lung über die deutschen und französischen Banken in Nr. 134, 1904, 
der r&iformation aus. Es helTst da: 
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„Le FraQ9aie est tiis pradeot, il pr6f%re n« retirer qa'na 
iaterSt ioB^ifiant des sommes dont il dispose et les placer dans 
ane banqae qa'il sait tr^s s&re parce qa'elle n'est pas engagte 
dans des entreprisea indostrielles. L'AUem&nd an contraire aüne 
la specnlatiOD, il piif^re anx fonds d'Etats les valeors indostrielles 
ä rendement 61eTä anssi ne place-t-U gn^re ses fonds en däpöts 
de Sorte qae le montant de ces demiers dans les grandes banqnes 
est peu fslevi." 

Man liat in Frankreich mit Bewandernng und oft nicht ohne 
Neid den Aa&cfawtmg, den das deateche Wirtschaftsleben genommen 
hat und die Bolle, die die deatschen Banken dahei spielen, beob- 
achtet und hänfig dieses Banksystem gegenüber den Deutsehen 
ausgespielt, doch einsichtige Blätter and Männer haben stets daror 
gewarnt, dasselbe in Frankreich einzufahren, da die Anschauungen 
der beiden Volker grundverschieden seien, und ein Banksystem 
wie das deutsche, die französischen Banken unbedingt dem Bnine 
ent^^n bringen würde. 

So schreibt L'Infonnation 1905 (Nr. 66): 

„Nous ne souhsitons pas de voir s'^tablir chez nous le 
sjstjtme germanique des banques k la fois banqnes de d^pdts, 
credit et d'affaires. Cette Organisation pent Stre favorable au 
recrutement de la client^Ie mais eile ne permet pas de conserver 
k la coQTertnre de döpöts la liquiditfi süffisante pour empßcher 
une crise de toumer au tragic" 

Andrä Sayona meint, eine nicht einmal sehr schwere Krise 
wfirde &st die Gesamtheit der deutschen Banken zwingen ihre 
Zahlungen einzustellen, und ein Finanzblatt erklärt etwas drastisch: 
„ITn boQ tiers des banquiers allemauds passeraient ici poor foua." 
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in. Die grofsen Creditinstitute 
und Lokalbanken. 

1. Die Filialen ud der BflebgaBg der Lokalbuken. 

Es wurde bereits oben bemerkt, daTs die Ursachen der Ent- 
wickelnng der 3 fnmzOsischeD Creditinstitate uod des Änsbans 
ihres Filialsyatems wesentlich andere waren als die det angebetieren 
Eapitalansammlnngen in den Berliner Orofsbanken nnd der mit 
dieser Hand in Hand gehenden KonseotratioD im dectschen Bank- 
wesen. Während hier der enorme Anfschwnng anf allen Gebieten 
der IndDstrie, die Bildung der mächtigen Verbände and Konzerne 
starke Kapitalkräfte znr UnterstHtzang gerade zn verlangen, ist es 
dort die Abkehr tob Industrie nnd Handel, wenigstens in Form 
der Ortlndnngstätigkeit nnd Kommanditiemng, die die Banken, die 
sich auf das reguläre Bankgescbäß; beschränken, zwingen darch 
ErweiteroDg des Betriebs Ersatz fQr die früher oft sehr gewinn- 
bringende 'ntigkeit zn schaffen. Je riskanter die Unternehmen 
deste gröfser die Gewinne. Da dieses Feld ein fOx allemal ver- 
lassen werden sollte, die guten Gewinne fortfielen, mufste die 
Qnantität der Transaktionen die Qualität wettmachen. Dies konnte 
nur erreicht werden, durch stete Gründung neuer Filialen, durch 
immer zunehmende Dezentralisation, denn eine Stadt und die 
wenigen grofsen waren bald abgegrast, man mnfste immer weiter 
in die Previnz dringen bis in die kleinsten Städte. Da sich dort 
natfirlich Qberall bereits Banken und Bankiers befanden, die meistens 
dem Bankverkehr vollkommen genflgten, begann eine scharfe Kon- 
kurrenz. Wir sahen bereits, auf welche Weise das Fablümm an- 
gelockt wurde. Während der frfihere Bankier eines Ortes zu den 
Honoratioren gezählt hatte, mit dem in Geschäftsverkehr zu stehen, 
jedermann sich zur Ehre anrechnete, sah man sich jetzt von 
Agenten bestürmt, die sich gegenseitig in Versprechungen über- 
boten. Es soll sogar vorgekommen sein, dafs an Orten, die in 
ungefähr gleich weiter Entfernung von 2 Filialen derselben Gesell- 
schaft lagen, sich die Agenten dieser selben Gesellschaft gegenseitig 
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EoDknrrenz gemacht haben, da ein jeder seine Kommission ver- 
dienen wollte. Man ging sehr geschickt Tor, man sprach zunächst 
nar von Bequemlichkeiten, die man dem Pnblüum bieten wollte. 
In den Fiachtbanten, die die Gesellschaften errichteten, worden 
t^lich Börsenberichte veröffentlicht, man gab bereitwilligst Äns- 
kanft über alle Wertpapiere nnd Voi^lnge an der Börse, Anskünfbe, 
die der Privatbankier nnr wenig imstande war zu erteüen, da sein 
Oebiet das des r^;n]ären Bankgeschäftes war. So gnt er über die 
ZahlangsflUiigkeit der Kaoflente seines Distriktes orientiert war, 
so wenig kümmerte er sich dämm, was draoTsen, was an der 
Pariser BOrse vorging. Hatte man anf diese Weise einmal Ver- 
bindungen geknflpft, so war es ein Leichtes, sich Börsenaufträge 
zn verschaffen, die bisher meist direkt in Paris bei den Agents 
de change gegeben worden waren, ein Weiteres war, es den Ennden 
zu überreden, die Effekten w^en der gröfseren Sicherheit und 
Bequemlichkeit bei der Bank in Depot zu geben. Die Coapons 
wurden gratis eingelöst, und das Konto war geschaffen. Hatte der 
Kunde ein kaufmännisches Geschäft, so hatte er bei der allge- 
meinen Beliebtheit dieses Zahlungsmittels auch Wechsel, die er 
bisher bei einem Privatbankier oder der Lokalbank des Ortes hatte 
diskontieren lassen. Jetzt begann die Konkurrenz, denn es war, 
obschon der Kunde nonmehr die Beschwerlichkeit hatte, ein Konto 
bei zwei Banken zu besitzen, doch nicht leicht, ihn zn überreden, 
seine Verbindang mit dem Bankier aufzugeben, der ihm vielleicht 
persönlich befrenndet war und schon manchen änanziellen Dienst 
geleistet hatte. Eineraeits erging man sich in Versprechungen, 
gegebenenfalls Credit zn geben (Versprechungen, die selten eingelöst 
wnrden), andererseits, ein wirksameres Mittel, setzte man Diskont- 
satz und Spesen herab. Zahlte man früher im allgemeinen 5 % 
Diskont und •/«% Kommission für Platzwechsel und %% für 
Distanzwechsel, so diskontierte die Bank mit 4 % P^na Ve '^sp. 
'/i% Kommission, grflfsere Wechsel hänfig darunter nnd zu 
Beklamezwecken auch wohl mit Verlust; im Koutokorrentverkehr 
mit den bedeutendsten Häusern wurde Überhaupt keine Kommission 
genommen. Ein übriges tat auch der Stolz, mit einer so mächtigen 
Bank wie es damals der Credit Lyonnais z. B. schon war, in 
Geschäftsverkehr zn stehen. Der Privatbankier konnte hier nicht 
folgen, da er einerseits, wenn er nur ein kleineres Geschäft hatte, 
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den Wechsel erst darch einen grölseren (reBchÜtafreand an die 
Banqne de France gelai^n lassen konnte, andererseits aber flber- 
lianpt mehr darauf angewiesen war, w^en Mangel an disponiblen 
E^titalien den Wechsel nun Bediskont zn geben. Immerhin blieb 
aber auch den grofsen lostUnten auf diese Weise nur ein geringet 
Verdienst, der meist in den ersten Jahren von den enormen Un- 
kosten an%ezelirt wnrde. 

F&r die Lokalbanken and Privatbankiers war es jedoch nicht 
diese Konkurrenz allein, die ihre Lage zd einer iomier schwierigeren 
machte. Seit einer Beihe ron Jahren hatte sich schon ein allmäh- 
liches Sinken des allgemeineD Ziosfnfses bemerkbar gemacht, hervor- 
gemfen einerseits durch den Überflnfs an ersparten Geldern, die 
keine genflgende Anlage finden konnten, andererseits dadorch, daTs 
nach dem Kriege der nationale Eifer an der Befreiung des Landes 
von der feindlichen Besetzung Unsummen von Ersparnissen, die 
bis dahin unfmchtbar in den Kassen des kleinen Mannes, beson- 
ders des Landmannes, der eine unüberwindbare Sehen vor allen 
Papierwerten, die sich sogar auf die Banknot« erstreckte, gehabti 
herrorgerufen. Nachdem die Krie^nleihe, die 12 mal überzeichnet 
worden war, untergebracht, gewöhnte man sich allmählich daran, 
seine (Felder nutzbringend in Effekten anzulegen und bald flberwog 
die Nachirage die emittierten Anleihen. Hiermit erklärt auch Ger- 
main die EinfQhmng der vielen fremden Anleihen in Frankreich, 
indem er ausillhrt, dafs, wenn die grofsen Creditinstitnte nicht anf 
diese Weise die Nachfrage za decken gesucht hätten, die &anzd- 
sische Beute bald ins Unglaubliche gestiegen wäre. 

Ein interessantes Beispiel des Sinkens des Zinsfnfses gibt 
eine Gegenfiberstellnng der einzelnen französischen Anleihen and 
die Höhe ihrer Verzinsung, die von dem bekannten Statistiker 
A. Neymark aufgestellt ist. Nach ihm betrag die Verzinsung der 
Anleihen unt«r dem ersten Kaiserreich: 7,60 "/o 

„ der Bestanration: 6,31 °/o 

„ dem Juli-Königtum; 4,74 "/o 

„ der 2. Bepnblik: 6,64 »/(, 

„ dem 2, Kaiserreich: 4,40% 

„ der 3. Bepublik: (die Kri^sanleihe) b,9S% 
später: 3,50 "/o 
heute: 3,— %- 
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Diese EnnSTsigDi^ des allgemeioen ZinsfoTsea kfirzte natar- 
gemäfs die Verdienste des Bankiers nnä der BaakeD. Die grofsea 
Banken hatten ebenso darunter za leiden, wie die kleinen. Im 
Jahre 1894 heiTst es in einem Berichte des Comptnir National:. 

„Les conditions dans lesqnelles s'exerce la Banqoe sont 
chang^. Ponr 7 renissir anjoardhni oü le loyer de I'argent va 
s'ab^sant de plus en plos comme le prix mofen de la plnpart 
des marchandises 11 &nt se contenter de b^näfices rMnits, les seula 
qne penvent donner des opärations pmdentes. £t ces b^näfices 
11 fant les mnltiplier en mnltiplient les transactiODs." 

Auch die Banqne de France schreibt im selben Jahre: 
„Si la masse des Operations angmente le montanb des bän^ 
fices est loin d'ßtre en rapport avec celni des afiaires." 

Auch dieses Institut war schon seit geraumer Zeit als ein 
starker Konkurrent des Privatbankiers angetreten. Indirekt durch 
die stete Yermehrang der Bankplfttze, infolgedessen eine wichtige 
Quelle ihres Verdienstes versiegte. Der Diskont fOr Distanzwechsel 
war immer ein höherer gewesen oder doch die Kommission, dann 
worden den Banken Wechsel anf Plätze, die nicht Bankplfttze waren, 
zom Incasso gesandt, wobei ihnen auch ein erheblicher Nntzen 
entstand. Je mehr Filialen die Baoqae de France errichtete, desto 
grOfser wurde der An&fall anf diesem Gebiete. Die Zanahme der 
Bankfilialen war eine sehr rapide 

Im Jahre 1881 beliefen sie sich anf 20 
1889 im ganzen 77 

1896 „ , 260 

1900 „ „ 375 

1907 „ „ 447 

Aach direkt konkurrierte die Banqne de France mit den 
Lokalbanken, indem sie seit 1894 jedermann, der es wflnschte, ein 
Scheckkonto eröffnete, Depositen annahm und BCrsenordres ans- 
führte. Edm. Th^r; ') rechnete ans, dafs die Bank in erheblichem 
MaTse nach Abrechnmig der sich im umlaufe befindlichen Bank- 
noten mit fremden Geldern arbeite, dies trifft anch hent« noch zn, 
nnd belaufen sich dieselben Ende 1906 anf nmd 1300 MiU. Da 
die Bank fOr Depositengelder keine Zinsen gibt, so mofs es Wunder 
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nehmen, äale die fremden Gelder ihr in solch reichlichem Mafse 
zofliersen nnd findet sich nnr darin eine Erklärnng, dab die Banqae 
de France das meiste Tertraoen geniefst and dafa man lieber anf 
die doch nnr ^ringftlgigen Zinsen, die die andern Banken zahlen, 
ganz verzichtet. Da die Bank genan dieselben Geschäfte betreibt, 
wie die äbrigeo Banken, so ist ihre Konkarrenz besonders den 
kleinen Bankiers gegen&ber keine geringe, da dieselben nicht so 
billig arbeiten können wie jene. 

Ed. ThSrj sieht des Weiteren in den Sparkassen and den 
Cr^dits agricoles, zu deren Gründung die Banqae de France 
40 Uill, Fcs. zinslos hat leihen mflssen, eine grofse Eonknrrenz 
für die kleineren Banken, da bereits viele derselben sieh diesem 
Geschäftszweige zugewandt hatten, nm den ihnen durch die Grofs- 
bankfilialen verursachten Ausfall wieder auszugleichen. 

Ebenfalls geschädigt werden die Lokalbanken dadurch, dafs 
es den Departements-Bentmeistem, den Tr^soriers-pajeurs, die mit 
festem und recht hohem Gehalt angestellte Staatsbeamte sind, 
erlaubt ist, Depositen anzunehmen und Börsenordres auszuführen. 
Diese Beamte zahlen für die Depositen feste Zinsen and leihen 
sie dem Schatzamte weiter zn geringeren Zinsen, weshalb auch 
der Staat nur ungern davon abgeht diese Privatgeschäfte zu ver- 
bieten. Obscbon der Staat jede Garantie für die Depositen ab- 
lehnt, fiiefsen diesen Beamten dieselben reichlich zu, da man 
besonders in Frankreich zu einem Staatsbeamten mit besonderer 
Ehrfurcht heraufsieht und infolgedessen ihm auch unbeschränktes 
Vertrauen schenkt. 

Obschon die Erlanbnis sich nur anf die obigen Geschäfts- 
zweige beschränkt, ist es doch allgemein bekannt, dafs diese 
Beamten auch andere Bankgeschäfte wie Wechseldiskont betreiben. 
Ganz abgesehen davon, dafs der Staat etwa durch den Zusammen- 
bruch des Ban^eschäftes eines solchen Beamten in schweren Mifs- 
kredit kommt, scheint hier eine wenig gerechtfertigte Eonknrrenz 
des Bankgeschäftes vorzuliegen, nm so mehr, als die betr. Beamten 
nie in Verlegenheit bezfigl. der Anlage ihrer Kapitalien geraten, 
da sie in dem Staat immer einen willigen Abnehmer finden '). 



') Vergl. G. de Algaira: Las Tr^oriers-FajearB genäraiu Concor- 
rcnts des Banqniers (Lti France &e. et fin. 7, Sept 190T£). 
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Alle diese Punkte mGgen zu der Einsicht beitragen, d&fs es niclit 
die Ansdehnong der grofsen Creditioetitnte allein gewesen ist, die 
die Lage der Lokalbanken zn einer solch prekären gemacht haben. 
Aach dflrfte wohl der An&chwnng der grofsen Creditinstitate nicht 
lediglich anf Kosten der Lokalbanken erreicht sein, vielmehr haben 
dieselben es verstanden, bisher brach liegende Öelder ans ihren 
Verstecken herrorznlocken nnd so eine intensivere Banktätigkeit 
zn schaffen, wodurch anch wiedemm die Lokalbanken profi- 
tiert haben. 

Nicht nnr ron anJäen her allein kommt die Ge&hr fOr die 
Lokalbanken sondern sie ist anch in ihrer eigenen inneren Stmttnr 
zn suchen. Die Priratbankiers in der Provinz leiden zum grofsen 
Teil an einem Fehler, dem, daß sie nicht mit dem Fortschritte 
der Allgemeinheit gegangen sind. Man hat geglaubt, dafs ea sich 
nicht mit der Würde eines Bankiers vertrage, andere Geschäfte 
als die des regulären Bankgeschäftes zu betreiben. Suchte ein 
Kunde seine Gelder in Effekten anznl^n, so kannt« man keine 
anderen Werte, als französische Bente and höchstens noch die 
Obligationen der grofeen Eisenbahngesellschaften; alles andere waren 
BCrsenspeknlationen, denen sich ein vornehmer Bankler femhalten 
mnfste. Wer kann es den grofsen Instituten verargen, daTs sie 
ihre Konknrrenz an diesem ihrem wundesten Punkte fafsten, um 
sie hierdurch später ans ihrem eigenen Gebiete zu verdrtlngen. 



2. Die Torteile und Nachteile der Filialen g^eotiber den 
Lokalbanken. 

Einen sehr treffenden Vergleich wandte der jetzige Handets- 
minister Domergue in der Sitzung vom 2. Februar 1898 der 
Sociät^ d'Economie Politique Nationale auf den Kampf der Lokal- 
banken mit den Oreditinstitnten an. Er veiglich dieselben mit 
dem Kampf der kleineren Detailgeschäfte gegen die Warenhäuser. 

Gerade wie letztere haben die Creditinstitute ihre Beklame- 
artikel, durch die sie das Publikum anlocken, als da sind kosten- 
freie Einlösung von Coupons und ausgelosten Obligationen, üm- 
wechselnng der Üonponbogen, Depots von Effekten gegen minimale 
Oommission usw. Alles Dienste, welche die Lokalbanken, da mit 
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eigenen Spesen rerbimdeii, nicht leisten konnten. Betritt man 
heote eine der Centralen der gro&en Creditinatitute, etwa die des 
CrMit Lyonnais am Bonlerard des Italiens in Paris, ao drängt sich 
dieser Teiglrioh onwillkarlieh auf. Genaa wie in einem Waren- 
haus geht das Pabliknm dort ein und ans, gouiQ wie dort findet 
es hier seinen Lesesaal, Telefonsellen, Femschreiber, die die neuesten 
Tel^ramme nnd Börsenkurse bringen, Änskunflstflllen etc. Nicht 
wen^r als 1800 Ai^estellte, daronter ca. &00 weibliche, sind 
allein in diesem Qeb&ude besohäftigi Doch zwei Punkte sind es 
in denen dieser Vergleich nicht Stand h&lt, zunächBt der wich- 
tigste: Die Creditinstitnte ersetzen die Lokalbanken nicht in allen 
Ponkien wie die Warenhäuser die Detailgeschäfte; der zweite, sie 
arbdten nicht mit Temiinderten Unkosten, im O^enteil, ihre 
Unkosten sind bedeutend hoher. Vergleichen wir z. B. die Un- 
kosten der Soci6t^ G^n^rale mit denen einiger Lokalbanken im 
Verhältnis zu ihrem Beingewinn, so läfst sich eine erhebliche 
Differenz konstatieren. 

Während der Zeit des Ausbaues der Filialen waren die Un- 
k<»ten der 8oei£t6 Q^n^rale besonders hoch, sie betrugen 
1890 103 % des Beingewinnes 
1900 1070/0 „ 
1906 77% „ „ 

Dag^en betragen die Unkosten 
der Soci^t^ Lyonnaise 190€ 58 % des Beingewinnes 

d« Credit du Nord 55 % „ „ 

des Comptoir d'Escompte de Beims 51 7d » » 

nnd der Soc. Marseillaise nur 19 % „ „ 

Der Gründe fttr diese enorme Differenz lassen sich viele 
angeben. Zunächst kommt die enorme Anzahl der Angestellten 
bei den grofsen Creditinstituten in Betracht und zamal solche 
Angestellte, die ein grofses Gehalt beanspracheu. Jede Filiale 
benötigt einen oder mehrere Direktoren, die eine grofse Umsicht 
und Sachkenntnis besitzen mtlssen, da sie, wenn ihnen auch im 
grofsen und ganzen die Direktiven von der Oeneraldirektion aus 
zageben, doch in vielen E^Ien auf ihre eigene Urteilskraft ange- 
wiesen sind. Meist sind es Leute, die bereiU jahrelang in dem 
betr. Institut tätig sind und sich als brauchbare Mitarbeiter be- 
währt haben. Natürlich sind die Ansprüche solcher Kräfte nicht 
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gering. UngelieaTe Siunm«n rerschlingeD auch die Oeh&lter nnd 
Tantiemen fOr die Q^eraldtrektion, w&hrend die TaDti^men tttx 
den Aufeiditerat, die bei den kleinen Banken auch im VerhäLtnis 
bedeutend geringei sind and bei den PriTatbanken ganz fortfallen, 
im Unkostenkonto gar niebt zam Ansdrack kommen, da sie geson- 
dert gebnebt werden. 

Alsdann ist es die Gepflogenbeit der Banken, allwöcbenüicb 
oder nocb Öfter bis in die kleinsten Details gebende Berichte too 
den Filialen einzufordern, fftr deren Anfertigang diese wieder eines 
besonderen Personals bedürfen, das bei den grOfseren Filialen ans 
20 — 30 Beamten besteht Femer kommen die nngehenren Kosten 
in Betracht, die die Ban- nnd Instandhaltung der Paläste, die stets 
in den Terkehrreichsten tenersten Vierteln der Städte errichtet 
werden, Terschlingen. 

Ein ganz erheblicher Anteil an den Unkosten bilden die 
Stenem, die die grofsen Greditinstitnte zn zahlen haben, da, 
wie bereits erwähnt, jede ihrer Filialen nnd Depositenkassen der 
Steoerbehdrde als selbständiges Institut gilt, nnd die Stener nach 
der Anzahl der Angestellten progressiv steigt, unternehmen mit 
mehr als 200 Angestellten zahlen die doppelte, Eolche mit mehi 
als 1000 Angestellten die dreifache Stener. 

Im Jahre 1890 zahlte die Soci^tä 06n6rale 

886000 Fcs. Steuern = 24 % der Gesamtunkosten 
1900 1432000 „ „ = 26 o/o „ 
1906 2124000 „ « = 3G% „ „ 

Der Credit Indnstriel d^egen, der durch seine 28 Depositen- 
kassen immerhin noch bedentend belastet ist, ziüilt 

1906 352000 Fcs. = 13 % der Gesamtunkosten. 

Besteht in diesen Belastungen fflr die grofsen Greditinstitnte 
ein bedeutender Nachteil, so gleicht sich dieser auf der anderen 
Seite mehr als ans. 

^nfig liest man in den Berichten der Lokalbanken Klagen 
tber die allzn grofsen Bestände an flflssigen Kapitalien, die keine 
genügende Anlage hätten finden können und es ist eine bekannte 
Tatsache, dafs die Creditorenposten am meisten anschwellen, wenn 
die Betriebsamkeit des Wirtschaftlebens im Abnehmen begriffen 
oder im Zustande der Stagnation ist. Tritt das Gegenteil ein, so 
werden einerseits Depositen und sonstige CreditoreiqiosteD abneh- 
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men, andererseits wird der Credit der Bank erlieblicli in Ansprnoli 
genommen. Die Lokalbank, die im ersten Fall keine Anlage ^ 
ihre fltkssigen Kapitalien fand, ist jetzt nicht im Stande, den an 
sie gestellten Ansprüchen gerecht zn werden. Ganz anders bei 
den grofseo Crditinstitaten. Hier funktiODiert die Zentrale als 
Beserroir, zieht die Qberflltssigen Gelder der einen Filiale an sich, 
am sie dorthin zn dirigieren, wo Nachfrage herrscht. Hat sie 
überall Überflois, so findet sie mittels ihrer Anslandfilialen nnd 
Verbindungen Gelegenheit im Auslände Kapitalien fmchtbringend 
anzulegen. Es ist bekannt, dafs die grofsen Creditinstitute hänfig 
am Berliner Markt als Käufer für Wechsel auftreten, sie finden 
hier nicht nnr Anlage für ihre flüssigen Kapitalien, sondern ziehen 
ans dem höheren Diskontsatz gröfsere Gewinne als ihnen eine 
Anlage im Inland hätte bringen kennen. Hieraus ist den Banken 
des öfteren ein Vorwurf gemacht worden. Germain begegnet den- 
selben mit folgenden AnsfQhmngen: 

„La France ne cräe plus des grandes indnstries, eile d^veloppe 
k peine ses indastries existantes. Le taux d'eacompte s'est abaiss6 
en France ü est plus bas ici qu'en Altem^ne et en Angleterre 
mais cela n'eat qu'un signe qne notre industrie est moins active 
que Celle de nos voisins et noa Etablissements de crMit prennent 
l'occaaion d'aider Tindastrie voisine avec les capitaui surabondantes 
de la France en profitant du taux plus arantagenx de ces pays." 

£3 ist unzweifelhaft, dafs die Credit-Institute mit diesem 
Ausgleich, von Angebot nnd Nachfrage der Kapitalien, auch der 
Allgemeinheit grofse Dienste geleistet haben, indem sie den Zins- 
fafs, der oft in den verschiedenen Distrikten erheblich differierte, 
allgemein aasgeglichen haben. Allerdings hat hierzu auch die 
Banque de France mit ihrem Filialnetz erheblich beigetragen. 

Ein weiterer grofser Vorteil der Filialen vor den Lokalbanken 
ist der Umstand, dafs, während diese ein einziges Ganze bilden, 
jene nur ein kleines Glied eines vielgegliederteu Systems sind, 
mithin eine grofse Verteilung des Bisikos. Setzt an einem Platze, 
in einer Industrie, die ja stets mehr oder minder lokalisiert ist, 
eine Krise ein, so wird die Lokalbank mit voller Wucht von dem 
Schlage getroffen, ein „mu" auf ihre Kasse wird sie bald zwingen, 
besonders bei den haa^ sehr geringen KassenbestSnden, dieselbe 
zu Bchliefsen. Der Zahlungsschwierigkeit fo^ der Zosammen- 
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brach, Ganz anders die Filiale, die Centrale wird ihr sogleich 
mit Barmitt€ln beispringeD, nnd sie wird meist getr&ftigt ans der 
Krise hervoi^ehen, iDdem die von den in Schwierigkeiten geratenen 
Lokalbanten zarückgezogenen Gelder ihr znfliefsen werden, wie es 
z. B. der Fall bei der Krise 1882 in Lyon war, wo die Filiale 
des Comptoir d'Eacompte im Laufe eines Jahres ihr Depositenkonto 
von 8 Mill. anf 24 Mill. erhöht sah. Andererseits konnte im 
Anfang der 80 er Jahre die Marseiller Filiale des GrMit Lyonnais 
einem in Folge von Dnbegr&Ddeten Gerechten entstandenen „ms" 
mit Leichtigkeit gerecht werden, wodurch sich natorgemäfB ihr 
Ansehen and ihr Credit bedeutend hoben. 

Aas eben diesen Gründen profitieren die Gesellschaften von 
solchen Gelegenheiten gern, om, wie bereits oben erwähnt, schlen- 
nigst an dem betr. Platz neue Filialen zd gründen, wovon wir ja 
anch in Deutschland ein Beispiel in der Gründung der Filiale der 
Deutschen Bank in Leipzig anläfsUch des Krachs der Leipziger 
Bank haben. 

Zeigt sich jedoch, dafs eine Filiale sich nicht rentiert, so 
wird die Grofsbank dieselbe ohne grofse Verluste schliefsen, während 
der Privatbankier dieses höchstens erst dann tun wird, wenn er 
sich ruiniert hat. 

Trotz der enormen Vielseitigkeit und Ausdehnung, die, wie 
man meinen sollte, die Uebersicht &3t zur Unmßglichkeit machen, 
scheinen die Verluste der Creditinstitnte nur gering zu sein, 
wenigstens betonen die Banken solches in jedem ihrer Berichte. 
Es tritt hier die Lichtseite des oft engherzigen Creditgebens 
hervor, das verbunden ist mit einem vorzüglich organisierten 
üeberwacbungs- nnd Auskunftsdienst von seiten der Centrale. Es 
wird ohne Genehmigung dieser kein Credit gewährt und keine 
grdfseren Transaktionen nnternommen, in den einzelnen Provinzen 
fanktioniert der Conseil 'd'Escompte, dem jeder Wechsel zur 
Begutachtung vorgelegt werden ranfs und der z. B. beim Comptoir 
National ans 58 Mitgliedern besteht, für die Beurteilang von 
Effekten und industriellen Unternehmungen haben die Gesellschaften 
eine besondere Abteilang errichtet, das Departement des ätudes 
financi^res, das, wie ein Seismograph die geringsten Erschütterungen 
nnd Begebenheiten im wirtschaftlichen Leben verzeichnet und die 
Conseqaenzen zieht. Es hat sich hier ein besonders geschalter 
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Beamtenappftrat gebildet, der ans statütisclL und volknriitsdiaftlich 
vorgebildeten Beamten besteht. 

Sollte aber eines der grüfsen Creditinstitote wirUicIi einmal 
ins Wanken geraten, so müfste scbon ans Selbsterhtltmigstrieb die 
gesamte franzJtsische Finanzwelt sicli zn einer Hilisaktdon ver- 
einigen, nm den Zosammenbrach zn vermeiden, denn ein solcher 
kfinnte fdi das ganze französische Wirtschaftsleben verhängnisvoller 
Verden, wie ea etwa ein Krieg i la 70 sein würde. Haben doch 
verschiedene NationalOkonomen zu beweisen gesncbt, dals die Krise 
von 1882, ans der die groljen CreditgeseUschaften noch nahezQ 
unversehrt hervorgingen, vom wirtschaftlichen Gesichtspunkt ans, 
mehr Schaden zngefDgt h&tte als der Kric^ von 1870. 

Die beiden Zosammenbr&che von 1889 und 1891 haben ja 
anch bereits bewiesen, wie grofs das Solidarit&tsgefllhl der Pariser 
hante-änance ist, wm^e doch im ersten Fall innerhalb weniger 
14 Tage ein Garantiekapital von 140 Millionen gezeichnet So 
konnte in beiden Fällen nicht nnr eine Krise vermieden werden, 
sondern, da den betr. geffthrdeten Banken Zeit blieb, ihre Aolsenstande 
za liquidieren, so gelang es ihnen, sowohl die Depositen, wie auch 
das Aktienkapital bis anf einen geringen Bmcbteil za retten. 
Qeiät dagegen eine Lokalbank in Schwierigkeiten, so wird sie sich 
meist vergebens nach Hfllfe nmschanen, denn wie oben gezeigt, 
bringt ihr Verschwinden den Orofsbanken nnr Gel^nheit, sich 
weiter anszudehnen. 

Auf die Vorteile, die die Form der Aktiengesellschaft im 
allgemeinen vor den Privatinstitoten hat, wie die höhere Elastizität 
dnrch beliebige Erhfihnng des Kapitals, die häufige UnOhigkeit 
des Erben, demg^enflber bei Verlust eines Direktors stets Ersatz 
geftmden wird, der grOäeren Arbeitslast der Ai^estelltan, die 
Aussicht darauf haben, erste Stellangen zn erlangen, dnrch 
Tantiömen angespornt werden etc., wird man hier wohl nicht näher 
einzugehen brauchen. Es ist jedoch zu betonen, daTs alle diese 
Punkte auf das Bankwesen in ganz besonderem Uafse zotreffen. 
Ein Warengeschäft wird taxiert nach der Oflte der Ware, die es 
lief^ nach der Konkurrenzfähigkeit, die seine Waren g^nftber 
andern haben. Beim Banl^esohäft handelt es eich um die Ware 
Credit, und woher schöpft man seine Kenntnisse aber diese, wenn 
nicht aas den Bilanzen, aus der Hohe des Kapitals nnd der Art 
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and Weise, wie diese VerweDdnng findet. Man weife nichts Sber 
das Kapital eines Bankiers, nichts Ober seine Enga^ments. Man 
bearteUt die Qflte des Bankgeschäftes nach den persGnlichen 
QnalitSten des Inhabers, nach seinem ganzen Anftreten. Der 
Credit, den er geniefst, ist reiner Personalcredit, die Aktien- 
Gesellschaft dagegen genieM lediglich Bealicredit, der anf fester 
Onindlage basieren mofs, Aber den die Oeffentlichkeit eifrig 
wacht. 

Die grofsen Greditinstitnte handeln demgemäfs, sie verCfTent- 
lichen allmonatlich aas freien Stücken ihre Bilanzen, am aller 
Welt zo zeigen, anf welchem Stande der Liquidität ihr Institnt 
sich befindet. Keine Immobilisation, kein Blankocredit, keine 
langlanfenden Wechsel, Belbst keine Yorschässe gegen Sicherheit 
anf lange Daner nnd last not least kein Vertrauen in Persön- 
lichkeiten. 

Gennain gab in der General-Versammlung des Credit Lyonnais 
vom 2. April 1903 auf eine Anfrage von aeiten eines Aktionärs, 
warnm die Bank sich nicht mehr für industrielle Unternehmungen 
interessiere, folgende bezeichnende Antwort: 

„Kons n'entrerons pas dans cette voie pour plnsieura raisons, 
d'abord parce qne pour qu'une affaire marche bien il fant qu'elle 
soit dingte par des hommes capables et nous n'avons pas la 
Prätention d'avoir antoor de nous des millier de gens capables de 
diriger nne affaire. 

Nons 6prouTonH nous-mSmes beanconp de difficnlt^s pour en 
diriger nne et ce n'est pas tonjoars choae facile. N'ajant pas ces 
qaelques centaines ou milliers de personnes capablea ä notrs 
disposition nous nous garderona de nous mettre m€me dans les 
meillenrs affaires car il y a des gens qui entrent dans nne afGüra 
la croyant bonne alors qa'eUe est manvaise." 

Der hier ausgesprochene Grundsatz macht sich nicht nur 
darin geltend, dafs die Creditinstitnte sich nicht an Grllndnngen 
von icdastriellen Unternehmen beteiligen, er drückt sich noch viel 
mehr in der ganzen Art der Credit^wähmng aus. 

Der PrivatbankieT, di« Lokalbank, sie waren eng verbunden 
mit Industrie und Handel ihres Bezirks. Kam ein Gewerbe- 
treibender, ein Kaufinum zu ihnen mit der Bitte um zeitweiligen 
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Credit, so wurde die Situation studiert, fand man sie gesund, so 
standen keinerlei Bedenken im Wege, den Credit zu gewähren. 
Der Bankier wurde Tielfach Commandit der ünt«rTie1imen, er stieg 
and fiel mit ihneD. Kamen Zeiten der Bedrängnis, so wnrile der 
Credit erweitert, es wurde alles getan, am das Unternehmen zu 
halten, und meiatens mit Erib^. Der Bankier war der Ratgeber 
ood Leiter. Ganz anders liegen di« Verhältnisse heute. Gewirs 
liefs man es an Versprechangen nicht fehlen, um zunächst ins 
Geschäft zQ kommen, man löste auch seine Versprechungen ein, 
doch nach wenigen Monaten passierte es manchem Geschäftsmanu, 
daTs er plötzlich seinen Credit gekündigt sah. Besonders in Zeiten 
von Geldknappheit ist es eine allgemein bekannte Erscheinung, 
dafs den Filialdirektoren Weisung zuging, die Credite einza- 
schränken, mit Diskonten zurückhaltend zu sein. Die Tätigkeit 
der Creditinstitate schlägt oft in das Gegenteil um, Yon dem was 
sie sein sollte. Anstatt dnrch erweiterte Credite Krisen zu ver- 
hindern, werden dieselben durch Beschränkungen des Credits 
hervorgerufen oder verschärft. 

Der gröfste Fehler ist der, dafs die Filialen weiter nichts 
sind, als die Anweisungen der Centrale ausführende Instrumente. 
Diese kann natürlich die Creditfähigkeit der einzelnen Unter- 
nehmungen nicht von Paris aus beurteilen und halt sich an 
aUgemein gehaltene Berichte oder noch mehr an ilire eigene 
Situation, ohne ii^end welche Bäcksichten auf die persönlichen 
Verhältnisse der Creditnehmer zu nehmen. Es sollen Fälle vor- 
gekommen sein, dals notorisch vermögenden Personen, die sich 
vielleicht, um eine günstige Conjunktnr aaszanutzen, stark ei^agiert 
hatten, plötzlich der Credit gekündigt wurde, diese sollen sich 
ebenso schnell an ihre frühere Lokalbankverbindung gewandt haben, 
wo man natürlich erfreut war, einen alten guten Kunden zurück- 
gewonnen zu haben. 

Manche sachten jedoch vergebens ihre alte Bankverbindung 
auf, da dieselbe mittlerweile verachwanden oder selbst in Schwierig- 
keiten geraten war. Es ist unzweifelhaft, dafs die Creditinstitate 
durch dieses oft rigorose Verfahren der heimischen Indastrie 
Schaden zugefügt haben, denn mancher sah sich hierdurch ver- 
anlafst, lieber aof eine Ausdehnung seiner Geschäfte zu verzichten, 
als sich in die Gefahr zu begeben, plötzlich seine Credite abge- 



:v Google 



— 95 — 

schnitten zn selien >). Sind Mßi von seiten der grofsen Credit- 
institnte Fehler begangen, so wäre es doch ungerecht, dieselben 
lediglich zu konstatieren, ohne Gründe dafür zn snchen. Znnächst 
scheinen dieselben überhaupt von seiten der gegnerischen Presse 
übertrieben zu sein, denn lägen die Verbältnisse für die Credit- 
nehmer ao schlecht, wie sie geschildert werden, woher liäme dann 
ein Ctesamtdebitorenkonto bei den 3 Creditinstituten von mnd 
1 Milliarde? Dies Eesultat scheint doch für den CreditorenTerkehr 
ein änfserst günstiges zu sein, indem die Geschäftswelt sich an 
einen kurzfristigen Credit gewöhnt hat. Ist die Wirkung einerseits 
diejenige gewesen, dafs man in seiner Geschäftsentwickelnng vor- 
sichtiger geworden ist, und hat infolgedessen der Geschäftsverkehr 
nnr geringe Fortschritte gemacht, so hat derselbe anch andererseits 
eine bedeatend solidere Grundlage bekommen. 

In dieser Beziehung haben die Creditinstitnte änfserst günstig 
dadurch gewirkt, dafs sie die Geschäftswelt angehalten haben, ihre 
Zahlung in Wechsel, der solidesten Form des Creditverkehrs zu 
machen. Es wurde bereits im vorigen Kapitel auf die stärkere 
Ausdehnung dieses Zahlnngs- und Creditmittels, namentlich im 
Eleinverkehr in Frankreich g^enüber Deutschland, hingewiesen, 

Gewifs ist dieses Zahlungsmittel für viele Geschäfte, namentlich 
für solche, die im direkten Verkehr mit dem Privatpublikum stehen, 
schlecht anwendbar, doch für diese bleibt immer noch die Lokal- 
bank, und die Creditinstitute weisen hier die Lokalbanken geradezu 
auf den Weg hin, den sie betreten sollen. Wie wir sahen, sehen 
die grofsen Creditinstitnte höchst ungern die Ansammlung von 
Depositen mit bestimmter Verfallzeit und haben diese bei ihnen 
erheblich abgenommen. Hier ist es Sache der Lokalbankeu, diese 
an sich zu ziehen. Mit diesen Depositen, die häufig eine Veriallzeit 
von ein und mehreren Jahren haben, können die Lokalbanken, auch 
Credite auf längere Zeit geben, und solchen Geschäftsleuten, die 
langfrist^e Credite beanspruchen, eine Stütze sein. Da derartige 



•) Vergl. L'InforaatioD 1905 Nt. 66. 

II arriTe souvent on France que des indnstriela refuaent eM-mfimea 
d'ftccepter un decouvert craignant qu'ä la moindro alamie le banqnier affoW 
ne coupe le credit. 

Vergl. anch Bericht der Sitzung lonx 9. Fehrnar 1898 SociMe d'e. 
politique Nationale. . . 
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GflBchäfte weit eintrigtieher sind als die karzfristigeQ Credit- 
gesch&fte, so kOnnen die Banken diese Art von Deposit«ii aach 
hoher verzinsen. Allerdings scheint diese Entwickelang auf 
Schwierigkeiten zn stofsen, die in den Gewohnheiten der französischen 
Kapitalisten zu suchen sind and die tnch wohl der Onind fOr die 
ganze etwas einseitige Entwickelang der grofsen Creditinstitate 
sind. Der französische Kapitalist sacht keine spekalativen Gewinne, 
er sacht lediglich eine gesicherte Anlage fDr seine Gelder. Er 
will wissen, za welchem Zwecke seine Kapitalien henatzt werden, 
und sieht er nicht gentigende Sicherheit in dieser Anlage, so hält 
er sich fem. 

Es ist eine allgemeine Klf^e, daüs ein Geschäftsmann, der 
sein Geschäft aoszadehnen sacht, keine Commanditierang findet. 
Die grofse Creditgesellschaft kann sie nicht geben, da sie zam 
grOfsten Teil mit fremden Geldern, die stets abgehoben werden 
kennen, arbeitet, die Lokalbank kann sie nicht geben, weil sie 
nicht fiher genügende Mittel TerfQgt, um Kapitalien festzulegen, 
der Kapitalist will sie nicht geben, da er kein Bisiko laofen will, 
seine Gdder za verlieren. Daher aoch die grorse Vorliebe für 
fest verzinsliche Werte. Im Jahre 1897 waren von sämtlichen 
an der Pariser Börse gehandelten Effekten, 92 % solche mit festem 
Zinserträgnisse und dieses Verhältnis d&rfte sich nach den vielen 
grofsen Elmissionen fremder Staatsanleihen, wie Bossen, Schweden, 
Chinesen etc. in den letzten Jahren nicht zn Gunsten der Aktien 
g^ndert haben. 

Ebensowenig, wie die Aktien iigtati eines kleinen Lokal- 
ontemehmens Absatz finden, findet man anch K^italisten, die sich 
passiv an solchen unternehmen beteiligen. Wenn die Lokalbanken 
also hierin weiter gehen wfirden, so wQrden sie sehr bald auf ihr 
eigenes Kapital angewiesen sein, zeigen sich doch selbst Schwierig- 
keiten in dem Syndicat der Banqnes de Province, die l^tigkeit 
der Lokalbanken in dieser Beziehang za einer fruchtbringenden zn 
gestalten. MmerMn zeigt die Entwickelnng derjenigen Lokal- 
Imnken, bei denen das Depositen- nnd DiskontgescMft za gonsten des 
Kontokorrentgeschäfts zarflckg^:angen ist, dafe dieses Geschäft 
noch äaTserst entwickelangsfähig ist, da diese Banken die besten 
Erfolge zn verzeichnen haben. So ist bei der Soci^td Nancienne, 
die sich mit Stolz als das Master einer Lokalbank, wie sie sein 
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soll, hinstellt, das Wechselportefenille von 1903 — 1906 nur am 
1 Mill. ge3tiegen, während die Debitorenkonten im gleichen Zeit- 
raam eine Zunahme von 33 Mill. zn verzeichnen haben. Bei der 
Caisse de Credit de Nice nahm das Wechselportefenille von 
1904 — 1906 nm 3 Mill. ab, die diversen Debitoren um 5Vj Mill. 
zu, beim Credit Havrais hatte im gleichen Zeitraum das Wechsel- 
portfifeuille eine Zunahme von l'/j Mill., das Debitorenkonto eine 
solche von 14 Mill. zu verzeichnen. Bei Credit dn Nord endlich 
nahm das Wechselportefenille nm 4 Mill. ab, die Debitorenkonten 
um 14 Mill. zu. Ähnliches läfst sich, soweit die Banken Über- 
haupt Depositen- und Kontokorrentkonto trennen, auf der Passiva- 
seite zeigen, wo die Zunahme lediglich dem letzteren Konto zu 
verdanken ist. Es ist frappant, dafs gerade die Banken, bei denen 
diese Erscheinung am auffälligsten ist, bestrebt sind, ihre eigenen 
Mittel zu erhöhen, wurde doch bei der Credit de Nice im 
Jahre 1906 und bei der Soci^t^ Nanc^ienne 1907 eine Verdoppelung 
des Kapitals vorgeschlagen. Den übrigen Banken sollte hiermit 
die Richtschnur gegeben sein. Mögen sie den grofsen Credit- 
institaten das Depositen- nnd Diskontgeschäft, auf welchen Ge- 
bieten diese ihnen so überaus überlegen sind, dafs eine erfolgreiche 
Konkurrenz unmöglich ist, ruhig fiberlassen nnd wenden sie ihre 
ganze Aufmerksamkeit dem Kontokorrentgeschäft zn, das Syndicat 
des Banques de Province sorgt im übrigen dafür, dafs sie auf dem 
Gebiete des Effektengeschäftes mit den grofsen Creditinstituten 
konkurrieren können. Vor allem aber sollten sie aus ihrer Eeserve 
bezgl. der Veröffentlichungen ihrer Berichte und Bilanzen heraustreten 
and sich hier ein Beispiel an den grofsen Creditinstituten nehmen. 
Die Bilanzen sind doch nicht lediglich zur Orientierung der 
Aktionäre da, sondern der Knnde nnd namentlich der Deponent 
liat auch ein mindestens ebenso grofses Interesse daran, zu wissen, 
auf welche Weise seine Gfllder Verwendung finden. 
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Schlufsbetrachtungen. 

Es ist eine bekannte Tatsache, dafs sich das wirtschaftliche 
Leben Frankreichs aeit einer geraumen Zeit von Jahren anf dem 
Standpunkt der Stagnation befindet. Vergleichen wir z. B. die 
Kin- and Ansfahrzahlen des Jahres 1880 mit denen von 190G. 
Es betrag: die Einfuhr die Ausfuhr 

1880 5 033 Mill. 4119 Mill. 

1906 5 627 „ 5 265 „ 

Man hat ffir diese Stagnation, die sich auch auf vielen 
anderen Gebieten zeigen liefs, wie vor allem bei der Produktion 
von Eisen und Kohlen und auch schon in den geringen Emissionen 
von französischen industriellen Werten zum Ausdruck kam, in 
neuester Zeit gern die grofsen Creditinstitute verantwortlich 
gemacht. Es gibt kein Gebiet ihrer Tätigkeit, das nicht einer 
strengen Kritik unterzogen und das nicht als Grund fflr den Still- 
stand der wirtschaftlichen Entnickelung angegeben worden wäre. 
In den Depositen sah man eine Entziehung der flüssigen Gelder, 
die sonst der Industrie und dem Handel za gute gekommen wären, 
ohne zu der Einsicht zu kommen, dafs der Wechseldiskont die 
fruchtbarste und zugleich solideste ITnterstlltznng des Wirtschafta- 
lebens ist. Bei den Emissionen der grofseu Creditinstitnte handelte 
es sich für diese nur nm grofse Commissionen ohne EQcksicht 
auf den inneren Wert der Anleihen '). Die Erfolge der Credit- 
institute auf diesem Gebiete beweisen das Gegenteil. Bei dem 
allgemeinen Mifstrauen, das in Frankreich herrscht, w&rden 
1 oder 2 verfehlte Anleihen den Emissionscredifc der Creditinstitnte 
untergraben. Die Tatsachen entsprechen diesem Vorwurf auch 
nicht, gewifs sind auch Anleihen in Frankreich wie überall not- 
leidend geworden, so die ersten Argentinischen und Brasilianischen 
Anleihen und die berüchtigten Panama-Bonds, doch werden derartige 
Erscheinungen nie zu vermeiden sein und sind sie noch kein Grund 
zu der Annahme, dafs die betr. Emittenten nicht bona fide ge- 
handelt haben. Auch spielte bei den genannten Emissionen die 
öffentliche Meinung eine grofse BoUe, die besonders bei dem Panama- 
Unternehmen geradezu begeistert war. 
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Ein weiterer Vorwurf wird den grofsen CreditinsWtaten ans 
ihren direkten Verkäufen von Wertpapieren mit ümgehang der 
Börse and der Öffentlichen Subskription gemacht. Dieser Vorwarf 
wflrde allerdings in Deutschland berechtigt sein, in Frankreich 
dagegen hat sich diese Einrichtnug als sehr segensreich erwiesen. 
Die Gesetzgebung war auf diesem Gebiete bis zn Anfang dieses 
Jahres so mangelhaft, dafs bei den Subskriptionen dem Betrage 
Tttr und Tor offen standen, niemand trog die Verantwortung für 
irgend welche Prospekt«. Die Subskriptionen namentlich kleinerer 
unbekannter Werte wurde auf die Weise gemacht, dafs sich ein 
Syndikat häufig ganz kleiner B{}rsenbanken bildete, dafs wochenlang 
vor der Veröffentlichung einer Subskription in Finanzblättem, die 
meistens von den betr. Bankiers selbst herausgegeben wurden, 
oder in Tageszeitungen, die den Finanzteil ihrer Zeitung dem 
Meistbietenden vermieten, Propaganda fOr dieses Unternehmen 
gemacht wurde. Glaubte man den Boden genQgend vorbereitet, 
so trat man mit der Subskription hervor oder fQhrte die Aktien 
an der Börse ein. Jetzt wurde hier eine Hausse entriert, indem 
man das auf den Harkt gebrachte Material zurflckkaufte. Bei der 
bekannten Erscheinang, dafs das aufsenstehende Publikam immer 
die Effekten kanft, die im Steigen begriffen sind, fanden sich 
Mitläufer genug, nm die Aktien abznstofseo. Dann fiberüers ni^n 
das Papier seinem Schicksal nnd die Baisse, häufig Deroute, trat 
ein. Niemand konnte verantwortlich gemacht werden, die Mit- 
glieder des Syndikats waren oft nicht einmal bekannt. Diese 
Operationen haben die EJisis von 1882 verursacht und sind auch 
später nicht verschwanden. Erst das Gesetz vom 30. Januar 1907 
hat diesem Unfug ein Ziel gesetzt, indem es verlai^ dafs Qber 
alle Werte, die emittiert, bei der Börse eingefQhrt oder direkt 
verkauft werden, ein Prospekt, eüthaltend alle die Werte bezüglichen 
Angaben, unter Beifügung der letzten Bilanz im Journal ofßciel 
veröffentlicht wird. Der betr. Emittent mufs den Prospekt mit 
seinem Namen zeichnen nnd haftet för die Bichtigkeit der Angaben. 

Die direkten Einfährungen, die in der B^el verbanden 
waren mit der festen Übernahme der Anleihe oder eines Teils 
derselben von selten des Creditinstitates, waren sowohl f&r diese, 
wie ffir das Publikum von grofsem Vorteil. Durch das Eisiko, 
das die ersten bei der festen Übernahme eingingen, gelang es 
denäelben, einen billigeren Kurs durchzudrücken und so ihre Vec^ 
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dienste zu Tergröfsern. Daa Pabliknm hatte die Sicherheit, dafs 
die Gesellschaft ihoen nnr gute Wert« verkaufte, da ihnen dieselhen 
fQr die Gfltfi haftete und im anderen Falle ihren Emissionscredit 
und das allgemeine Vertrauen eingebfifst hätte. Da die Gesell- 
schaften stets betonen, dale sie bei ihren Emissionen nur eine 
Vennittlerrolle spielen wollen, so dfirfen sie keine Versuche mit 
Werten machen, hei denen sie das Bisiko lanfen, keinen Absatz zu 
finden und mithin ihre Kapitalien zu immobilisieren. 

Wenn Überhaapt hier ein Vorwurf gemacht werden kann, so 
trifft er die Lokalbanken und Priratbankters mindestens ebenso, 
denn deren Abneigung gegen Indnstnewerte ist, wie wir sahen 
und wie es auch die bisherige Tätigkeit des Syndicat des Banques 
de Proyiace beweist, mindestens ebenso grofs, wenn nicht gröfsor. 

Bei den Emissionen fremder Anleihen wird auch vielfach 
der Vorteil öbersehen der hier der ganzen Nation dadurch erwächst, 
dafs sie sich viele andere Staaten wirtschaftlich untertänig macht 
und die Milliarden von Zinsen, die das Ausland bezahlt, wesentlich 
zum Ausgleich der Zahlungsbilanz beitragen. 

La France ^onomique et financi^re, die das stärkste in 
den Angriffen gegen die Creditinstitnte leistet, schrieb am 
31. Oktober 1903: 

„Quand les petites banques provinciales out essaj^ timidement 
de placer des actions industrielles ordinaires l'ncheteiir est restä 
froid. Mais des emprunts serbes ou roumains se couvriront 
10 fois en 48 heores anx guichets des grands bazars parisiens et 
de leurs saccursales." 

Hierin dörfte weniger ein Vorwurf als ein Lob fftr die Credit- 
institnte liegen, da diese es besser verstanden haben, dem Geschmack 
des Kapitalisten Bechnong zu tr^en, denn die Banken sind doch 
in erster Linie Kanflente und keine Erzieher des Publikums. Es 
ist allerdings richtig, dafs die Grofsbankon das Vertrauen, das 
man ihnen entgegenbringt, aach dazu hätten benützen kOnnen, um 
Werte industrieller Unternehmungen, von deren Solidität sie sich 
überzeugt hätten, in das Publikum zu lancieren, und tatsächlich 
tun sie es auch, da die Menge der ausländischen Aktien, die auf 
den französischen Markt kommt, jährlich zunimmt (1906 betrugen 
die Emissionen ausländischer Aktien 1170 Millionen, inländischer 
447 Millionen). 
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Es liegt wohl kein Grund vor, anzunehmeo, daTs die Credit- 
iBsUtute ausländische unternehmen vorziehen, da an den in- 
ländischen mindestens das Gleiche verdient wird. Der Grnnd 
kann also nur der sein, dafs es ihnen an Gelegenheit mangelt. 

Ebenso wenig, wie es lediglich der Initiative der dentschen 
Banken zu verdanken ist, dafs hier Industrie und Handel zn einer 
solcheo Blüte gelangt sind, wie es die Statistiken jährlich beweisen, 
ebenso wenig kann man den französischen Creditinstitnten einen 
Vorwarf ans der mangelnden Aktivität des französischen Wirtschafts- 
lebens machen, and die fii)n7,9sischen Gelehrten suchen dann anch 
die Gründe anf ganz anderem Gebiete. Bei Prof. Blondel : „L'essor 
indastriel et commercial da peuple AUemand", der dnrch dieses 
Buch sich als ein vorzflglicher Kenner des dentschen Wirtschafts- 
lebens erwiesen hat, nnd ein mindestens ebenso guter Kenner seiner 
Landslente sein dürfte, findet sich in dem Kapitel: „Les Baisons 
de notre inffirioritö", kein Wort über das schädliche Wirkeo der 
grofsen Creditinstitute. 

Den Hauptgrund, findet er in der mangelnden Bevölkerangs- 
zunahme nnd in der unrichtigen und mangelhaften Erziehung der 
jungen Leute. 

„Les jennes Allemands," sagt er, „sont ilevis anjourd'hui 
beanconp plns qne nos jeones Fran9ai8 ponr le travail, la vie 
active, Teffort de tous les instants .... Les programmes 
scolaires dfeveloppent davantage la volonte, l'energie, I'initiative. — 
On n'en fait pas des incapable bien pourvua (comme en France) 
an täche d'en faire des individns capables de ponvoir eux-m€mes 
ä lear existance." 

Dann macht er seinen Landsleuten ihren Chauvinismus zum 
Vorwarf, der sich besonders im Aufsenhandel zeigt, während der 
Franzose anderen Völkern seinen Geschmack aufzodr&Dgen suchte, 
hat es der Deutsche verstanden, sich dem Gescbmacke und den 
Gewohnheiten der Gegenden anzupassen, bei denen er seine Waren 
einzuführen suchte, und der ITraozose wurde anf einem Gebiet nach 
dem andern verdrängt. Aber nicht nur im Anslande, sondern in 
Frankreich selbst läfst sich der Franzose, infolge der geringen 
Vorliebe für den kaufmännischen Beruf, verdrängen. Qu'adriend- 
rait-il de notre commerce et de notre Industrie si les Äi^lais 
et les Allemands quittaient subitement la France? konnte bereits 
im Jahre 1878 Prof. Jules Lemaitre bei einer Vorlesung in der 



Sorbonne s^n. Mangel an InitiatiTe, Wagemut nnd Arbeitslast, 
wirft Prof. Blondel seinen Landaleaten and besonders den rer- 
mOgenden Klassen vor: 

„Beanconp d'hommes en France sont des pnsilanimes et des 
paressenx qai ne savent mSme plus voaloir et d^sertent lächetnent 
le terrain de la Intt«. La Frunce c'est st^rilisäe elle-mSme dans 
lea vaines qnerelles de parti, eile a n^glige le combat da travail 
an profit du combat de la parole." 

In dem letzten Kapitel: „Sar le Böle des banqaes dans la 
vie äconomiqne de TAUemagne", ist es wiederam weniger die 
Schuld der Banken als die Vorliebe der BeTOlkemng fllr Staats- 
papiere, Eisenbahnaktien nnd Obligationen, die im Gegensatz zo 
Deutschland, wo das Publikum den indastriellen Werten mehr 
Interesse entgegenbringt, die Schuld daran ttigt, dafs die indnstrielle 
Entwickelung so sehr zorQckgeblieben ist. 

Interessant sind auch die Erlegungen, die Baphael- 
Qeorges Levj in seinem Artikel „rindastrie aUemaade" in der 
Berue des deuz Mondes, Februar ISdb macht Eiomal sagt er 
bei einem Vergleich der Boheisenprodaktion in den beiden Ländern : 
„II fant reconnaltre ici comme aillears qne ce ne sont pas les 
condiUons materielles qui nons condamnent k an etat d'inferiorite 
mais le manque d'initiative de nos iodastriels" nnd weiter bei 
der Besprechung der deutschen Banktätigkeit: 

„D'ot vieat cette froideur des banqniers pea explicable de 
de nos joors ot les reTenas des fonde d'Etats et des ObUgations 
de Premier ordre sont tomb6s si bas qne lear tendance natnrel 
devrait Stre au contraire d'augmenter leur placement indastriel? 
U fmt en cbercher la cause, d'une part dans les lois hostiles au 
marche des valears mobiliäres dans les angmentations constantes 
des charges fiscales qoi les äcrasait, d'autre part dans l'etat de 
l'opinion publique qui par ane bizarrerie ätrange se passionne 
de plus en plus pour les questions economiqaes et semble refnser 
Bon estime ou tout au moins la mänager bieo injustement ä cenx 
qni afirontent les difficult^s, on pent dire les danger innombrables 
dont la carri^re des afi&ires est semöe k cenx dont le concoars 
est la condition premiöre du saccäs de toute grande entreprise 
en France et k l'otrai^r, k cenx qui exercant la fonction redoutable 
de manier leurs capitaux et ceox d'aatmi." ') 

'} In der starken EntwickeluDg der Automobilmdustrie sieht Levj mir 
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Was allerdings die hohen Steaein, die anf Emissionen and 
Umsatz von EfTekten rohen, anbelangt, so dürfte dieser Omnd, 
wenigstens im Yeigleich mit Deutschland, heute nicht mehr stich- 
haltig sein, da tatsächlich diese Steuern in Dentschland hente höher 
sind als in Frankreich, znmal die Umsatzsteuern in Frankreich in der 
Hauptsache in Gestalt einer jährlichen Abgabe erscheinen und 
somit auf den Umsatz selbst keinen Einäurs haben. In Frankreich 
wird auf Inhaberaktien und Obligationen, die für den Verkehr die 
Hauptrolle spielen, ein jährlicher Stempel von 2*/go bezahlt, 
während der Schlufsnotenatempel nur 0,05 "/„„ betragt. 

In Deutschland zahlt man lediglich einen Schlnfsnotenstempel 
von 0,3 */|,„ für Aktien und 0,2 7oo ^^^ Obligationen. Die Emission- 
atener beträgt in Deutschland 2 "/(, för Aktien und Obligationen, 
in Frankreich dagugen nar 0,60 resp. 1,2% fflr Aktien, je nach- 
dem die Gesellschaft auf weniger oder mehr als 1 Jahre gegründet 
worden ist, für Obligationen, die in der Kegel auf 500 Fcs. lauten, 
beträgt sie nur 1,20 Fcs. per Stück. 

Auch die sonstigen Börsenbestimmnngen sind bekanntlich in 
Deutschland viel rigoroser als in Frankreich, wenn sich also trotz- 
dem dort ein gröfaerer Verkehr in Industrie werten entwickelt hat, so 
kann der Grund hierin nicht liegen. Jedenfalls geht aus dem 
Gesagten deutlich hervor, dafs es nicht die Entwickelung der 
grofsen Creditinstitnte nach den reinen Bankgeschäften gewesen 
ist, die die Stagnation in dem französischen Wirtschaftsleben 
hervorgerufen hat, sondern dafa die Banken lediglich der allgemeinen 
Lage und den Neigungen der Allgemeinheit Rechnung getr^en 
haben. Werden sich diese Gewohnheiten ändern, wird das Volk 
seine Antipathie gegen alle kanfmänniachen Unternehmungen fallen 
lassen, werden die jangen Leute, anstatt wie heute nach staat- 
lichen Beamtenstellen zu streben, sich mehr den kaufmännischen 
and technischen Berufen widmen, wird im allgemeinen der Unter- 
nehmungsgeist gehohen, so werden auch die Banken diesem Um- 
schwung Eechnung tragen ond der Volkswirtschaft ihre tatkräftige 
Untersttltzang nicht vorenthalten. 

die Vorliebe der EapitaliBten fär diesen Sport, dio sie Teranlafst hat, aucli der 
Induatrie ihr InteiesBe entgegen zu bringen. 
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Tabelle I. 

Aosgmtlttctc Dhidenileii and aitthr« Iirs« der Utid 
dtr 3 grota CradiUnslitit« seit 1882 (pro Aktie i m k). 





Credit Ljonnais 


Soci6t6 G6n6rale 


Comptoir 


National 




MitUcter 
Kurs 


Dividende 


Mittlerer 
Kurs 


Dividende 

F(!S. 


Mittlerer 
Kurs 


Dividende 
Fm. 


1882 


700,18 


20,-') 


657,85 


15,04*) 


_ 


_ 


1883 


556,67 


20,- 


633,90 


12,88 


— 


— 


1884 


549,92 


20,- 


469,70 


12,83 


- 


— 


1885 


534,87 


15,- 


461,75 


12,88 


— 


— 


1886 


540,17 


15,- 


458,55 


12,88 


— 


_ 


1887 


560,26 


15,- 


457,05 


12,50 


- 


— 


1888 


592,51 


25,- 


460,85 


12,88 


- 


- 


1889 


681,27 


27,50 


463,35 


12,88 


— 


MO'j 


1890 


755,62 


80,- 


485,10 


1?,95 


- 


10,- 


1891 


799,71 


30,- 


492,50 


13,02 


— 


12,50 


1892 


785,43 


30,- 


475,25 


12,50 


516,54 


18,75 ■ 


1893 


765,14 


30,- 


470,30 


12,50 


490,30 


25,-«) 


1894 


758,38 


30,50 


461,25 


12,50 


514,15 


25,- 


1895 


812,24 


34,-') 


450,- 


12,50 


601,92 


25,- 


1896 


777,33 


3S,- 


516,- 


12,50 


574,60 


25,- 


1897 


776,17 


40,-'} 


520,50 


12,50 


576,28 


25,- 


1898 


847,31 


40,- 


576,30 


12,50 


585,67 


26,75 


1899 


945,53 


50,- 


59!l',75 


12,50 


605,98 


27,50 


1900 


1086,61 


50,- 


610,- 


13,54 


612,47 


27,50 


1901 


1037,52 


50,- 


610,- 


14,84 


577,79 


27,50 


1902 


1067,97 


60,- 


613.- 


16,36 


680,87 


27,50 


1903 


11 ; 0,35 


50,— 


623,- 


15,36 


591,25 


27,50 


1901 


1126,10 


50,- 


622,50 


15,62 


602,57 


27,60 


1905 


1130,34 


50,- 


639,- 


15,- 


651,96 


27,60 


1906 


1159,90 


55,- 


643,- 
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TabeUe ni. 



Bilanz der grollten Lokalbanken In der 



Ctidit HaTTsia 

Banqae Kegionale du Nord ') . 
Comptolr d'Escompte de Beims 

Banqne Rentrald') 

Sociötä Bordel&ise 



_ 


669 


1800« 
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27 766 
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') Hlerron eine Filiale in London 

*) Buteau de quartier in Ljon. 

') inkl. Reporte. 

*) eiU. Reports. 

') inkl. der Dividende pro 1906. 

*) inkl. des Conto-Corrent-Contoa. 

'') Depositen nnd Conto-Coirent Ensanuaen. 

•) Commandit-Oesellscbaft auf Aktien. 

*) auf dai alte Kapital tod 6 MiU. Fca. 



Bnieani de quartier in Paris. 
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Tabelle HL 
Form von Aktien-Gesellschaften (in lOOO Fcs.). 



Paasiva — 1906. 



Weitere grSCsere Bwiken. ^p,^ Eü,ge«Mt 

g Bsnque dn Nord et du Pas da Calaia Lille 20 Mill., 10 HilL Fca. 

'S Caisse Indmtrietle Talencienno (L. Dapont & Ci«) . . . 20 „ 8 „ , 

'2 Henri Devilder & O», Lille 25 , 10 , 

S Laiideni & Ci«, Paris 10 , 10 , , 

Banqne Commerciale dTscompte, Paris (Badon Pascal & Ci*) 6^ „ 6,6 „ , 

Caisse FiDaneiere, St^ Qaentinaise 6. fi* n 

CaiBBe de Commeice et de rAgricnltnre, St. Qaentinaise . 6 . 3 „ „ 

Comptoir d'£scompte de Boaen 6„ 2„ „ 

Comptoir d'Eicompte de Nancy ö „ 3,5 „ , 

Banqne de Hainant, Hons 5, &„ „ 

eesamtkftpltel der 86 grlihtm. ttkaUttaktn: 149,6 HUI., elngenblt 214 HUI. Fes 
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1903 


1904 


1905 


1906 


31 Jnület 
1907 


Fori 

PdB 
Eep 

Ava 

Ati 
Coi 
Ben 
Cm 
Tn 
Im 


115 962 

836 231 
228416 
296 494 

354 480 
7825 
4 253 

85000 


137 946 

1025 347 

537031 

478 681 

66S3 

1320 

37 000 


171554 

1030061 

895 685 

535567 

5447 

1423 

_ 
37 000 
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165 581 

1 137 889 

492 519 

527 766 
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1430 
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